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Vienstag, 14. Sept. 1926

Die „Rückwirkungen“ von Locarno
Warnung vor übertriebenen Hoffnungen

Genf, 18. Sept. Mit Ausnahme der Verhandlungen über das
neue Wahlreglement zur Beſetzung der nichtſtändigen Ratsſitze
ſpielen ſich zurzeit die wichtigſten Vorgänge

in privaten Geſprächen
zwiſchen den Hauptdelegierten der Locarnomächte ab. Zwar be-
ſtätigt es ſich nicht, daß -Streſemann bei ſeinem Sonntagsausflug
in ix mit Briand oder Chamberlain oder mit beiden zu
ſammen gekommen iſt nach früheren Erfahrungen muß man
ja Dementis genau formulieren, um keine Möglichkeit einer
anderen Ausdeutung offen zu laſſen Tatſache jedoch iſt, daß im
Augenblick

zwiſchen Streſemann und Briand Verhandlungen ſchweben,
die, wie man es allgemein nennt, den Rheinlandfragen gelten. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß unter dieſen Rheinlandfragen die Be

6 frage die akuteſte iſt. Der deutſchen und der franzöſiſchen
Amt in Genf ſcheint ſich eine gewiſſe Nervoſiät bemächtigt
zu haben angeſichts der Tatſache, daß dieſe Verhandlungen bereits
am Sonnabend bekannt geworden ſind. Es bedarf jedoch keiner
weiteren Erläuterung, daß die Verhandlungen unter den gegen-
wärtigen Umſtänden nur den

Charakter vorbereitender Dispoſitionen
und allgemeiner Rahmenbeſprechungen tragen konnten, und es iſt
durchaus igt, wenn man betont, daß man ſich von ihnen
keine ſofortigen, Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank
reich grundlegend bereinigende Ergebniſſe verſprechen darf. Zudem
weiß man zur Genüge, daß

Briand nicht Frankreich iſt
er hat ja ſelbſt in ſeiner grandioſen Rede am Freitag mit

lohalem Humor ausgeſprochen und hinter ihm ſteht als Miniſter
pröſident Poincaré, der ſich nicht gewandelt hat und auf den die

iſchen Kreiſe in xei Poffngngen fetzen
in bleibt genug übrig, was zwiſchen Streſemann und

Briand verhandelt werden kann, und wenn auch abſchließende Er-
gebniſſe nicht gezeitigt werden ſollten, dann iſt es doch ſehr weſent
lich, die beiden Außenminiſter Deutſchlands und Frankreichs
ſich önlich haben. Dem weiteren Gang der Ver
handlungen von r zu Regierung kann eine ſolche Aus
ſprache nur nützen. Wie wir hören, werden die Engländer von den

Beſ nungen in lohaler Weiſe auf dem Laufenden n und
der Beſuch des italieniſchen Staatsſekretärs bei dem deutſchen

iniſter von heute vormittag dürfte dahin gedeutet werden,
Ftalien gleichfalls an dieſer deutſch- franzöſiſchen Fühlung-
e intereſſiert iſt.

Hinſichtlich der
Behandlung des neuen Wahlreglements

in der Unterkommiſſion iſt die Tatſache von Jntereſſe, als der
franzöſiſche Vorſchlag Loucheurs, der für den Charakter der Wieder

t eine Zweidrittel-Mehrheit derjenigen Stimmen vorſah,
die poſitiv oder negativ dazu Stellung nahmen, abgelehnt worden
iſt. Der franzöſiſche Vorſchlag, der mit anderen Worten bei der
Ausſtellung der Zweidrittel Mehrheit

die Stimmenthaltungen ausſcheiden
wollte, hatte den Zweck, Polen noch ſtärkere Garantien für die Er
langung eines halbſtändigen Ratsſitzes zu verſchaffen, als es bisher
ſchon hat. Es iſt aber eine alte Erfahrung, daß eine große Anzahl
namentlich kleinerer Staaten einen weißen Stimmzettel abgibt, und
es könnte ſich ſomit der paradoxe Fall ergeben, daß, wenn etwa
auf 49 Stimmberechtigte 19 Enthaltungen entfielen, 13 JaStim-
men genügten, um einem Staate den Charakter der Wiederwähl-
barkeit zu verleihen, während für einen gewöhnlichen nichtſtändigen
Ratsſitz die einfache Mehrheit von wenigſtens 25 Stimmen not-
wendig wäre. Aus dieſem Grunde mußte der Vorſchag fallen ge
laſſen werden. Die Vorlage geht morgen an die erſte Kommiſſion,
um bereits am Mittwoch die Vollverſammlung des Völkerbundes
zu beſchäftigen, ſo daß, wenigſtens nach den Abſichten des Büros,
die len zum nichtſtändigen Teil des Rates ſpäteſtens am
Donnerstag erfolgen könnten.

Nachdem Spanien endgültig dem Völkerbund Valet geſagt hat,
ſteht Polen als Kandidat für die halbſtändigen Ratsſitze nahezu
allein auf weiter Flur, da gegen China von England ſtärkſte Be
denken erhoben werden. England braucht ſolche Bedenken nur zu
erheben, und ſchon wird ihnen ohne Wimperzucken Rechnung ge-
tragen. Wie wäre es, wenn Herr Dr. Streſemann, dem nicht nur
die ihm naheſtehende deutſche Preſſe, ſondern auch der Chor der
Pariſer Blätter in etwa zu betonter Begeiſterung allerlei Erfolge
atteſtiert, hier einmal den Verſuch zu einem praktiſchen Beiſpiel
machte, ob Deutſchland wirklich die volle Gleichberechtigung und da
mit auch den gleichen Einfluß wie z. B. England im Völkerbund

gewährt wird Daß von deutſcher Seite gegen einen halbſtändigen
itz für Polen Bedenken vorliegen, kann ſelbſt von den demo

kratiſchen Nachgiebigkeitsfanatikern nicht geleugnet werden, die dieſe
Bedenken jetzt als äußerſt gering und wenig materiell begründet
darſtellen und heute ſchon davon warnen, daß Deutſchland etwa die

der Oppoſition im Völkerbund zu übernehmen gedenke.
ſt die Politik des Herrn Dr. Streſemann wie man in volks-

parteilichen Blättern tagtäglich leſen kann gradlinig, ſo ergibt
es für die deutſche Delegation keine andere Wahl, als im ent
ſcheidenden Augenblick der Berufung Polens auf einen nichtſtändigen
Ratsſitz zu widerſprechen und erſt recht jede Mitwirkung abzu
lehnen, an der Erklärung der Wiederwählbarkeit Polens irgendwie
mitzuwirken. Man kennt die Beſorgniſſe, die nicht ohne Grund in

Kreiſen Berlins über eine bevorſtehende Schwenkung
Streſemanns in der polniſchen Ratsfrage gehegt und an

geſichts dieſer Beſorgniſſe iſt über die Gradlinigkeit dieſer Politik
alle Skepſis berechtigt. Sollte die „Tägliche Rundſchau“, das
Organ Streſemanns, deshalb ſo außerordentlichen Wert darauf
legen, daß die Wahl geheim bleibt, um mit dem Schleier dieſer
Geheimhaltung den deutſchen Umfall verdecken zu können, ſo wird
ſich die deutſche Delegation doch hoffentlich darüber klar ſein, daß
ſie die von ihr vorgenommenen Entſcheidungen zum mindeſten
hinter den ja gleichfalls verſchloſſenen Türen des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes zu rechtfertigen haben wird.

Was Streſemann und Briand
verhandeln

Berlin, 13. Sept. Der offenbar gut unterrichtete Genfer
Korreſpondent der „Germania' teilt Einzelheiten der zwiſchen
Streſemann und Briand zur Verhandlung ſtehenden Themen mit.
Er ſchreibt: Gegenſtand der Verhandlungen iſt u. a. die Frage der
Militärkontrolle. Deutſchland hat ſämtliche Noten der Votſchafter
konferenz beantwortet und erwartet mit Recht, daß die jetzige
Militärkontrollkommiſſion binnen kurzem ihr Ende findet. Auch
Beſprechungen über die Saarfrage ſind nicht unwahrſcheinlich.
Wünſchenswert wäre natürlich eine großzügige Beil desProblems, da die Franzoſen wiſſen müſſen, daß ſie i der

olksabſtimmung im Saangebiet auch nicht die geringſte Chance
haben. Gegen eine baldige Räumung könttten ſie jetzt eine deutſche
Gegenleiſtung erwarten, nicht dagegen, wenn man einfach dem
Vertrag von Verſailles ſeinen Lauf läßt. Die maßgebenden fran
zöſtſchen Perſönlichkeiten wiſſen ſeht wohl, daß auch Deutſchland
in der Lage ſein kann, ihnen e hen und induſtriellem
Gebiete erhebliche Zugeſtändyſſſe zu machen, die für Frankreich
nicht wertlos ſind. Zu ſſep ZSeſprechungen über die Beſatzungs
frage teilt der Korre ſag mit, daß von Berthelot, dem Staats
ſekretär am Quai d im Namen Poincarés am Sonnabend
bei Briand ein Teleg, K. m eingelaufen ſei, das in Genf keine reine
Freude erweckte. ſei r nicht umoahrſcheinlich, man inder e a ket rhie guch in e inGenf üher Pourparlers hinwegkommen werde. Was den u
lichen Ausgang der Beſprechungen anbetrifft, ſo ſei für Deutſ
land nur eine Löſung akzeptabel: baldigſte endgültige Abſchaffung
dieſer Kriegsreliquien, die in der Zeit unſerer Zugehörigkeit zum
Völkerbund und Völkerbundsrat und des Abſchluſſes des Eiſen und
Stahltruſtes nach einem trefflichen Ausdruck von Chamberlain eine
Anormalität darſtellen.

Starke Zurückhaltung in London
London, 18. Sept. Jn maßgebenden engliſchen Kreiſen übt

man mit Bezug auf die angeblich zu erwartenden Rückwirkungenim vaheinlande größte Zurückhaltung und läßt ſich ſogar

ſagen, daß man allen dieſen Berichten mit einem gewiſſen
Zweifel gegenüberſteht. Man betont, daß die verantwortlichen

Perſönlichkeiten Deutſchlands viel zu klug ſeien, als daß ſie ſo
kurze Zeit nach dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund mit
Forderungen in dieſer Hinſicht auf den Plan treten würden. Die
unvermeidlichen Folgen ſolcher Forderungen würden eine für die
allgemeine politiſche Lage ſtörende Reaktion ſowohl in England als
auch in Frankreich hervorrufen, da auf beiden Seiten des Kanals
ſolche Forderungen als Drohungen betrachtet würden. Allerdings
ladubt man, daß gegenwärtig in Genf Beſprechungen über mit den
ückwirkungen zu ſammenhängende Fragen ſtatt

aber man begzweifelt, daß aus den erwähnten Gründen
ieſe Beſprechungen direkte und poſitive Ergebniſſe haben werden.
Wenn in der Frage von Erleichterungen im Rheinlande irgend
welche Zugeſtändniſſe im nächſten Monat gemacht werden würden,

wäre es nach engliſcher Auffaſſung im Intereſſe der geſamten
politiſchen Situgtion beſſer, wenn die Jnitigative hierzu
von engliſcher oder franzöſiſcher Seite aus
gehen würde.

Dann müßten wir uns ſehr in Geduld üben.

Die Berliner Auffaſſung über Genf
Berlin, 18. September. Wie von zuſtändiger deutſcher Stelle

mitgeteilt wird, iſt Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann am
geſtrigen Sonntag in Chamonix nicht mit Briand oder Chamber-
lain zuſammengetroffen. Chamberlain weilte in Aux les Bains,
wo ſich Briand aufgehalten hat, iſt hier nicht bekannt. Auch über
eine Abreiſe der deutſchen Delegation oder der übrigen Haupt
delegierten ſteht noch nichts feſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
wird aber erſt die Beratung der Wahl für die nichtſtändigen Rats
teile abgewartet werden. Ebenſo werden Briand und Chamber-
lain Wert darauf legen, an der kommenden Ratsſitzung in An
weſenheit Deutſchlands teilzunehmen. Sollte Chamberlain vor
her abberufen werden, ſo iſt aber noch ſein Vertrauensmann,
Lord Robert Cecil, anweſend. Auf jeden Fall wird aber, wenn
die Hauptdelegierten auseinandergehen, das Eine erreicht ſein,

daß wichtige Verhandlungen unter vier oder
ſechs Augen während der einen Woche, in der Streſemann,
Chamberlain und Briand in Genf weilten, gepflogen worden
ſind. Was den Wahlmodus für die Ratsſitze angeht, ſo ſtößt dieſer
anſcheinend noch auf große Schwierigkeiten, die auf die Atmo
ſphäre einen gewiſſen Druck ausüben.

Mittwoch Vollverſammlung in Genf
Genf, 13. September. Das Büro des Völkerbundes hat in

ſeiner heutigen Vormittagsſitzung beſchloſſen, am MittwochNach
mittag eine Vollver ſammlung abzuhalten und das Projekt
über die Erweiterung des Völkerbundes durchzuberaten. Jn der
Vormittagsſitzung des Donnerstag ſoll dann die Wahl der
nichtſtändigen Mitglieder durch den Völkerbund vorgenommen
werden.
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Der Entwaffnungsverrat
des Reichsbanners

Von

Walther Korodi, Berlin.
Als im vergangenen Jahre die feindlichen Kontroll

kommiſſare verzweifelt nach deutſchen „Verfehlungen“
ſchnüffelten, um mit ihnen den unerhörten Kölner Rechts
bruch rechtfertigen zu können, da waren es bekanntlich die
Reichsbannerführer von Schoenaich, Freymuth, Perſius,
Lange, Lehmann-Rußbüld, die dem Feindbund in ſeiner
Bedrängnis zur Hilfe eilten, indem ſie eine Denkſchrift ver
öffentlichten, in der aufs ſorgfältigſte ſätntliche „Ver-
fehlungen“ betreffs militäriſcher Rüſtungen aufgezeichnet
waren. Dieſe Denkſchrift war im Auftrage der Liga für
Menſchenrechte verfaßt worden. Der geſchickteſte
dienſt der Entente hätte in der Tat bei den größten An
ſtrengungen nie eine ſolche Fülle „von zweckdienlichen Nach
richten“ über Deutſchlands angebliche Rüſtungen zuſammen-
bringen können, wie es jene Reichsbannerführer in dieſer
Denkſchrift vollbracht haben.

Als die Verfaſſer jenes landesverräteriſchen Doku-
mentes von der Rechtspreſſfe des Landesverrates beſchuldigt
wurden, da ſtritt es Herr Senatspräſident Freymuth (er
hatte als Vorſtandsmitglied der Menſchenrechtsliga zuſam-
men mit M. d. R. Ströbel verantwortlich gezeichnet) aufs
energiſchſte ab, daß jene Denkſchrift auch ins Ausland ge-
ſandt worden ſei. Sie ſei lediglich zur Kenntnisnahme
dem Deutſchen r Reichswirtſchaftsrat uſw. über
geben worden. Dieſe Behauptung ſtellte der Reichsbanner
führer Senatspräſident Freymuth auch noch am 9. April
1926 in der am Montag“ auf.

Warum ve jeg Herrwhriſt z rinhrift au e ſamte Pre egeſandt ten iſt? Heißt d em offiz
keitsbericht der „Liga für Menſchenrechte“ u. a.
„Die Denkſchrift Deutſchlands geheime Rüſtungen
wurde der geſamten Preſſe des Jn- und Auslandes über
ſandt“. Wir können nicht annehmen, daß Herrn Freymuth
dieſe Tatſache unbekannt geblieben iſt. Der Feindbund
wird jedenfalks den Reichsbannerführern für dieſen Liebes
dienſt auf ewig zu Dank verpflichtet ſein.

Daß jene Reichsbannerführer mit 75 Denkſchrift
durchaus nicht nur die deutſche Oeffentlichkeit
warnen wollten, das beweiſt auch der Brief des Reichs
bannerführers von Schoenaich an den Reichswehrminiſter
Geßler. v. Schoenaich ſchreibt am Schluß dieſes Briefes:
„Wir aber werden nicht locker laſſen, bis die ganze Welt
eindeutig weiß, was Sie eigentlich wollen. i wird
uns das hyſteriſche Geſchrei Jhrer Freunde keineswegs ein
ſchüchtern.“

Der ſattſam bekannte Pazifiſt Förſter erfrechte ſich ſo
ar, „eine Warnung an die deutſche Regierung zu ſchicken“.
r ſchrieb u. a. wörtlich: „Werden dieſe Art von Landes-

verratsverfahren nicht ſofort niedergeſchlagen, ſo werden
wir hier noch ganz andere Töne reden. Discite Moniti“.

All dieſe Worte bedeuten natürlich nichts anderes, als
daß der Reichsbannerführer von Schoengaich und Genoſſen
auch in Zukunft unentwegt ihren ſchändlichen Verrat am
deutſchen Volke weitertreiben werden. Die Folgen davon
ſind natürlich immer erneute Demütigungen' ſeitens der
feindlichen Kontrollkommiſſare und eine immer weitere
Verlängerung der feindlichen Beſatzungsfriſt.

Daß die Reichsbannerpazifiſten wirklich ganze Arbeit
geleiſtet haben, das beſtätigte ihnen die engliſche Monats-
ſchrift „Review of Reviews“ überaus prompt. Es hieß
dort wörtlich:

„Aber es liegt in der Natur der Dinge, daß der
größte Teil der Beweiſe für die deutſchen Verfehlungen
freiwillig von Deutſchen, die die militäriſche
Politik ihrer Regierung mißhilligen, gebracht worden
ſind, und daß dieſe Deutſchen den ſchärfſten offiziellen
Repreſſalien ausgeſetzt worden wären, hätte man irgend-
welche Andeutung zu ihrer Erkennung gegeben.“

Wer jene „Deutſchen“ ſind und in welchen Reihen wir
ſie zu ſuchen haben, um deren Wohlergehen der Feindbund
ſo beſorgt iſt, wiſſen wir nun. Jhre Namen prangen auf
der landesverräteriſchen Denkſchrift über Deutſchlands ge-
heime Rüſtungen und vier davon gehören dem Reichsaus-
ſchuß des Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“ an (zu dem
bekanntlich auch der jeweilige Reichskanzler Dr. Marx,
Reichsinnenminiſter Külz, Staatsminiſter Severing, Mi
niſterpräſident Braun, Polizeipräſident Grſzinski und die
ehemaligen Miniſter Koch, Haas u. a. m. gehören). Die
letztgenannten Mithylieder der Reichsbannerleitung dürften
angeſichts der Tatſache, daß die von den Reichsbanner
ſührern von Schoengaich und Genoſſen verfaßte landesver
räteriſche Denkſchrift auch ins Ausland geſandt worden iſt,
vor einer ſehr dringenden Entſcheidung ſtehen. Und zwar
dürfte es in dieſem Falle nur zwei Wege geben. Entweder
die Reichshannerführer, die dieſen ſchändlichen Verrat am
deutſchen Polke begangen haben, werden ſofort aus dem
Reichsausſchuß entfernt, oder, wenn dieſer nicht dazu den
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leituüchteit

Daß es aber nicht nur die Pazifiſten der Reichs
r ſind, die durch ihre Tätigkeit dem Feindbund

Naterial Mittel in die d geben, mit denen die
Feinde immer erneut gegen
ſondern e vor allem auch die beiden offiziellen Reichs

uſw. erklärt re ſeinen

Ausfall
falls mit größter Spannung entgegen.

bann er Preſſeorgane an dieſen Verrätereien ſich beteiligen,
das muß die
W Reichsbannerzeitungen nicht, daß ſie durch ihre
ortwährenden Enthüllungen über geheime Rüſtungen die

Aufmerkſamkeit der feindlichen Kontrollkommiſfare immer
erneut auf „Verfehlungen“ und Verſtöße gegen Verſailles
hinlenken, ſondern das Reichsbanner ſcheut ſich auch nicht,
die deutſche Regierung in der Entwaffnungsfrage fortge
ſetzt Lügen zu ſtrafen. So teilte z. B. die deutſche Regie-
rung in ihrer Note vom 23. Oktober 1925 dem Feindbund
mit, daß die Sportvereinigungen in keinem Zuſammenhang
mit der Reichswehr ſtänden. Was macht das Bundesorgan
des Reichsbanners?

Es ſtellt am 26. Auguſt 1926 wörtlich folgendes feſt,
und zwar in einer Tonart, wie die feindlichen Kontroll
kommiſſionen zum deutſchen Volke zu ſprechen pflegen:

„Die Rechtsverbände haben ſich an die beſtehenden Vor
rig eineswegs ſtreng gehalten.

n

er ihrer Mitglieder.
erbracht e dieſe Verbände
werden, und ein Miniſter, der trotz Kenntnis der Sachlage einen
derartigen Schritt nicht tut, verſtößt gegen die klaren Be
ſtimmungen des Reichsgeſetzes vom März 1921 (Verſailles!).“

Des weiteren teilte die deutſche Regierung in ihrer
Note vom 23. Oktober 1925 mit, daß Deutſchland kein
unerlaubtes Waffenmaterial beſitze und die vorhandenen
Waffen nur ledi zur techniſchen Ausbildung der Trup-
pen dienten. as macht das Reichsbanner? Es ſtraftwiederum die Regierung Lügen und beſtreitet die Richtig-

keit dieſer T indem es in Nr. 34 der „Jlluſtrierten
ReichsbannerZeitung“ (21. Auguſt 1926) feſtſtellt:

„Einſtweilen exerzieren, üben und ſchießen die Geheim-bündler noch mit Kielnlalttern, einſtweilen putzen und pflegen

ſie die verborgenen Gewehre 98 und M.-G.s noch im Stillen und
machen ſie gebrauchsfertig,“

unterm Titel „Neue Waffenfunde in Heſſen“ ſchreibt
as Reichsbanner (Nr. 15, 1. Auguſt 1926) wörtlich:

„Natürlich ſind auch dieſe Waffen, genau wie in Groß
Bieberau, Eigentum der Reichswehr.“

Wir ſehen immer wieder: Auch hier ſchlägt das Reichs
banner mit dem Feindbund in die gleiche Kerbe.

Was das Reichsbanner in Nr. 22 vom 15. Noveniber
1925 ſich lein ſtellt aber alles Vorangegangene in den
Schatten. Ein „außerhalb der Reichsbanners ſtehender
Beobachter der innerpolitiſchen Verhältniſſe“ ſchreibt hier:

„Seldtes Stahlhelm, weit ab von der ſtatutengemäßen
„Pflege alter Kameradſchaft“, lauert ſeit Jahren darauf,
Proletenblut zu verſpritzen.“ „Jede Ortsgruppe verfügt
über eine Kammer, ein Arſenal, die ſchwer zu ermitteln ſind.
„Trotzdem: Wo ein Wille iſt, iſt ein Wegl Rückſichtsloſer Ge
brauch der rechtlichen Handhaben, ſtändiges Forſchen einer zu
verläſſigen Entwaffnungspolizei, Berückſichtigung aller diesbezüg
lichen ſſemeldungen, Ausſezung von Belohnungen, Vergütungfür freiwillig abgelieferte ffen. „Schw eriger als die
Entwaffnung der rländiſchen Verbände iſt
von der oft allzubefreundeten Reichswehr. Das iſt eine Tatſache,
die ganz beſonders zum Einſchreiten mahnt. Doch auch hier
würden die ehenden Geſetze, wenn man ſie nur energiſch
durchführen wollte, bald Abhilfe ſchaffen.“ „Dieſes alles und
weit, weit mehr könnte von maßgeblicher Seite getan werden,
das vaterländiſche Schwert, das über unſern Häuptern ſchwebt,
zu ſtumpfen.

Neben der Regierung muß ſich das Reichsbanner an der
Abwehr intenſiv beteiligen. Dieſe ſtärkſte republikaniſche
Organiſation iſt dazu befähigt, die Reaktion zu zerſchlagen.“

Der Verfaſſer dieſer Zeilen kann überaus beruhigt
ſein, denn was er verlangt, geſchieht bereits alles. „Alle
diesbezüglichen Preſſemeldungen werden berückſichtigt
vom Feindbund (ſiehe die berühmte Anklagerede Herriots
gegen Deutſchland (28. W 1925), in der er ausdrück-
lich betont, daß ſeine Beſchuldigungen ſich lediglich auf
Zeitungsmitteilungen gründen. Auch Geßler beſtätigte dies
im Reichstag (28. Mai 1925) bei der Verhandlung über die
landesverräteriſche Denkſchrift. Er ſagte: „Wenn die

eitungsnotizen erſcheinen, dann erſcheinen die Herren
ffiziere der Entente bei uns und ſagen: „Bitte, wie ſteht

die Sache, das muß doch wahr ſein, das ſteht doch hier.“)
General Seeckt ſchrieb im Januar 1924 den deutſchen

azifiſten, als ſie wieder einmal Anklage erhoben, daß
utſchland den Vertrag von Verſailles verletzt habe, die

überaus treffende Antwort: „Die Gedankengänge des inter
nationalen Pazifismus ſind für ein international derart
mißhandeltes Volk wie das deutſche ſchon an ſich ſchwer
begreiflich Wenn es aber Deutſche gibt, die ſich nach den
Erfahrungen des Ruhreinfalles und in einer Zeit, in derFrankreich den Vertrag von Verſailles täglich mit Füßen

tritt, für die Durchführung dieſes Vertrages im Jntereſſe
der Franzoſen einſetzen, ſo kann ich das nur als den
Gipfel nationaler Würdeloſigkeit bezeichnen.“

Dieſen Worten Seeckts können wir nur voll und ganz
beipflichten. Wir hoffen feſt, daß der S 92 Abſ. 1 (betrifft
Landesverrat) endlich einmal dahin erweitert wird, wie es
vor einiger Zeit vom Oberreichsanwalt Ebermayer vorge-
ſchlagen wurde, daß nämlich Mitteilungen über angebliche
Verletzungen der uns im Verſailler Vertrage auferlegten
Verpflichtungen, insbeſondere in bezug auf die Zahl der
Reichswehr und den Beſitz von Waffen, unter Umſtänden
den Tatbeſtand des S 92 Abſ. 1 erfüllen könne.“

v uns jedenfalls ſind alle, die durch Wort oder Tat
dem Feinde Vorſpanndienſte leiſten, mögen die Landes-
verratsparagraphen auf ſie zutreffen oder nicht, Verräter
am Vaterland! Das Wort haben nun die Mitglieder des
Reichsbanners.

Attentäter Lucetti
Rom, 13. September. Der Sonntag hat keine weiteren

Demonſtrationen gebracht. Die Unterſuchung des Attentäters hat
ergeben, dieſer ſich einen falſchen Namen beigelegt hatte: er
heißt nicht Giovanni, ſondern Gino Lucetti. Er iſt ein
26jähriger Bauarbeiter und ſtammt aus Avenza. Seine Bruſt
wies außer verſchiedenen Narben eine Tätowierung auf, die die
frangöſiſchen Worte „vive la mort“, es lebe der Tod. entbielt.
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er Entſcheidung ſieht die Oeffent Der Sieg des Diktators
Das Ergebnis der ſpaniſchen Volks

abſtimmung
Madrid, 14. Sept. Die Volksabſtimmung hat geſtern

ihren Abſchluß gefunden. Bis um 9 Uhr abends lagen etwa fünf
Millionen Stimmen für die Regierung vor. Die
Ergebniſſen aus einigen Provinzen fehlen noch, ſo daß mit einer
Geſamtziffer von 6 Millionen gerechnet wird. Abends gab Primo
de Rivera zur Feier ſeines Regierungsantrittes den Regierungs
mitgliedern ein Bankett. Heute findet ein Kabinettsrat ſtatt,
der ſich mit den Maßnahmen für die Konſtituierung der National
verſammlung beſchäftigen wird.

Die Abſtimmung über die Diktatur, die in Spanien veran
ſtaltet wurde, ſcheint ein geradezu überwältigendes Ergebnis für
das Syſtem Primo de Riveras zu zeitigen, der eben mit feſter Hand
die offenbar aus ſehr wenig edlen Motiven angezettelte Meuterei
der Artillerieoffiziere niedergeworfen hat. Trotz aller Lügen und
Verleumdungen der internationalen Demokratenpreſſe hat alſo
offenbar dieſe Diktatur feſten Boden und Anerkennung im eigenen
Lande gewonnen, das ja auch allein über ihre Verdienſte und ihre
Nachteile zu entſcheiden vermag. Wenn nicht alles täuſcht, dürfte
auch die Diktatur Muſſolinis in Jtalien den gleichen Rückhalt fin
den, en Rückhalt, der durch Attentate nicht erſchüttert, ſondern
nur gefeſtigt werden kann. Dieſe Entwicklung rechtfertigt nicht nur
die Männer und ihre überragende Bedeutung, ſondern ſie recht

auch das Prinzip, das Führerprinzip, deſſen bedingungs
oſe Wiederaufrichtung auch anderen Ländern als nur Spanien
und Jtalien zum Heile gereichen würde.

Primo de Rivera über ſeine zukünftige
Politik

Madrid, 18. September. Primo de Rivera hatte mit einem
deutſchen Korreſpondenten eine Unterredung, in der der Diktator
u. a. erklärte: „Die Auflehnung der Artilleriſten iſt im
Auslande maßlos überſchätzt worden. Die Schuldigen
wird die ganze Härte des Geſetzes treffen, wenn ſie S.
wohl auch der Tragweite ihres Schrittes nicht voll bewußt geweſen
ſind. Die Sicherheit des Staates erfordert, daß diesmal nicht
Gnade vor Recht ergehe. Wie ich mir die weitere Geſtal-
tung der Dinge in Spanien denke? Fch brauche nur auf die
Kundgebung hinzuweiſen die ich bei meinem Regierungsantritt
vor drei erließ. Drei Jahre ſind keine lange Zeit. Eswar ein Ausnahmezuſtand und es muß Ordnung geſchaffen wer

den. Mein Werkiſt nicht vollendet.“ Äuf die Frage,
des Korreſpondenten, ob Spanien zurzeit nur zeitweilig im

Völkerbund desintereſſiert ſei, erklärte Primo de Rivera:
„Heute läßt ſich das noch nicht ſagen. Wir müſſen die weitere
Entwicklung abwarten. Aber ich möchte klar zum Ausdruck
bringen, daß Spanien über Deutſchlands Aufnahme in Genf leb
hafte Genugtuung empfindet ſie als einen wichtigen itt
auf dem Wege der Befeſtigung des europäiſchen Friedens anſieht,
Unſere freundſchaftlichen Beziehungen zum
deutſchen Volke werden durch die Genfer Vorgänge nicht

etrübt werden. Wir wünſchen beſonders eine weitere Ausge
taltung des Handelsverkehrs zwiſchen den beiden Ländern.“

Das Urteil des ſpaniſchen Kriegsgerichts über die
Revolutionäre.

Paris, 14. Sepli Das Kriegsgericht in Segovia verurteilte
den Kommandanten der Artillerie- Akademie zum Tode und
45 Offiziere zu lebenslänglichem Zuchthaus.

Schwere ſpaniſche Verluſte in Marokko
Paris, 18. September. Die Lage der ſpaniſchen Truppen in

Marokko ſcheint immer bedenklicher zu werden. Nach
Meldungen aus Rabat ſind auf der ganzen ſpaniſchen Marokko-
front heftige Kämpfe im Gange. Die Kolonne des ſpaniſchen
Oberſten Capaz ſoll ſchon ſeit mehreren Tagen von bedeutenden
Streitkräften der Rifkabylen um zingelt ſein. Es heißt, daß
eine ſranzöſiſche Abteilung unter dem Oberbefehl Gaillauds den
bedrängten Spaniern zu Hilfe kommen ſoll. Ein ſpaniſcher
Transport iſt auf dem Wege von Targuiſt nach BabSlib von
Rifkabylen überfallen worden und hat anſcheinend ſchwere
Verluſte erlitten. Die ſpaniſche Heeresleitung hatte zur Ver
ſtärkung der Beſatzungstruppen von Scheſchauen mehrere Ko
lonnen von Tetuan entſandt, die aber bisher noch nicht einge
troffen ſind. Die Spanier haben daher die Abſicht, Sche
ſchauen wieder zu räumen. Dieſe Nachricht hat bei der
franzöſiſchen Heeresleitung eine ſtarke Beunruhigung hervorge-
rufen, da die Franzoſen nach einer Räumung Scheſchauens gezwungen wären, den Vorgängen an der Rordfront größere Auf-
merkſamkeit zu widmen.

Meutereien in einer portugieſiſchen Garniſon
Paris, 13. Sept. Nach einer Mitteilung des portugieſiſchen

Kriegsminiſteriums brach am Sonnabend in der Grenzſtadt Claves
Meuterei in der dortigen Kaſerne aus. Der Aufſtand wurde
heute niedergeworfen. Ein Jnfanteriehauptmann hat mit
Hilfe von Soldaten und Zivilperſonen die anderen Offiziere der
el gefangengenommen und Poſt- und Bahnhofsgebäude

eſetzt.

Es handelt ſich offenbar um einen völlig verbohrten
Anarchiſten. r italieniſchen Polizei kann es nicht an
genehm ſein, daß, wie es ſich weiter herausgeſtellt hat, der Atten-
täter ſich bereits ſeit einer Woche in Rom n hat. Er
iſt alſo nicht direkt aus Frankreich gekommen. amit, daß die
Regierung den Polizeichef der Hauptſtadt und den
Polizeipräſidenten ihrer Aemter enthoben
er geſteht ſie indirekt ein r der eigenenolizei zu. Nichts deſtoweniger ſetzen die Zeitungen ihre
Angriffe gegen Fran reich fort, das bezichtigt wird,
den italieniſchen Antifaſziſten in Pr z ein bequemes Aſyl zu ge
währen. Man wartet hier nun mit hl Spannung auf die an

kündigte franzöſiſche Demarche, die Rede Muſſolinis vomSonnabend folgen ſoll. Die franzöſiſche nd die ruſſiſche Bot

ſchaft ſtehen unter beſonderem militäriſchen Fchutz.
Jngzwiſchen hat Muſſolini gemäß ſeine Ankü von

Sonnabend mit den Miniſtern des Jnnern und der Juſtig die
Grundzüge einer Novelle zum Strafgeſetzbuch vereinbart, die die
Todesſtrafe durch Erſchießen vorſieht. Unter dieſe
Strafe ſollen fallen: Attentate auf den König oder auf das Re
gierungsoberhaup, bewaffnete Aufſtände, Dynamitattentate und
ſchwere Sittlichkeitsverbrechen an Kindern Die Vorlage ſoll im
Herbſt das Parlament beſchäftigen.

Lucetti das Werkzeug einer politiſchen
Organiſation?

Mailand, 13. September. Der „Popolo d'Jtalia“ meldet aus
Rom, daß aus den erſten Unterſuchungen über das Attentat gegen
Muſſolini hervorgehe, daß es ſich nicht um die Tat eines Jrr-
ſinnigen oder eines Anarchiſten handele. Giovannini alias
Lucetti ſcheine vielmehr das Werkzeug einer um fangre i ch en
politiſchen Organiſation zu ſein, die ihm alle Mittel
zur Ausübung der Tat geliefert habe. Wahrſcheinlich handele es
ſich um eine Verſchwörung, deren Fäden unter den politi-
ſchen Flüchtlingen in Frankreich und ihren heim-
lichen Korreſpondenten in Italien zu ſuchen ei. Bemerkenswert
iſt, daß bei den Sympathiekundgebungen in Mailand au aus der
Menge der Ruf erſcholl: „Nieder mit Frankreich!“ Der
Oberkommiſſar von Mailand Belloni erklärte bei ſeinem Ver
langen nach Einführung der Todesſtrafe, Muſſolini werde ent
ſcheiden müſſen, was gegen faſziſtenfeindliche
Staaten zu unternehmen ſei.

Die Unterredung zwiſchen Briand und Grandi
Paris, 14. Sept. Wie die Blätter aus Genf melden, erklärte

Briand über das Ergebnis ſeiner Unterredung mit dem italieni
ſchen Unterſtaatsſekretär, Grandi habe ihm ſeine Beunruhi-
gung über die Aktivität gewiſſer italieniſcher Oppo-
ſitionskreiſe ausgedrückt, die ſich in Frankreich aufhalten.
Er habe geantwortet, die franzöſiſche Regierung gewähre den Frem
den eine ſehr weitgehende Gaſtfreundſchaft, beſonders
den Jtalienern, da mehr als 100 000 Italiener auf franzöſiſchem
Boden arbeiten. Man könne Frankreich und der Regierung keinen
Vorwurf daraus machen. Wenn aber die Gaſtfreundſchaft von
einigen Jtalienern mißbraucht werden ſollte, werde die che
Regierung g ſie einſchreiten. Er habe weiter die Gelegenheitbenutzt, ren i darauf hinzuweiſen, wie bedauerlich Worte

und Artikel ſeien, die die öffentliche Meinung beider Länder gegen-
emander etzen könnten.

Jtalien und Deutſchland
Genf, 13. Sept. ute vormittag fanden innerhalb der

deutſchen Delegation prechungen ſtatt. Um 12 Uhr e
Dr. Streſemann den italieniſchen Unterſtaatsſekre-
tär Grandi, der einen Beſuch erwiderte, den der Staatsſekre
tär von Schubert im Namen der deutſchen Delegation am Sonn
abend abgeſtattet habe, um ihm das Bedauern der deutſchen Dele-
M über das Attentat auf Muſſolini zum Ausdruck zu bringen.

ach dem Beſuch beim deutſchen Außenminiſter wird Herr Grandi
gemeinſam mit Herrn Briand frühſtücken. von Schubert hat im
Laufe des heutigen Vormittags eine Reihe von Beſprechungen mit
den Mitgliedern der anderen Delegationen gehabt, u. a. eine
ſolche mit Mitgliedern der engliſchen.

Berlin, 14. Sept. Wie die „D. A. Z.“ aus Mailand meldet,
erklärte Unterſtaatsſekretär Grandi nach dem Verlaſſen des
deutſchen Hauptquartiers, es ſei nach ſeiner Auffaſſung jetzt mit
den kühlen Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern vorbei. Streſemann habe erklärt, weder die An
ſchlußfrage noch eine andere brauche die Beziehungen beider Län-
der zu ſtören und manche Frage könne von beiden Ländern ge-
meinſam wirkunagsvoll behandelt werden-

nung vom

Miniſterpräſident Dr. Held über den
Völkerbund

München, 13. September. Jn ſeiner geſtern auf dem
Katholikentag in Kempten gehaltenen Rede n Miniſterpräſi-
dent Dr. Held auch über das Völkerbundproblem und führte etwa
folgendes aus: Ich bekenne mich als Anhänger des Völkerbundes,
aber nicht eines Völkerbundes, der in der Verfolgung einſeitiger
Intereſſen niemals das erfüllen kann, was ſein Name ſagt. Jch
bekenne mich als Anhänger eines pazifiſtiſchen, aber nicht eines
ſolchen, der die Intereſſen des Vaterlandes vollſtändig aus dem
Auge läßt. Als Chriſt und als Deutſcher muß man fordern, daß
der Völkerbund nicht zum Werkzeug der Staaten gemacht werde,
die man einſt Siegerſtaaten nannte. Was wir fordern, das iſt
ein univerſaler Bund, eine wirkliche Gemeinſchaft der Völker.
Der Vertrag von Verſailles zaubt aber dem deutſchen Volke die
elementarſten Rechte, als gleichberechtigte Großmacht im Völker
bund zu wirken. Wir müſſen dafür ſorgen, daß dem deutſchen
Vaterland nach den furchtbaren Tagen der Heimſuchung wieder
der Aufſtieg zu ſeiner alten Größe und Stärke beſchieden ſein

Vertretertag des Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“

Weimar, 13. September. Am Sonnabend und Sonntag fand
auf dem Kyffhäuſer die diesjährige Vertreterverſammlung des
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ ſtatt. Unter den zahlreichen
Teilnehmern bemerkte man u. a. Generalleutnant a. D. Exz.
ReuterMünchen, Generaloberarzt Dr. HopfDresden, General
leutnant Exz. Dr. v. Maur, ferner den Vertreter des Reichs-
miniſteriums des Jnnern, Reichskommiſſar Künzer, den Vertreter
des Reichsarbeitsminiſteriums Geh.Rat Kerſchenſteiner und als
Vertreter der thüringiſchen Landesregierung Staatsminiſter Dr.
Sattler. Reichspräſident v. Hindenburg hatte ein Begrüßungs-
telegramm geſandt. Der Präſident des Bundes, Generaloberſt
von Heeringen, hielt die Begrüßungsanſprache. Geheimer
Hofrat Nitz erſtattete den Geſchäftsbericht. Der Bund zählt
zurzeit rund drei Millionen Mitglieder, die auf 30000 Krieger
vereine verteilt ſind. Für die Kriegergräberfürſorge werden auch
weiterhin jährlich 10 000 Mark abgeführt. Der Bund hat in
den letzten Jahren eine eigene d T r gegründet.
In Preußen beträgt die Zahl der Mitglieder dieſer Jugendgruppe
bereits etwa 20 000. Der Ausbau und die organiſatoriſche Wei
terentwicklung der hen und Kriegshinterbliebenen
fürſorge macht weitere Fortſchritte. Die Sonderausſtellung des
Bundes auf der Geſolei hatte einen großen Erfolg aufzuweiſenJn einer chließung ſprach der Vertretertag ſich noch einmal
für die Errichtung eines Ehrenhaines in Berka aus.
ſrn Schluß nahm die Vertretertagung Stellung zu den Aus
chreitungen franzöſiſcher Soldaten anläßlich des Bezirkskrieger
tages in Germersheim und forderte von der Reichsregierung, ſie
möge für eine ausreichende Genu Prang für die dabei vorge-
kommenen Beleidigungen des deutſchen Volkstums, der alken
Armee und der Zeichen der deutſchen Staatshoheit Sorge tragen.

Der Typhus in Hannover
Hannover, 14. Sept. Die Typhusepidemie

ſtark im igen. Die hlamtlicher Mittei

iſt immer noch
r Erkrankungen iſt nach

eben, daß die Unterſuchung ſehrſchwierig und umſtändli ſen 9o hätte durch rech n Warnung

viel Unheil verhütet werden können. Es ſoll au S wer
den, daß jede einzelne Dienſtſtelle bei Stadt u erung ihre
Pflicht getan habe, aber der Dienſtweg zwiſchen Stadt und Regie

er en zugefeh t, einrung ſcheine ein ſehr umſtändlicher und lan
ſein. Die einheitliche Leitung habe
Zentralgeſundheitsamt mit einem energiſchen Leiter an der Spitze,
der für ſämtliche hygieniſchen Maßnahmen der Stadt die volle
Verantwortung trage und hauptſächlich nur den geſundheitlichen
Jntereſſen der Stadt diene
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung
yVeutſchengliſche Handels

beziehungen
Die Rückwirkungen des engliſchen Kohlenſtreikes.

on Gilbert C. Layton, Herausgeber des „Economiſt“, London,
Die Ziffern der engliſchen Handelsſtatiſtik für das erſte Halb

jahr ſind wahrlich geeignet, bei dem britiſchen Leſer das Gefühl
großter Sorge auszulöſen, geben ſie doch nur zu deutlich über
eines der traurigſten Kapitel der engliſchen Wirtſchaftsgeſchichte
Aufſchluß, ein Kapitel, das von ungeheuren induſtriellen Schwie-
rigteiten und ſtark ſinkendem Geſchäft erzählt. Man muß auch
berückſichtigen, daß das erſte Halbjahr 1926 einen durchaus anor-
malen Zeitabſchnitt darſtellt, da die zweitgrößte Induſtrie des
Landes, der Bergbau, der den Brennſtoff für alle anderen Jndu
ſtriezweige liefert, zuſammengebrochen und durch eine der ſchwer-
ſten induſtriellen Kriſen, die wir ſeit Menſchengedenken erlebt
haben, völlig lahmgelegt war, ſo bleibt das Gefühl banger Sorge
um die Zukunft dennoch rege.

Der Kohlenſtreik hat die engliſche Handelsſtatiſtik in verſchiede-
ner Weiſe beeinflußt. Die Schwerinduſtrie mußte zunächſt infolge
von Brennſtoffmangel vollkommen ſchließen, aber auch andere Jndu-
ſtrien, wie z. B. der Maſchinenbau, die Textilinduſtrie und die
porzellaninduſtrie waren zu einer weſentlichen Einſchränkung ihrer
Erzeugung gezwungen. Die geſamte Jnduſtrieproduk-
tion Englands dürfte in dieſer ſchweren Zeit im Geſamtdurch
ſchnitt um etwa 30 Prozent geſunken ſein.

Der Umſtand, daß Kohlenexporte aus Groß-Britannien infolge
des Bergarbeiterſtreiks für lange Zeit völlig unterbunden wären,
kamen dem deutſchen Kohlenbergbau und den metallver-
arbeitenden Jnduſtrien Deutſchlands ſehr zugute. Dies geht jaauch aus den ſinkenden r beitslofenzit ern deutlich
hervor. Obwohl Deutſchland nie einen ſo großen Anteil an der
Kohleneinfuhr Englands hatte wie gewiſſe andere Länder, gelang es
ihm doch, vielfach Englands Lieferungen in manchen ausländiſchen
Märkten eben durch den Ausfall der engliſchen Kohlenexporte zu
erſetzen. Infolge dieſes Ausfalles ſtiegen auch die engliſchen Rück
frachten ſtark, ſo daß hierdurch die britiſche Einfuhr in nicht un
weſentlicher Weiſe beeinflußt wurde.

Nun zu den einzelnen Ziffern. Die Einfuhr Englands belief
ſich in den erſten ſechs Monaten des Jahres 1926 auf etwa 6025
Millionen Pfund gegen 677,5 Millionen Pfund im erſten Halb-
jahr 1925 und 5098,5 Millionen Pfund im erſten Halbjahr 1924.
Ergänzungsziffern für Juli zeigen, daß die Einfuhr in dieſem
Monat um 2 Prozent ſtieg, daß die Ausfuhr dagegen um nahezu
12 Prozent dem Vormonate gegenüber zurückblieb. Das Aufhören
der Kohlenexporte koſtet heute GroßBritannien bereits über
14 Millionen Pfund, ohne dabei die Verluſte in wichtigen Neben-
branchen vor allem der Eiſen und Stahlinduſtrie zu
verückſichtigen.

Wenn man nun im einzelnen unterſucht, wie der engliſche
Bergarbeiterſtreik, der Englands Wirtſchaft in ſo ſchwerer Weiſe
ſchädigte, die deutſch engliſchen Handelsbeziehungen beeinflußt hat,
ſo kommt man auf Grund der Ziffern der Handelsſtatiſtik zu dem
Reſultat, daß dieſer Einfluß im großen und ganzen für Deutſch
land durchaus günſtig war Englands h ausDeutſchland betrug im erſten Halbjahr 1926 etwa 27,08 Millionen

Pfund gegen 24 15 Millionen Pfund im erſten Halbjahr 1825,
14,41 Millionen Pfund im erſten Halbjahr 1924 und 39,53 Millio
nen Pfund in den erſten ſechs Monaten des Jahres 1914. Obwohl
daher die britiſche Einfuhr aus Deutſchland etwa 1234 Millionen
Pfund unter des erſten Halbjahres vor dem Kriege liegt
oder falls wir die Preisſteigerungen ſeit dem Kriege berück
ſichtigen, ſich nur etwa auf der Hälfte des Ausmaßes vom
Jahre 1914 hielt, zeigte ſie trotzdem eine Zunahme von etwa
2 Prozent im Vergleich zum erſten Halbjahr 1825.

Deutſchland ſchneidet in dieſer Beziehung ſehr viel günſtiger
ab, als z. B. F ich, Lieferungen nach England im erſten
Halbjahr 1928 trotz des Frankenſturzes um etwa 28 Millionen
Pfund gegenüber den erſten ſechs Monaten des Vorjghres zurückblieben. Jn beiden Fällen muß man jedoch berüdſichtigen daß

die engliſchen Einfuhrziffern für 1926 in Erwartung der neuen
Zollſätze, die in der zweiten Hälfte dieſes Jahres in England in
Kraft traten und eventuell noch in Kraft treten ſollen, in etwas
künſtlicher Weiſe rieben ſind. Aus der obenerwähnten Ta
ſache des günſtigen Abſchneidens Deutſchlands und aus anderen
Gründen darf man jedoch ſchließen, daß die Einführung
dieſer Zölle den deutſchen Handelsverkehr mit
England weit weniger beeinfluſſen wird, als den
Warenaustauſch Englands mit gewiſſen anderen
Län dern. Wenn man er berückſichtigt, daß die engliſchen Ein
käufe aus Deutſchland ſich in einem Zeitraum von etwa zwei
Jahren nahezu verdoppelt haben wie die obenſtehenden Ziffern
zeigen und daß ſich dieſe Steigerung trotz der großen wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten, in denen ſich Deutſchland befand, vollzog,
ſo wird man n weiteres zugeben müſſen, daß der deutſche
Exporteur eine erſtaunliche r 7
keit gezeigt hat, um bei allen Gelegenheiten, die
ſich ihm in den letzten Jahren aus irgendwelchen
Gründen darboten, genügend zu profitieren.

Ausfuhrhandel Englands machen ſich natürlich die Auswirke wen des Kohlenſtreiks in ſehr bedenklicher Weiſe bemerkbar.

Die 1 r nach Deutſchland ging im erſten Halbjahr 1926 um
nahezu rozent zurück. Sie betrug etwa 11,41 Millionen Pfund,
während ſie in der gleichen des Vorjahres 22,46 Millionen
Pfund und im erſten Halbjahr 1914 18,82 Millionen Pfund be-
tragen hatte. Jnsgeſamt ſank die britiſche Ausfuhr von 802,6Millionen Pfund in den erſten ſechs Monaten des res 1925

auf 888,2 Millionen Pfund im erſten Halbjahr dieſes Jahres, alſo
etwa um 14 Prozent. Jm gleichen Ausmaße ging übrigens auch
Englands Wiederausfuhr zurück.

Zuſammenfaſſend kann man. ſagen, daß der Kohlenſtreik tat

ſächlich die deutſch- engliſchen n r t
angeregt hat, daß aber der britiſche Exporteur
die Koſten hierfür 43 zahlen hatte. Noch aber ſind
die Auswirkungen des iterſtreiks nicht erſchöpft. Der
Rückgang der engliſchen Kau wird ſich mit der Zeit mehr und
mehr bemerkbar machen, ſo z z noch einige Monate ver

hen werden, bevor ſich die volle Wirkung dieſer gewaltigen Wirtſchafteerf ütterung auf den Handelsverkehr der beiden Länder

richtig abſchätzen läßt.

Riebeck-Montan- Werke
Die Geſeullſchaft, deren diesjährige H. W. nicht nur über die

Regularien, ſondern bekanntlich auch über die Ermächtigung des
Vorſtandes zum Abſchluß eines Jntereſſengemeinſchaftsvertrages
mit der J. G. Farbeninduſtrie A.G. zu Frankfurt a. M. mit Ruck
wirkung auf den 1. April 1925 Beſchlutz faſſen ſoll, hat im Ge
ſchäftsjahr 1925/26 einen Rohgewinn von 4933 328 Rm. (i. V.
4 182 198 Rm.) erzielt. Nach AUbzug der Abſchreibungen in Höhe
von 2 408 984 Rm. (2 060 976 Rm.) ergibt ſich zuſammen mit dem
Vortrag aus 1924/25 im Betrage von 351 449 Rm. ein Reingewinn
von 2 880 793 Rm. (1 719 082 tm.), aus dem 4 Proz. Dividende
2 Mill. Rm. verteilt, 126 467 Rm. dem Reſervefonds und 850 000
Rm. dem Unterſtützungsfonds zugeführt, ſowie 404 326 Rm. für
1926/27 vorgetragen werden ſollen. Jn der Bilanz hat ſich der
Abraum von 1867 620 auf 2170 996 Rm., das Warenlager und
der Materilienvorrat von 2 466 5665 Rm. auf 3 355 126 Rm., die
Kaſſe von 151 600 Rm. auf 403 404 Rm., der Wechſelbeſtand von
9410 Rm. auf 57 124 Rm. und der Beſtand an Wertpapieren und
Beteiligungen von 8990 815 Rm. auf 9 283 879 Rm. erhöht. Den
Schuldnern, die eine Zunahme von 11 122 219 Rm. auf 11 709 821
Rm. zeigen, ſtehen Gläubiger gegenüber, die eine Abnahme von
8 563 824 Rm. auf 7 179 436 Rm. erfahren haben. Die Hypotheken-
ſchulden ſind von 1888 522 Rm. auf 1802375 Rm. geſtiegen.
Kaufgelderrückſtände figurieren mit 2 316 864 Rm. (2 426 049 Rm.)
und Schuldverſchreibungen mit 615 210 Rm. (641 049 Rm.). Der
Reſervefonds beläuft ſich auf 4086 918 Rm. und das A.K. be
kanntlich auf 50 Peill. Km. Zwecks Herbeiführung billigerer Ge
ſtehungskoſten wurden Betriebsverbeſſerungen vorgenommen, die
aber nur teilweiſe einen Ausgleich für Lohnerhöhungen und den
zeitweiſe ſtockenden Abſatz ermöglichten. Die Jnbetriebnahme des
Kraftwerks Theißen mit einer Leiſtungsfähigkeit von 48 400 KVA.
ſoll im Herbſt dieſes Jahres erfolgen. Leider konnte weder für
die Lohn und Gehaltserhöhungen noch für die erheblich vermehrten
ſozialen Laſten ein Ausgleich durch entſprechende Preiserhöhungen
herbeigeführt werden. Zum Schluß geht der Vorſtand auf den
Jntereſſengemeinſchaftsvertrag mit der J. G. Farbeninduſtrie A.G.
ein, über den die H.-V. am 29. September Beſchluß faſſen ſoll.
Falls er mit Rückwirkung auf den 1. April 1925 genehmigt wird,
werden die Aktionäre für das Geſchäftsjahr 1925/26 außer der Divi
dende von 4 Proz. eine weitere Zuwendung von 2 Proz. erhalten.
Jm laufenden Jahre haben ſich die Verhältniſſe bei der Geſellſchaft
unter BVerückſichtigung der allgemein ungünſtigen Wirtſchaftslage
bisher nicht unbefriedigend geſtaltet, wenn auch die Marktlage für
einzelne Erzeugniſſe, beſonders für Rohbraunkohle, dauernd un
günſtig iſt.

Bergwerksgeſellſchaft Georg von Gieſches Erben. Wie der
„Halleſchen Zeitung' aus Beuthen gemeldet wird, hat die neue
DeutſchBleiſcharleyGruppe, die ſeit Ende Mai im Betriebe iſt,
ihre Förderung in der kurzen Zeit ſo ſchnell ſteigern können, daß
ſie bereits an der Spitze der weſtoberſchleſiſchen Zinkerzgruben
ſteht. Aus einer täglichen Rohförderung von durchſchnittlich
800 Tonnen ergibt die Aufbereitung etwa 40 Prozent verwertbare
Erze. Der Zinkgehalt der Förderung beträgt durchſchnittlich
26 Prozent, ſtellenweiſe auch weſentlich mehr. Daneben werden
auch Bleierze in erheblichen Mengen gefördert. Für die Ver
arbeitung geringwertiger Erze iſt eine Zinkoxydhütte im Bau,
die zwei Walzöfen nach dem KruppGruſonVerfahren enthalten
wird und gegen Ende des Jahres in Betrieb genommen werden
ſoll. Die Geſamtbelegſchaft der Deutſch BleiſcharleyGruppe be
läuft ſich zurzeit auf etwa 1400 Köpfe. Die Förderung Weſtober
ſchleſiens an Zinkblende iſt durch die Eröffnung der neuen Grube
von rund 4200 Tonnen im Mai bereits auf etwa 11 200 Tonnen im

uli gebracht worden. Man rechnet aber noch mit einer weiteren

tenung eines ruſſiſchen Kalitruſts. Die Hauptſtaatsplan
ſtelle hat beſchloſſen, einen Truſt zur Ausbeutung der Kalivor
kommen zu bilden, der vollkommen unabhängig von der ruſſiſchen
chemiſchen und NaphthaJnduſtrie ſein ſoll. Die Sowjetregierung
hat beſchloſſen, als Grundkapital 65 Mill. Goldrubel zur Ver

zu ſtellen. Dieſes Kapital ſoll im Laufe des Jahres 1927
is zu 10 Mill. vergrößert werden. Die Anteile des Truſts wer

den folgnedermaßen verteilt: 51 Prozent erhält die Sowjetregierung, die übrigen 49 Prozent ſollen zwiſchen der ru iſhen

N. und Chemie-Jnduſtrie verteilt werden. Die Sowjet
regierung hat ferner beſchloſſen, kein ausländiſches
Kapital aufzunehmen. Dieſer Kalitruſt wird ſeine Tätigkeit

dieſes vres aufnehmen. Es iſt zu erwarten,
daß deutſche und andere Firmen Aufträge zum Ausbau von Kali-
gruben erhalten werden. n r igiellen Gründung des Kali-

omtruſts wird ſich eine ſpegielle iſſion nach Deutſchland, Polen
und Amerika um die Kaliausbeutung zu ſtudieren.

Ein neuer igungsvorſchlag bei den Eiſenpaktverhandlungen.
Wie die Halleſche Zeitung“ erfährt, hat man bei den weiteren
internen belgiſchen Verhandlungen um den internationalen Eiſen
pakt, die bekanntlich auf eine Quotenerhöhung für Belgien hinaus-
gehen, eine neue Löſungsmöglichkeit gefunden. Sie beſteht darin,
daß die belgiſchen Werke eine monatliche Quoten-
erhöhung von 25000 Tonnen durch Ermäßigung der
künftig für Polen und die Tſchechoſlowakei vorge-
ſehenen Quote fordern. Durch dieſen Löſungsvorſchlag derBelgier würde allerdings eine unbedingte Ppteiehet en ſchteit

am 17. September in Paris gewährleiſtet, falls es tatſächlich mög
lich wird, die polniſche und tſchechiſche Quote zu kürzen.

Eiſen und Stahlwerk Krone A.-G., Velbert. Die zu Anfangdieſes Jahres unter Geſchäftsaufſicht befindliche écfen

ſchaft hat im Geſchäftsjahr 1925 einen Verluſtabſchluß er
zielt, der jetzt einer H.V. am 11. Oktober vorgelegt wird. Die
Unterbilanz überſchreitet die Hälfte des A.K. Der An
trag auf Liquidation befindet ſich dagegen nicht (wie bisher ange-nommen) auf der Tagesordnung, wohl aber das Erſuchen um Er.

mächtigung des Vorſtandes zum Verkauf des Jmmobilienbeſitzes
und der Beteiligungen der Geſellſchaft.

Mannesmann-Mulag (Motoren- u. Laſtwagen A.-G.), Aachen.
Die Verwaltung der Geſellſchaft unterbreitet einer auf Anfang
Oktober einberufenen H.-V. einen umfaſſenden Sanierungs-
plan. Nach der Mitteilung über den Verluſt des halben Aktien
kapitals ſoll die Herabſetzung des Grundkapitals von
5 008 000 Rm. zur Beſeitigung einer Unterbilanz auf 250 000 Rm.
durch r der Stammaktien im Verhältnis von 20:1
und durch entſchädigungsloſe Einziehung der Vorzugsaktien und
ſodann die Wiedererhöhung des Stammkapitals auf mindeſtens
2,85 Mill. Rm. durch Ausgabe von 2,1 Mill. Rm. neuer Stamm-
aktien beſchloſſen werden.

Die Preußenanleihe in Rewyork
überzeichnet!

Wie dem DHD. aus Newyork gekabelt wird, iſt die geſtern zur
Zeichnung aufgelegte 20-Millionen-Dollaranleihe
des Freiſtaates Preußen überzeichnet worden.

r der Auflegung der 20-Mill.-Dollar-Preußen Anleihe zu
grunde liegende Proſpekt gibt die Schulden Preußens einſchl.
Aufwertung auf weniger als 60 Mill. Dollar oder 1,6 Dollar je
Kopf an, während 1917 der Reichtum je Kopf auf 1000 Dollar ge
ſchätzt wurde. Preußen habe Bürgſchaften in Höhe von 50 Mill.

ollar übernommen. Das Einkommen aus ſtaatlichen Unter-
nehmungen für 1926 wird auf 1934 Mill. Dollar veranſchlagt. Das
Emiſſionskonſortium beſteht aus Haris Forbes u. Co., Brown
Brothers u. Co., der New York Truſt Cy., der Jnternationalen

Accept Bank, dem Equitable Truſt, Schroeder u. Co., ſowie Men
delsſohn u. Co.

Vor einer 50 Millionen- Anleihe der Stadt Frankfurt a. M.
Auf eine entſprechende Magiſtratsvorlage hin hat die Stadtverord-
netenverſammlung von Frankfurt a. M. ſeit dem 1. April
19265 eine Reihe von außerordentlichen Ausgaben zu Laſten
künftiger Anleihen bewilligt. Der Magiſtrat beantragt
jetzt bei der Stadtverordnetenverſammlung die formelle Beſchluß-
faſſung über die Verrechnung dieſer Ausgaben auf Anleihefonds,
um beim Bezirksausſchuß die Aufnahme einer Anleihe bis zu
50 Mill. Rm. bewirken zu können. Unter den bereits bewilligten
außerordentlichen Ausgaben befinden ſich u. a. 9,5 Mill. Rm. für
Grundſtücksankäufe und Bauten, 1,5 Mill. Rm. für Kanalbauten
und Wehranlagen, 1 Mill. Rm. für Straßenbauten, 1,9 Mill. Rm.
für Tiefbauten (Brückenbau), 18,90 Mill. Rm. für Marktverwal
tung (Großmarkthalle), 2 Mill. Rm. für Hafenbetrieb und 20 Mill.
Rm. für den Wohnungs- und Siedlungsbau.

Rheiniſche Elektrizitäts A.-G., Mannheim. Die o. H.-V. ge
nehmigte den Abſchluß, der bekanntlich einen Gewinn von 1 174 115
Rm. ausweiſt, aus dem 8 Prozent Dividende auf die Stamm-
aktien und 6 Prozent auf die Vorzugsaktien verwendet werden.
Neu in den A.-R Fewählt wurde A. Thiel (R. W. E., Eſſen). Die
Anträge auf Satzungsänderungen und Herabſetzung des Stimm-
rechtes der Schutzaktien vom Fünffachen auf das Zweifache wurden
ebenfalls einſtimmig beſchloſſen. Ueber die Verhältniſſe der Geſellſchakt zum Rhein ſch. Weſt tuifchen Elektrigitätswerk erklärte der

Auffichtsratsvorſitzende, daß man weiterhin beſtrebt geweſen ſei, die
guten Beziehungen, die ſchon ſeit 15 Jahren mit dem größten
rheiniſchen Krafterzeugungs- und Verteilungswerk beſtehen, weiter
hin zu vertiefen.Großkraftwert Mannheim A.-G., Mannheim. Auf dem

6. Halbjahrszinsſchein der 6prozentigen Hohlenwertanleihe
des Großkraftwerkes Mannheim werden auf Grund des Durch
ſchnittspreiſes für „weſtfäliſche Fettflammnus IV geſiebt und ge
waſchen ab Zeche“ für die Zeit vom 1. März bis 31. Auguſt 1926
0,52 Rm. je Tonne abzüglich der Kapitalertragsſteuer gezahlt. Auf
den Halbjahrszinsſchein der Stücke, die auf Reichsmark umgeſtellt
ſind, gelangen 3 Prozent des Umſtellungsbetrages abzügl. der
Kapitalertragsſteuer zur Auszahlung.

Elektriſche Licht, und Kraftanlagen Akt.Geſ. in Berlin. Für
das am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr iſt vorausſichtlich
mit einer um 1--2 Prozent höheren Dividendenaus-
ſchüttung als im Vorjahre (8 Prozent) zu rechnen. Die Ge
ſchäftslage entwickelt ſich zufriedenſtellend.

Stock K Co., Spiralbohrer-, Werkzeug- und Maſchinenfabrik
A.G., Berlin-Marienfelbe. Soweit nach dem bisherigen Verlauf
ein Ueberblick möglich iſt, kann vorausſichtlich mit derſelben
Dividende wie im Vorjahre (6 Prozent) gerechnet werden.
Das Jnlandsgeſchäft iſt ſtill, das Auslandsgeſchäft hat ſich da
gegen gut entwickelt.

Mundlos A.-G., Magdeburg. Der Bericht für das am
30. Juni 1925 beendete Geſchäftsjahr führt zu dem bereits ge-
meldeten dividendenloſen Abſchluß (der Reingewinn ſtellt
ſich auf 9261 R.-M.) aus, die im Oktober v. J. eingetretene
Verſchlechterung der Wirtſchaftslage die großen Hoffnungen, die
zu Beginn des Geſchäftsjahres beſtanden hätten, zuſchanden ge
macht habe. Die Waren ſind von 1,866 Mill. R.-M. auf
1,613 Mill. R.-M., die Kreditoren von 778 000 auf 888 000 R. M.,
die Akzepte von 51 000 auf 230 000 R.-M. geſtiegen, die Debi-
toren ſind dagegen von 974 000 auf 793 000 R.-M. zurück
gegangen.

Aafa Film-A.-G., Berlin. Die Geſellſchaft ſchlägt bekanntlich
ihrer am 25. September ſtattfindenden o. H.-V. vor, das Aktien-
kapital von 180 000 RM. um 420 000 RM. auf 600 000 RM.
zu erhöhen, um es einigermaßen in Einklang zu bringen mit
dem Umfang des Unternehmens. Das Geſchäftsjahr 1925 hat einen
Reingewinn von 19 121 RM. (7 495) ergeben, aus dem u. a. 6 Proz.
Dividende auf die Stammaktien verteilt und 6 529 RM. vorge-
tragen werden ſollen. Jn der Bilanz haben ſich die Debitoren
von 63 284 auf 100 645 RM. und die Kreditoren von 94 812 auf
149 140 RM. erhöht. Jn der Herſtellung befindliche Filme werden
mit 161 797 RM. ausgewieſen. Die Verwaltung rechnet, falls S
ganz unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, mit ſicherer Ausſicht
auf gute Erträge.

Dresdener Gardinen- und Spitzenmanufaktur A.G. in
DresdenDobritz. Die Geſellſchaft ſchließt das am 31. Mai 1926
abgelaufene Geſchäftsjahr nach Abſchreibungen in Höhe von 0,25
(0-33) Mill. R. M. mit einem Reingewinn von 0,8 (1,49)
Millionen Reichsmark. Die Verwaltung beantragt die Ver-
teilung einer Dividende von 10 Prozent (12 Prozent) auf
die Stammaktien. Während im Vorjahre die Reſervefonds
590 000 R.M. erhielten, finden in dieſem Jahre Ueberweiſungen
nicht ſtatt. Die Verwaltung weiſt darauf hin, daß die ſtarken
Schwankungen des Spitzengeſchäftes, die zu einer zeitweiligen
Stillegung des Betriebes geführt hätten, durch den Export nur
unvollkommen ausgeglichen werden konnten. Jn der Bilanz
zeigen Warenbeſtände eine Steigerung von 2,87 auf 3,8 Mill.
Reichsmark. Dagegen haben Bankguthaben ſich von 0,78 auf
0,81 Mill. R.-M., ſowie Außenſtände von 3,52 auf 2557 Mill.
Reichsmark ermäßigt. Die im Vorjahre mit 0,88 Mill. R.-M.
ausgewieſenen Auslandshbankſchulden erſcheinen nicht wieder. Der
eigene Hypothekenbeſitz iſt von 0,12 auf 0,6 Mill. R.M. zurück
gegangen, dagegen ſtieg auf der anderen Seite die Hypotheken-
ſchuld von 12 000 R. M. auf 0,14 Mill. R. M. Sonſtige Ver
bindlichkeiten einſchl. Rückſtellungen haben ſich von 1,64 auf
1,2 Mill. R.-M. verringert, doch iſt in dieſem Jahre die Steuer
rückſtellung mit 911 872 R.-M. geſondert aufgeführt. Das
Aktienkapital der Geſellſchaft, deren Aktien bekanntlich in Berlin
und Dresden gehandelt werden, ſtellt ſich auf 6,9 Mill. R.M.
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Halle, 14. Sept. Bankaktien lagen ziemlich feſt, Zörbiger
Bankverein waren bei 5 Prozent höherem Kurſe geſucht. Jn

Halleſche Börſe
Tendenst: verhältnismäßig feſt.

Bergwerksaktien ließen Halle Pfänner 2 Proz.
Riebeck gewannen 1 Proz. Von Papierwerten zogen Ammen-
dorfer um 8 Proz. an und ſchloſſen ſich ſo dem Berliner Kurſe an.
Halle Malz gewannen 8 Proz. Jn Lindner wurden größere Ge
ſchäfte mit dem alten Kurſe begahlt. Das Geſchäft im Karoſſerie
bau iſt ſehr vege und hat die ſtarke Nachfrage nach dieſen Werten
vevanlaßt. Die Maſchinenwerte ſtanden durchweg auf ihrer

nach,

alten Baſis.

F. I.Hall. Bankv. 125 126, 6 Hall. Mageh. 136,0 G 136. G
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Glaus. 2ZueK. H. Hetts:. B.-A. 48.- 6 48 6Halle Mals 1458. 0 140
Jm Freiverkehr war das Geſchäft völlig umſatzlos. Es

notierten: Bühring 25 G., Cäſar u. Loretz 7 G., Czarnowanz
48 G., Hanfimport 60 G., Krügershall Mansfeld 118 B.,
Portland 100 G.

Berliner Deviſen Kurze
Selegraphische Ausashluugen.
Deutsehland, Reichsb. Disk. 6
Buenos Aires Papier-Peso
Japan PenKonstantinope l türk. PfundLondon 1 Lstr.New Tork 1 PollarRio de Janeiro l Milreis
Amsterdam 10 Gulden
then i en wenBrösese! u nkenOslo u ronenDanzig u nldenHelsingfors 10. finn. Mtalien 100 LireJugoslawien 100 Dinar

Kopenbagen 100 KronenListe abon 100 Escudos
Paris 100 FrankenPrag 100 KronenSchweiz 100 FrankenBulgarien 100 Leva
Spanien 109 PesetenStockholw 100 KronenBudapest 100 000 Kronen
Oesterreich abgst. 100 Schilling
Kanada 1 kan. Doll.Uruguay 1 Gold-Peso

Bank 14 9 18 9.Diskont Geiu Brief Geld Brief
1.7011 1,706) 1.700 1.704

7.5 2,030 2.034 2.026 2.080
s 2.2181 2,238) 2.20 2,21

5 20,361 20,411 20,866 20,416
4 4198 4,194 4204oj6s86 0,688 0688 01695
35 168.15 168.57 168. 18 168.60
70 4 99 65.01 4.79 4,817 11,47 61 11.46 11.50
5 91 91 15 91,92 92 16553 681,37 61,57 s8186 516
7 10,553 10.578 10,5566 10.595
7 156.21 15 25 1656.18 15 17
7 7,41 7.48 7.472 7.4425 11144 111.71 111 47 111 75
9 21,496 21., 21.48 21.7 37 11,98 12,02 28 10 12 14
6 12 418 12.468 12 419 12.459
43 80,98 80,98 81.06 8125
10 8.043 8.0658 3.048 30685 64,20 6486 64 27 64.38
49 112,14 112.42 11248 112 46
0 5,8751 65.895 65,872 60787 5922 6936 5920 5934

4,198 4,208 4.197 4,207
d 4, 200 4.210 419 4 20

c

Herabſetzung des Diskontſatzes in Lettland. Der Aufſichtsrat
der Bank von Lettland hat beſchloſſen, den Diskontſatz
für Banken, die den Kredit der Bank von Lettland in Anſpruch
nehmen, folgenderweiſe zu normieren: ab 1. Oktober d. J.
iſt der Diskontſatz auf 14 Prozent, ab 1. Januar 1927 auf 13 Proz.
und ab 1. April 1927 auf 12 Prozent zu ermäßigen.

Berliner Börſe
Berlin, 14. Sept. Die verſchiedenen Spezialbewegungen, die

an der Börſe ſeit geſtern zu verzeichnen ſind, und die überraſchend
leichte Geldverſorgung veranlaſſen die Spekulation zu umfang-
reichen Deckungskäufen, die heute ihren Fortgang nahmen.
Die Tendenz der Aktienkurſe war daher unter Führung von
Elektrowerten, Montanaktien, Darmſtädter Bankaktien und J. G.
Farheninduſtrie außerordentlich feſt. Außer den Deckungskäufen
ſchritt man vielfach per Ultimo September zu größeren Neu-
anſchaffungen. Am Geld markt wird für die nächſte Zeit
zwar mit einer Verteuerung des Geldes, aber nicht mit einer
empfindlichen Verknappung gerechnet. Jn der Tat liegt Tages-
geld mit 43 bis 524 Prozent in größeren Beträgen angeboten. Der
Satz für Reportgelder ſtellt ſich auf 724 bis 725 Proz., für Monats
geld auf 528 bis 7 Prozent. Am Deviſenmarkt bröckelten
die lateiniſche Valuta und das engliſche Pfund etwas ab. London

London Mailand
Kabel London 4,8555.
Paris 171, 1353, London-- Brüſſel 17754,

Leipziger Börſe

Pfäünner
Aansfeld
Oelsnita
Elitewerk
Aimmermann Halle
Germania Chemn.,
Hartmann Chemn.

irchner

Schonh
Sehub
Sondermann

otan
Kallmann
Zimmermann Chemn,
Cassel Jute
Chemn. Spinno
Darteld
Falkenstein
Gera Juto
Kammg. Gautsch
Kobke
Lpz. Baumwolle
Lp2. Kammgarn
Lpz. Spitzen

Trico
S
Aittw. Baum wo
Mittw. Baumw. Web.
Norad. Wolle
8tohr

Leipzig, 14. Sept.

err
u. Salzer

le Sp.

Silberſtr. 5024 Ley
Gummi Rieſaer Bank 105; Wolf Buckau 54; Zörbig Bank 58.

Getreide und Produkte

14 9. 13. 9. 14. 9. 13. 91197 1195 J Textilloe 7.50 7.751200 1190 Thür. Wolle 140 5 130,0
1400 1400 J Tittel u. Kr. 150 0 150.0
113 5 113 5 Tränkoer 61.25 60 501150 1122 Wernsb. 58. 69 5023 59 2350 2ittau M. W. 90 87042.50 44 Malzf. Schkeuditz 150.0 150 0
12 12 i G unstm. 23 5 23 7534 3350 J Glauz. Zucker 85.50 86.
44 4450 alle Zucker 67 68103,0 99 75 Korbtad. Zucker 1200 125 0
55. 51 Rositz2. Zucker 1316.0133.0 1830 Chromo Najork 78. 77.
412 5 1112 J Oröllwits 115,0 115 0
8950 85 Faradit 69. 70.164.0 169 0 b Glauchau 87. 83

I Hoetzer 22 2244 25 43 50 Hupteld 25 50 25 75
44. 44. Etzold u. Kiel 96 92,5024 50 29. dk. Kulkxw. 89 2598.75140 0 140.0 J Plano Zimm. 117 0 1167
88 25 84 J Lindner 44,50 44 5088, 90 Rauehw. Walther 84. 81 50
85. 86. Riquet 106 0 1047282 5 282. 6 Wer 112 5111065 50 65, Schneider 48 66 25
60. 56, Thür. Gas 105.0 104.51700 1690 Prebiitz A 158,0 1880
123 1210 Prehlits B

t eheHobbur 168, o1040 1040 129 0 126060. 58 Emü Pinkau 63 68178 o 173.0 J Hermatoid 52 25 65
75. 74. Altenburger Land kraft 89.50 89.50
139 5 1377 Ver. Chem. Zeiäts 7,76 8,
146 5 1447

(Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 58; Kammgarn
Arnſtadt 8,5; Plantecktor Apag 13; Polack

GattungBerlin 14. 9 13. 9 (2 Ztr.) 14. 9 18. 9
Weizen, m. t 264 268 265 369 Acrer bonnen, 7
Roggen, m., t 211-217 218--219 Wicken 7Gerste, 1 t 205- 248 205- 248 Lupinen, hre aHafer wörk., i 173--1856 172 185 Lupinen. gelbe 2
Mais. 2 Ztr. 180 183 180--188 Serradella, ine
Weizenm. 22. 86.25 89,00 86. 25-—69. 00 neue 20.00 21,00 SRoggenm., 22. 30.765-—82.5080.75 8200 a uohen 14,40 1466014.20 14.40
Weizenkleie 1000- 10.1010. C0 10.10 Leinkuchen 19,20 19,4019.00 19.20
Roggenkleie 11.00- 11.101100 11. 10 I Trockenschn. 10.00 10,3010 00 10.30
Raps 8310- 315 810--815 soyaschrot 19,70- 20.0019,70--19.90
beinsaat, t 7 Iorfmelasse sVictoriaerbs. 48 00—60.0048 0080. o Kartotffel-
Kl. Speiseerbs. 34 00 88.0084. 00 88. 00 flocken 18.00-18, 8018 00 18. 50
Futtererbsen 24.00-81,0024 00 81.00 Kart., w., T2tr. 7
Peluschken röte. 12Ztr. c S

Nebengewerbe; 2. die Bewirtſchaftung der ihr gehörigen und
ihr gepachteten ſowie etwa noch zu erwerbenden oder zu pach
den Grundſtücke, ferner der Betrieb bzw. die Erweiterung aller
mit in Verbindung ſtehenden Nebengewerbe (Spiritusfabrikat

von

ten

da
ion)“

Dieh.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion. am ſtädriſchen

Schlacht. und Viehhofe u Halle.
Bezablt wurden am Montag, den 13. September 1928

u zur 60 e Zieifchae wie

Gattung I. II. III. Gefriedhöchſter Preis niedrigſter Preis haufigſter rer Fleiſch
in Goldmark in Goldmark in Goldmark in Goldmart

Ochſen 102 55 94 66Bullen 102 90 100Kühe 108 55 95Jungrinder 95 80 90Naſikälber SSaugkälber 110 90 105Lämmer u. Maſthamme! 108 106 108
Schafe 105 60 105Schweine 108 95 102Schweine, rumäniſche S

Metalle
(Berliner Ngtierungen.) Preise ad Lager in Deutschland für 100 Kilo

lektrolyt- 14 9. 18. 9 Or. H.- Alum. 14. 9. 18. 9kupker 135,25 185.50 i. Walzdrahi
Orig.-Hütten- od. Drahtb.Rohrzink 99 90 245 250 240- 20im tr. Verk. 68,50-69,00 68, 25--68,76 Reinnickel (98
Remelt.- Plat- bis 99 90) 340-—850 340-850ten- Zink 60. 00.--61. 5060, 00 61. 00 Antimon (R. 125--180 120 195
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 ſeini. d W BI. dr. 235 340 285 240 tür 1 kg 84,00-—86., 0084, 50 50

Schiffsverkehr auf der Saale.
SaaleSchiffer, Akt.Geſ., Halle a. S.

Schiffahrt.

(Mi

tember 1926: Kahn Nr. 54, Sr. Helbing, von Hamburg.

Amerikanisehe Börxenberiehte
e

New Tork 9.Tägliches Oeld 69London (Cable Trstf.) 4,86.66
60 Tage)Paris (100 Prose.)

Brüssel (100 Fres.) 2.74
Rom (100 Lire) 8.58. 75
Madrid (100 Peseta) 16,82
Bern (100 Fres. 19,82
Amsterdam (100 FI.) 40.09
Stockholm (100 Kr.) 26.74

Slber, ausländisches 61.75
Kafteo, Sant. Nr. 4 Ioko 22.12

tgetilt von der Reederei der
Angekomemn am 12. Sep

Berlin, 14. Sept. Terminpreiſe: Weizen per September
291, Oktober 288, Dezember 281 Tendenz: ruhig. Roggen per
September 282, Oktober 282. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 14. Sept.
10,70--10,80, feſt; Sommergerſte 11,00--12,00, ſtill
9,10-—-9,25, ruhig; Hafer (neue Ernte) 9,50—9,75, ſtetig;

Weizen 18,10--18,25, ſtetig; RoggenWintergerſte

Mais
9,00, ruhig; Viktorigerbſen 26,00--28,00, feſt (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von
300 Zentnern). Weizenkleie 5,70——5,90, ruhig; Roggenkleie 5,60 bis
7,00, ruhig (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker.
Magdeburg, 14. September.

Okt. 2834, Okt. Dez. 29.
Prompte Lieferung: Sept.

Tendenz: feſt. Terminpreiſe inkluſive
Sack: September 14,45-—-14,35, Oktober 14,60-—-14,50, November
14,50——-14,40, Dezember

bis 14,45, Januar-März 14,80——14,70, März 14,95-—-14,85, Mai
15,15——15,10, Auguſt 15,45-—15,40.

Zuckerfabrik Körbisdorf, A.G. in Körbisdorf.
außer der Beſchlußfaſſung über die Regularien über die dauernde
Einſtellung des Zuckerfabrikbetriebes und die Ge
nehmigung des Vertrages mit der Zuckerfabrik Stöbnitz, R. Bach
u. Comp., wegen Uebernahme
Firma zu entſcheiden.

trieb bzw.

Kohlengrube und etwaiger damit in Verbindung ſtehender

14,55——-14,45, Oktober-Dezember 14,55

r

des

Tendenz: ruhig.

der ihr

Die H.-V. hat

Zuckerfabrikbetriebes dieſer
Die Satzungen ſollen im S 1, der den

Gegenſtand des Unternehmens behandelt, wie folgt geändert wer-
den: „Gegenſtand und Unternehmen der Geſellſchaft iſt 1. der Be

die Erweiterung gehörigen

Rio Nr. 7 17.94September 17 80
Dezember 16.75
Aärz 16.18Mai 15.90Ipnl 15.66Baumwolle, loko 18. 05

Sept. hOktober 16 96
Dezember 17 15
Januar 17.28März 17.47Mai 17.65Juli 17.67August

Baumwollzuruhren.
Atl. und Golfhäfen 66 000

ERlektr.-Kupter, loko 1435
Dezember 14. 25

Zinn, 10Kko 69. 26
Blei 8.90Zink 7.47Kisen 19.765Veissblech 5.50Bessemer Stahl 35. 50
Schmalz pr. Western 1580

Chienagro 73. 9
Weizen per Septemberl132,75

Dezember 185,25
Mai 140.76September 79,
Dezember 84.62
Mai 91 12September 37 75
Dezember 42.80
Mai 46.87September 980Dezember 98.87
Mai 104. 62

v i

Mais

Uaker

Senmala Sept. 14.60

(Vunkdienst)
II. 9. Oslo (1600 Kr.)
59 Kopenhagen (100Kr.) 2657 26.57
4.865 Praäg (100 Kr. 296c 81 ien (100 Kr. 14.12 14. 12
2.91 Budapest (100 Kr.) 0.0014 0.0014
2.74 Belgrad 1768 1.763.69 Athen 1.1858 14415.88 Japan 48.25 (4683819.52 Buenos Alres 40.456 (0.5140.08 Rio de Janeiro 15.20 15.15
26.75 Berlin 28. 82 23.81
61,75 Talg, „Extra“, lokxo 9.13 9.12

BRaumwolleaatöl, loko 1260 1235
September 12.45 1174
OKtober 11.04 1096Potröoieuw in Cascs 19.65 1965
in Tanks 9.25 9.25Stand white 16.25 16.25

Pennsylv.-Rohöl 2.85--3. 40 2.85— 8.40
18,50 Zuecker, Zentrif.

September 2.65
17.01 Dezember 2.7317,20 Januar 2.7617 27 März 2.6717.50 Kautschuk. tirst, loko 40.62 4012
17.,62 smoked 40.25 40.,6817 50 lerpentin 93. 93.50c savannah-Terpentin 85 25 85.25

New Orleans Baumwolle,

2 000 loko 16.97 17.17Weisen, Red- Winter
neue Ernte, loko 143,50 144,87

Hard-Winter. 1oko 149.75 149.87

NMais, loko g1. 910Mehl, wheat elar 7.00--7. 50 7.00 7.50

Getreidefracht nach
England 2.0-8.0 sh. 2.0-—8. 0 h

15.45 n. d. Kontinent 17 cts 16--17 ets

I. 9. vehmalz per Oktober 14.70 14.80
133,87 Januar 1380 1385186.75 Uippen September14.05 14.05
141.75 v Oktober 13.65 13.65
79 80 w Januar85 25 v 14 75 14.7591.75 sehweine, leichte
37.87 niedrigster Preis 13.25 138.25
42.87 höchster Preis 14.65 14.45
47.12 Schwere niedr. Preis 11.75 1160
94.75 höchst. Preis 13.75 18,60
99.765 schweinezuotuhren

105.75 in Chicago 34 000 3(014.75 im Westen 98 000 87 00

Eigene Drahtmeldung. Berliner Börse vom 14. September 1926.
bedeutet exkl. Dividenoe.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

62Dt. Wortb. 1923
Reicheseh. IV-

32 dto.Dt. Sehutageblet
Dt.

Anhalt. Ro
67, Dt. Zuokerba
152Ldseb. Ctr. Rogg-
52 äto.10 Pr. Otr. od. Gold

o. 12 18

r at.85 dito m.
14

ato. Ser. 1-8
69 dachs hrk.

dto. (dto.
569 dto. dto.

Thür. ev.

z
V

67
6ZukhrkrddKk. 1

4142 Vest. 3taats 14
ato. Goldr4

4 dto. Kr. Rte.7 urk. Adm. Anl.

dto.

dto. Goldrente

Zollodlig.

dto. Kronenrente
55 Mexikaner
4 dto.Baltimore
Canada Bahn
Schantungbahniett Bsehbabe

Dt. Australier
Hamb. Amerika
Ham .Sad

Deutsohe Bank 166 8
Dt. Uebers. BK. 114.0Diskontoges. 162.9
Dresdner Bank 139.7Halle Bankver. 125.0
Lei Orodit 120 0Mitteld. Oreditbk. 134.0
Oesterr. t 8.80Reichsbank 156.0Wiener bankver. 6 20

Engolhardt 160.1
Schultheis Nö. 5Dortmund Aktien 174.0
Dortwund Union 190.0
r Riebeck 129.0
Relchelbräu 237.0
Aach. Leder 28.25

um. F. I160.7u
115.

Adlh. Gle 129.5Adler W. 84.A. G. t. 30.Alexandw. 76.87Allg. El G. 160 6Alsen P. Z. 210.0Amme, G.
Ammend. Pap. 173.0

r n 99Anh. Kohl. 93.Annener G. 37.Aschaff. P. 128 0Agb. Nb. M. 93 50

Bach. u. Lg. 7Balcke M.
Bamag Meguin 46.
Baroper W. 16Basalt A. G. 81.25
bautren Tuch 50.
Bay. Cellu. 78.60do. Splglgl. 60.
Bembg. J. J. 180.0
terg. C

190.0Berger T 9, e
Berl. G. Hutt. 224.5
Bln. Holzko 68 50
dto. Karlar. 1110
dto. Maseh. 89.Bertbold Mess. 134.7
Berzelius Bg-

Bin Kke 66. 37um Gub 150.0
Gobr. der 7rannk. u. Br.

W. 176.0

165.5 Braunsechw. Jut: le
112.0 Buderus Eisen 96,60 94.
161.1 Busch opt. 62. 54.139.7 usch. W. 6450 62.50
126. o Byk Guldenw. 75.26 75.76
119.7 Oalmon Aghbest 60. 48.
136.0 Carol Br. 180.2 179 5

Charl. Wasser 106.5 105.8
620 Ch. F. Buck 102.0 102.0

W v. Heyder 113 7 111.2
v 90. l 91.75160.b Ohem. Spinn. 83.50 85.

77 Chromo Najork 78.50 78 50
i Concordiaspinn, 89. 91.60ContiCaoutsch, 117.0 116.5
es Oröllwitz. P. 113.0 113.0

Daimler Motor 82.26 832.12
28. Delmenhorst 176.0 176 0
149.0 Deesauer Gas 149 8 148 0
121.0 Dt. Atl. Telegr. 73.76 74.
117.0 Dt. Luxemburg 1651.0
129.0 Dt. Niederl. Tel. 1237] 95.
83. Dt. Erdöl 143.7 141.0
31. Dt. GOubetahl 92.76 92.
76.75 Dt. Jute 105.0 108.0
158.8 Dt. Kabel 1083.0 101 6
209.0 Ot. Kaliwerke 118.7 J 118.0

Dt. Linoleum 176.0 175.0
175.0 Dt. 1040 103.896. Dt. 96. 96.93. j do. Wollw. 167.0 66.76
38. Dt. Eisenhandel 74.62 73. 35
126.0 F. Ma. 35. 87.93.25 Dmntz8 T.

Donnersm. H. 83. 883.
Doring u. L. 74 50 76.
Dreed. Gardinen 116.0 115.0

45. Durko p 66. 65.Dyn. Nobel 133 b j 131.0
83.

50. BEeckert M. 767.50 68.
78. Suw. 80.87vor Eintr v Fodl o60.0 168.2179.0 ERigendb. Verkehr r 74.75
37 Elekt. Dadn. 134.0 134.0
93. do. Llefer. 144.7 145 5185.5 Licht u. Kraft 1568.0 152.0
156.1 Eitewerko 44 35 43. 35
226.5 Erdmd. 753. l 76.
64 87 Renem. W. 60. 66.106 o Rechw. BK. 137.5 138.0
87.60 Emen. St. 149.7 147.0
134 6 Excel Fabr. 121.0 122.0
67 Fab. Bleist. 92.50 98.75146.0 Fahblb.. L. O. 91. 91.50

r o rarbenindust178.0 a F. 181.7 180.0

Felt Gul, 149.0 146.0 Kraft Wests.Fraust. Zt. 117.0 119.5 Kronpr. Metall
Freund AMasch. 34.25 34. Kytfh. Hütte
Friedrichshall 98. 98.

LahmeyerGels. Berg. 162.1 162.0 La
Gelsenk. Gu., 27 25 23. 25 Leipz. Gum.
erm. Zem. 146.8 146.0Ges. ol. Untern. 177.0 174 0 Z.Glaus. Zu. 87. 87 Leonb. Brk.,
ldschmidt 109.0 109,0 Leop. Gr.Görl. Wag. 23.50 27 75 e. EBiem.

o 42. 43.50 O.77 Lingoel. Seh.
Grepp. W. 137.5 137.0 erGrusehw. 7 65. o Hoffmann

W. LocoHackethal Dr. 94.50 94.75 Lorens G.
Hall. Masch. 143.7 144.0 Ladaeh. i.
Hammers. 118.0 I Luther NMa,

72.
do. Mag von 16.50 16.50 Agad.Harbg. Phönta 72. 72. h B.

J 68.50 68. Magir. O. ſ.
e r 157 5 o MansteldHartm. S. 45. 46. d eon. B.

Held Fr. 83. 8. At. Baum.
Hemm, P.-2 198.0 195.0 do. Zuekan
arzeh. Kupf, 1165,6 116.7 do.Hoeseh 188,2] 130.0 X. W.
n Peom r Be 2Horehwerko c tunHumb. Ma, 65. 65. Xehlth. T.
re 3223 332Lor. Hutsehenr., 128.5 J 123 5 An

Akx Gen.
Jlse Berg 164.5 168.0) Mot. DeutzJungh. Gb. 89. 86.50 Nalh. Bgw.
Kahla Porx. 87. 85. Nationale AutoKahlbaum 185.0 180.2 Nlederl. Kohle
Kali Asechorgl. 186.0 133.0 d. Rlew.

R. 129.0 125.7 do. V.Kaaoeol Fodr 84.25
H. Khäetner 44.50 45
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116.0 u3.7 Oppein P. Z.
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78. 77. Tack S Ole.
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Die Kritik an der Stadtbank
Eine ſechsſtündige Stadtverordnetenſitzung Scharfe Worte an den Magiſtrat Ueberweiſung der Stadtbank

affüre an den Rechts und Verfaſſungsausſchuß Der übliche Kinks-Radau.
Halle, 14. September.

Nun iſt der große Tag vorbeil Der Tag, auf den der Halleſche
Bürger ſchon ſeit Wochen, der eingeweihte ſogar ſchon ſeit Monaten

rtet hat. Ja, und was hat er gebracht? Eigentlich nicht viel.
jedenfalls nur wenig von der allſeitig geforderten und auch an

gekündigten Aufklärung. Nein, er iſt letzten Endes doch nur aus
gegangen wie das bekannte Hornberger Schießen!

reilich, man hat dem Magiſtrat allerhand geſagt, und zwarh ganz unverblümter Weiſe von bürgerlicher Seite. Man
hat ihm zum Vorwurf gemacht, daß er nicht energiſch die Kontrolle
über Bergers Stadtbankgeſchäfte ausgeübt hat. Daß er auch zu

jeden hat. Man hat vor allem auch Kritik geübt an
ſeiner ſelbſtherrlichen Politik, die kein Vertrauensverhältnis
zwiſchen ihm und der Bürgerſchaft aufkommen ließe. Man hat
ſogar Beſtrafung, ja Abſetzung der beiden Stadtoberhäupter be-
antragt von der linken Seite allerdings nur aber was iſt
das poſitive Ergebnis der geſtrigen ſechsſtündigen Sitzung
Man mißbilligte zwar, verwies im übrigen aber die ganze Ange-
legenheit, die doch ganz gewiß eine Angelegenheit der geſamten
Halleſchen Bürgerſchaft iſt, einem Ausſchuß. Dort wird man fürs
erſte und nächſte raten, aber auch taten

Anerkannt ſoll werden, daß Operbürgermeiſter Dr. Rive in
ſeiner Erklärung manches Wort geſprochen hat, das in ſeiner
Deutlichkeit hinſichtlich der Verfehlungen Bergers und der Verluſte
der Stadtbank nichts wünſchen übrig ließ. Die Verluſte be

ächſt ein ganz beſtimmt 4 Millionen Mark. Und
Haushaltsplan wird in Zukunft von dieſen Ver

luſten nicht zu trennen ſein. Das heißt: man wird die Ein
llen der Stadt zur Deckung des Stadtbankdefigits heran

ziehen müſſen!
Aber andererſeits wird wohl auch in dem objektiven Leſer oder

r der oberbürgermeiſterlichen Erklä ein Gefühl der
i iedigung zurückbleiben. Bis s x hr 1928 g die

rziehungen Bergers zurück. U 5 zwei volle Jahre

päter bemerkte man die erſten Anzeichen davon! Dieſe Anzeichen
i ſich beſtätigt durch eine Reviſion im i und eine weitere
eviſion im November 1925. Und man griff nicht ein!

ini 4 Berger geweſen ſein? Sind die Reviſions
beamten wirklich ſo wenig banktechniſch vorgebildet, daß ſie keine

tragen zun
der ſtädtiſ

wertloſen u erkennen konnten, von denen im Oktober
1925, alſo kurz vor der zweiten Reviſion, für 4 Millionen in Um
lauf waren Und warum ging man den aus angeſehenen Stadt
verordnetenkreiſen r 1 Warnungen nicht energiſcher
nach? Und ließ ſich wirklich nicht eher ein zweiter Direktor finden
als im 1925, doch ſchon mit Ablauf des Jahres 1928
der große tenabbau bei den Banken begann?

Hier kaffen unbedingt Lücken, die ſich in dem bisherigen
Kontroll und Ermittlungsverfahren bereits hätten ließen
laſſen können. Man war ſich ja aber auch geſtern einig in der
Kritik über die zuſtändigen Behörden das auch deutlich der
erſte Abſatz des bürgerlichen Antrages. Gewiß, es muß noch
manches geklärt werden in der Schuldfrage, zumal wenn man in
dieſe auch den Oberbürgermeiſter einbegiehen will. Die Anträge
der Sozialdemokraten auf Abſetzung beider Bürgermeiſter gehen
entſchi zu weit. Unmöglich auch der Antrag im Rahmen
einer Stadtverordnetenverſammlung, das Strafverfahren gegen
Berger und Genoſſen auf Sehdel ausdehnen zu wollen.
Die Linke verlor denn au
Sachlichkeit und ließ damit offen erkennen, daß es ihr letzten
Endes doch nur um Agitationsanträge zu tun en war. Als
ſie nämlich nicht ihren Willen bekam und der bürgerliche Antrag
zuerſt behandelt werden ſollte, da waren ſie wieder einmal die
ungezogenen Kinder, vollführten einen Heidenlärm und r
damit einer ſo hochwichtigen Sitzung einen unrühmlichen Ausklang.

Die Erklärung des Gberbürgermeiſters
Nach Eröffnung der Sitzung nahm Oberbürgerrmeiſter

Dr. Rive das Wort zu etwa folgender Erklärung: Die un
erläßliche Vorbedingung für die Möglichkeit einer ausführlichen
Darſtellung war der Eingang des Protokolls der Stadtbank-
reviſion, die vom 18. bis 17. Auguſt ſtattgefunden hat. Das
Protokoll befindet ſich nunmehr ſeit genau einer in der
Hand des Magrſtrats. Es war keine Kleinigkeit, das umfang
reiche Material durchzuarbeiten.

Es kommt ießt darauf an, wenigſtens einmal vorläufig feſt
zuſtellen, wie hoch ſich der Schaden beläuft. DerMagiſtrat hat daher eine Treuhandgeſellſchaft beauf-
tragt, die einzelnen Konten zu prüfen. Die Treuhandgeſellſchaft
hat noch einige Zeit mit dieſer Aufgabe zu tun. Jn der Oeffent
lichkeit iſt verlautet worden, daß

der Schaden 4 Millionen Reichsmark
beträgt. Nach den Eindrücken, die man aus dem bisherigen
Material gewinnen muß, darf wohl geſagt werden, daß dieſe
Summe mehr oder minder richtig ſein wird.

Die Verluſte ſind entſtanden durch eigen mächtige
Kredit bewilligung des früheren Stadtbankdirektors
Berger. Sie ſind unentdeckt geblieben infolge der raffinierten
Manipulationen, die Becger angewandt hat. Das Reviſionsgut-
achten ſchließt ſeine Feſtſtellungen mit der Bemerkung ab:

„Die Prüfung hat ergeben, daß verſchiedene Konten er
hebliche Verluſte tragen. Darunter befinden ſich diejenigen,
deren Sicherheit nicht nachgeprüft werden konnte, weil damals
die Beleihungsunterlagen fehlten. Faſt ſämtliche Kredite ſind
ohne Beſchluß des Sparkaſſenvorſtandes von Berger
eigenmächtig gegeben worden. Er hat es verſtanden, den
Vorſtand bis in die jüngſte Zeit zu täuſchen.“

Schon im Frühjahr 1928 iſt eine beſondere Kreditbewilli-
ngskommiſſion eingerichtet worden. Es durften nur gute

Kreditgeſchäfte ausgeführt werden. An dieſe Jnſtruktionen hat
ſich Berger auch W gehalten, aber in vielen Fällen hat er
die Genehmigung der Kommiſſion nicht eingeholt. Die
Reviſionskommiſſion vom Auguſt 1926 beanſtandet von den 399
Kreditgeſchäften der Stadtbank 75. Von dieſen 75 ſind etwa
19 Konten gefährdet. Und von dieſen 19 hat die Kredit-
kommiſſion 10 bewilligt gegen volle Sicherheit. Jm übrigen aber
hat Berger ſeine Befugniſſe erheblich überſchritten. So wurden
im einzelnen bewilligt 120 000 Mark und von Berger gegeben
200 000 Mark oder 100 000 Mark und 295 000 Mark oder 35 000
Mark und 219 000 Mark oder 120 000 Mark und 500000 Mark
oder 90 000 Mark und 172 000 Mark oder 35 000 Mark und
190 000 Mark oder 40 000 Mark und 220 000 Mark oder 70 000

ark und 600 000 Mark oder 150 000 Mark und 420 000 Mark
und ſo forf. Insgeſamt hat Berger in dieſen 19 Fällen

5 379 000 Mark unerlaubte Kredite gegeben.
Vie ſſt das möglich geweſen, wo doch die Kreditkommiſſioneingeſetzt war? Jm Fruhjah 1925 wurde Berger erlaubt, an

ch zum Schluſſe der Sitzung alle

ganz ſichere Kunden eine Ueberſchreitung der bewilligten
Kredite um 500 Mark vorzunehmen. Er hatte die ſtrenge
Verpflichtung, über alle Geſchäfte wahrheitsgemäß zu berichten.
Aber er hat fortgeſetzt unwahre Angaben gemacht.

Wie konnte weiter die Auszahlung erfolgen Ein zweiter
Beamter mußte gegenzeichnen. Dieſer aber hat ſeine Pflicht
nicht erfüllt; er zeichnete gegen, obwohl die Genehmigung
fehlte. Es hätte nun doch feſtgeſtellt werden müſſen, daß
das Geld fehlte und keine Gegendeckung da war. Da hat Berger
ſogenannte

Finanzwechſel hereingenommen;
das ſind wertloſe Wechſel, durch die er die verſchwundenen
Summen gedeckt hat. Dabei hatte er die abſolute Jnſtruktion,
nur einwandfreie Wechſel hereinzunehmen. SolcheWechſel waren im Oktober 1925 4 Millionen, jetzt hat die Stadt
bank noch einen Beſtand von etwa 2 Millionen Mark.

Ferner hat Berger Fälſchungen der Kreditliſten
vorgenommen, indem er unrichtige Summen einſetzte. Des
weiteren hat er Firmen, vor allem Aktiengeſellſchaften, in deren
Aufſichtsrat er ſaß, viel günſtiger hingeſtellt, als esden Tatſachen entſprach; hier perffert die Stadt viel
Geld. Es haben im ganzen drei Reviſionen ſtattgefunden: im
Juli 1925, im November 1925 und im Auguſt 1926. Bereits im
Frühjahr 1925 waren Anzeichen vorhanden, daß nicht alles
ſtimmte. Der Dezernent der Stadtbank bat die Girozen-trale um eine Reviſion. Sie erfolgte im Juli und ſtente
die erſten eigen mächtigen Kreditüberſchreitungen
feſt. Dasſelbe Ergebnis hatte die Reviſion im November; aber
erſt die letzte Reviſion im Auguſt hat völlige Klarheit geſchaffen.
Die Erklärung, die der Magiſtrat im Februar dieſes Jahres
abgab, ſtützte ſich auf die Ergebniſſe der beiden vorangegangenen
Reviſionen und wurde von der Hoffnung getragen. daß ſich bei
einer Beſſerung der Wirtſchaftslage die Verluſte wieder
ein holen ließen. Dieſe Hoffnungen haben ſich nicht er-
füllt. Man wollte dann Berger einen zweiten Direktor bei-
ordnen, den man aber erſt im Dezember 1925 fand.

Der Oberbürgermeiſter ging dann auf weitere Manipulatio
nen Bergers ein und zog hieraus den Schluß, daß
ſei die Stadt einem Vetrüger zum Opfer gefallen
el.
Was das Vermögen der Stadtbank anbelangt, ſo iſt heute

die Schätzung des Grund und Bodens eine andere. Gleichwohl
iſt nicht zu verkennen, daß das Vermögen der Stadt im Ver-
gleich zu den Verluſten von 4 Millionen ganz erheblich
größer iſt. Die Anſtellung Bergers iſt ſeinerzeit lediglich
auf Empfehlung der Girozentrale in Brandenburg
geéſchehen.

Wir müſſen jetzt an eine Reparation des Schadens
denken. Hierzu gibt es mehrere Wege. Wir können die Stadt
bank ſofort zur Liquidation bringen. Das hätte zur Folge,
daß alle Konten geſchloſſen und alle Schuldner zur Zahlung
aufgefordert würden. Dann würden aber viele Kunden bankerott
werden. Ein zweiter Weg wäre der: die Stadtbank
bleibt und wird ſaniert. Alle ſchlechten Konten werden
ausgeſchaltet. Dazu bedarf es aber langer Zeit und es wäre
fraglich, ob eine dergetig ſanierte Stadtbank wieder Kunden be
kommen würde. Schließlich könnte man die Stadtbgank durch eine
Finanzorganiſation ſanieren; dazu bedürfte es allerdings einer
ſehr großen Anleihe.

Unrichtig iſt es, daß in dem Etat für 1926 auch nur ein
Pfennig für die Stadtbankverluſte eingeſetzt iſt.

Allerdings wird in Zukunft der Etat von dieſen Verluſten
nicht zu trennen ſein.

Gleichwohl ſind wir kreditfähig geblieben und wir werden zeigen,
daß Anleihen bei der Stadt Halle noch ſicherer aufgenommen ſind
als bei anderen Unternehmen.

Was die Frage der Schuld und Verantwortung an-
belangt, ſo muß higrüber erſt eine Prüfung ſtattfinden. Jch
nehme an, daß die Stadtverordnetenverſammlung einen Ausſchuß
einſetzen wird, der ihr dann ſein Material vorlegen wird.

Der Oberbürgermeiſter ſchloß mit den Worten: Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß derartige Vorkommniſſe in der Oeffentlichkeit
Unwillen und Erregung hervorgerufen haben. Laſſen Sie Jhrem
Unwillen vollkommen freien Lauf, wenn Sie aber urteilen, dann
urteilen Sie beſonnen und wenn Sie richten, dann richten Sie
gerecht!

Nach dieſer Erklärung ſchlug der Vorſteher vor, eine Pauſe
von 20 Minuten eintreten zu laſſen, damit die einzelnen
Fraktionen zu der Erklärung Stellung nehmen könnten.

x

Nach Wiedereröffnung der Sitzung ergriff zunächſt der Kom-
muniſt Kilian, geſchmückt mit rotem Schlips und rotem
Taſchentuch, das Wort. Er bat zunächſt den Vorſteher, die im
Stadthaus befindlichen Polizeibeamten entfernen zu laſſen. Zur
Sache ſelbſt ſprach er ſein Befremden darüber aus, daß der
Magiſtrat nicht eher vor der Oeffentlichkeit eine Erklärung ab
gegeben habe. Dieſe hätte mindeſtens nach der Verhaftung
Bergers erfolgen müſſen, um ſo mehr, als ſich der Beſitzer der
Sparkaſſenguthaben eine große Unruhe vemächtigte. Kilian übte
dann Kritik an der Erklärung des Magiſtrats, die im Zeichen des
Sprichworts „Nach uns die Sintflut“ ſtände. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen ſtrich er natürlich ſeine Partei hergus, ſprach von
einer Beeinfluſſung der kommuniſtiſchen Preſſe durch den
Magiſtrat und verſtieg ſich zu der Behauptung, daß man die
Stadtbankaffäre nur zu einer Beſeitigung der Stadtbank zu
Gunſten der Privatbanken benutze. (1) Er machte ferner den ver-
antwortlichen Stellen den Vorwurf, daß ſie nicht beſſer auf
Berger achtgegeben hätten und erhob dieſen Vorwurf auch gegen
Grützner.

Seine etwa einſtündige Rede klang aus in dem Antrag,
dem Bürgermeiſter Seydel das Mißtrauen auszu-ſprechen, ihn ſeines Amtes zu entheben und alle
verantwortlichen Stellen für die Verluſte haftbar zu
machen.

St adtverordneter Hirſch ſprach ſodann als erſter Redner
des Ordnungsblocks. Die Entrüſtung und Empörung über die
Vorgänge in der Stadtbank iſt allgemein groß unter der Bürger
ſchaft. Die gewährten Kredite ſind zum größten Teile in die
Hände von Leuten gelangt, die vertrauensunwürdig ſind. Von
bürgerlicher Seite iſt bereits vor 2 Jahren in einem Ausſchuß auf
die Geſchäfte Bergers hingewieſen worden. Ferner wurde Bürger
meiſter Seydel burch einen Stadtrat aufmerkſam gemacht. Auch
der Stadtverordnete Blumentritt tat dies. Die Antwort
darauf war die Einleitung

eines gerichtlichen Verfahrens
gegen dieſen. Da taucht die Frage guf: Wie iſt es möglich ge
re daß alle dieſe Mahnungen ohne Erfolg blieben? Es be-
ſte t eben nicht das nötige Vertrauensverhältnis
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten. Dies iſt aber unbe-

dingt notwendig. Ueberhaupt iſt eine Behörde nur für Geſchäfte
geeignet, die ſich auf beſtimmte Paragraphen und Verordnungen
aufziehen laſſen. Dies iſt aber bei einer Stadtbank nicht möglich.

Darum iſt es meiner Anſicht nach notwendig, daß die Stadt
bank ſo bald wie möglich ver ſchwindet. Ein erfahrener
Bankfachmann hätte auch ſofort die ſogenannten Finanzwechſel
erkennen müſſen. Auch war die Kontrolle nicht ſorgfältig genug.
IJndeß laſſen ſich alle dieſe Fragen vor dieſem Gremium nicht
klären. Wir fordern rückſichtsloſe Aufklärung der Angelegenheit,
aber nicht vor dem Plenum und ſchlagen vor, die Angelegenheit
dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß zu überweiſen.

Stadtverordneter Hirſch brachte hierzu folgenden Antrag ein:
Die Stadtverordnetenverſammlung mißbilligt die Geſchäfts

führung der für die Stadtbank verantwortlichen Stellen und
verlangt eine ſchonungsloſe Prüfung und Aufklärung der Vor
gänge bei der Stadtbank durch den Rechts- und Verfaſſungsaus
ſchuß.

Auch der Sozialdemokrat Schaumburg bemängelte die
geringe Kontrolle bei den Kreditgeſchäften und ſtellte folgenden
Antrag: Oberbürgermeiſter Dr. Rive und Bürgermeiſter
Seydel wird das Vertrauen entzogen. JhreSuspendierung iſt ſofort bei der Aufſichtsbehörde zu be
antragen. Das gegen Berger und Genoſſen anhängig gemachte
Strafverfahren wird auch auf Bürgermeiſter Seydel
ausgedehnt. Der Magiſtrat wird aufgefordert. alle Maßnahmen
zu egfen, daß die betreffenden Beamten regreßpflichtig gemacht

erden.
Stadtverordneter Starke (Haus- und Grundbeſitzer) hob

hervor, daß zunächſt die Frage der Verantwortung und der Id
geklärt werden müſſe und beantragte die Wahl eines paritätiſchzuſammengeſetzten Sonderausſchuſſes. Er z dann
auf den Fall Blumentritt ein. Dieſer Stadtverordnete hatte
bereits im November 1924 dem Magiſtrat mitgeteilt, daß drei
hieſigen Firmen ein Kredit von 500 000 Mark eingeräumt ſei und
daß Berger von einem Geſchäftsmann

dafür einen Lederkoffer erhalten habe.

Hierauf erwiderte Bürgermeiſter Sehydel, daß er ſeinerzeit
Berger ſofort zur Rede geſtellt und eine gerichtliche Klärung der
Angelegenheit verlangt habe. Daraufhin habe der Magiſtrat
„Gegen Unbekannt“ ein Verfahren eingeleitet und erſt in der Ver
handlung habe er (Seydel) bemerkt, daß Blumentritt der An
geklagte ſei. Er habe ausdrücklich erklärt, daß er einen Stadt
verordneten nicht zur Verantwortung ziehen wolle und das Ver
fahren ſei dann eingeſtellt worden.

Nunmehr ſprach Stadtverordneter Minner (Ordnungsblock)
ſeine allerſchärfſte Mißbilligung an den Perſonen aus, die
an der Beaufſichtigung und Leitung der Stadtbank beteiligt
waren. Es iſt unverſtändlich, wie der Bürgermeiſter auf alle die
Anregungen aus Bürgerkreiſen unempfänglich geblieben iſt. Er
genoß unſer Vertrauen, um ſo mehr hat er es jetzt getänſcht.
Warum wurde Berger nach Bekanntwerden der Kreditükber-
ſchreitungen nicht ein Kontrollbeamter zur Seite geſetzt? Die
Ausrede, daß kein geeigneter Fachmann aufzufinden geweſen ſei,

iſt nicht recht glaubhaft. Der Finanzdezernent hat ſich als ein
vollſtändiger Nichtkenn er der Wirtſchaftslage gezeigt. Auch
muß er um die Geſchäfte Bergers gewußt haben. Aber er wollte
anſcheinend in der Hoffnung auf eine Beſſerung der Wirtſchafts
lage einen Skandal vermeiden. Dies iſt keine unſchöne oder
unedle Handlung des Bürgermeiſters.

Jch ſuche die Schuldigen in dem Shyſtem, in dem Verhalten
des Magiſtrats gegenüber den Vertretern der Bürgerſchaft. Namens
meiner Fraktion erhebe ich gegen dieſe Autokratie ſchärfſte Ver
wahrung, gegen dieſes Syſtem, das getragen iſt von einer verletzen
den Geringſchätzung gegen die Leute, die durch das Vertrauen der
Bürgerſchaft gewählt ſind. Jch verlange, daß der Magiſtrat den
Stadtverordneten eine gewiſſe Mitarbeit einräumt und ihre Be
ſchlüſſe reſvektiert. Hiervon haben wir aber nichts gemerkt. Wenn
Beſchlüſſe dem Magiſtrat nicht paßten, ſo wurden ſie nicht beachtet
auf Grund veralteter Beſtimmungen. Wir waren manchmal an der
Grenze der Achtung vor uns ſelbſt.

Bei dieſer Gelegenheit gebe ich Ausdruck der Empörung aus
Kreiſen von Handel und Gewerbe, die ſich durch die Steuern be
nachteiligt fühlen. Ferner ermahne ich die einzelnen Stellen des
Magiſtrats, die überhebliche Stellung der Bürgerſchaft gegenüber
herabzuſchrauben. Jch fordere eine fachtechniſche Nachprüfung der
Stadtbankverhältniſſe und Beſtrafung der zuſtändigen Stellen, ſowie
Namhaftmachung der Geſchäftsleute, die unter falſchen Voraus
ſetzungen Hredite bekommen haben.

Stadtverordneter Mundt (völkiſch): Die Hauptſache iſt: Wen
trifft die Schuld und wer trägt die Verantwortung? Uns Stadt
verordnete intereſſiert nur die letze Frage. Die Erklärung des Ober
bürgermeiſters kann nicht genügen. Auch wir verurteilen das
Syſtem des Magiſtrats, das zu einem Mißtrauensver-
hältnis zwiſchen Magiſtrat und Bürgerſchaft führt. Wir fordern
reſtloſe Aufklärung der Angelegenheit vor der Oeffentlichkeit, Nam
haftmachung der Leute, die die Kredite erhalten haben. Ferner
fordern wir, daß in dem Unterſuchungsausſchuß keiner ſitzt, der
der Aufſichtsbehörde der Stadtbank angehört oder angehört hat. Jm
übrigen ſchließen wir uns dem Antrag Hirſch an.

Stadtverordneter Hirſch nahm noch einmal Gelegenheit, die
Kreditgewährung der Stadtbank beſonders an „zugewanderte Jn-
lationsblüten“ zu kritiſieren und beantragte, auch die kommuniſti-hen Anträge dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß zu über

weiſen. Den Antrag Hirſch unterſtützt nochmals Stadtverordneter
Dr. Lehmann, der ſich vor allem auch gegen die Stadtbanken
wandte, die ſozialiſtiſchen Experimenten unterworfen ſeien.

Nach ziemlich ſechsſtündiger Sitzungsdauer ſollte endlich zur
Abſtimmung geſchritten werden. Der Vorſteher ſchlug vor, den
bürgerlichen Antrag an erſter Stelle zur Abſtimmung zu bringen.Darüber erhob ſich auf der Linken großer Widerpruch, der

ſich im lauten Lärmen und Johlen äußerte. Als die ver
ſchiedenen Redner der Linken mit ihren Wortmeldungen zur Ge
ſchäftsordnung keinen Erfolg hatten, nahm der Lärm eine Form
an, die einer

Voykottierung des Abſtimmungsprozeſſes

gleichkam. Die Kommuniſten ſchrien, ſchlugen auf die Tiſche, ja,
der Kommuniſt Pfund bemächtigte ſich der Klingel auf dem
Vorſtandstiſche und verurſachte damit einen Höllenlärm. Alle
Ordnungsrufe und Ermahnungen des Vorſtehers blieben erfolglos.

Die namentliche Abſtimmung wurde aber trotz des Wider
ſpruches der Linken durchgeführt und der bürgerliche Antrag trotz
des Widerſpruches der Linken mit 32 gegen 5 Stimmen ange
nommen. Die Linke hatte ſich der Stimme enthalten und erhob
nach Bekanntmachung des Abſtimmungsergebniſſes erneut lärmen-
den Proteſt.



das Furgeeug durch ſtarke Regenböen.

den b

dunſtiger wird es.

macht.

Fallſchirmabſprung im Gewitter
Auf einem Stoppelfeld nördlich von Schkeuditz ſteht die

L. V. G. C IV. D 116 unter Führung des Piloten e (Zeitz)
flugbereit, denn es ſoll zum ſchirmabſprung geſtartet werden.
Eintönig donnert der 200 PS.-Bengzmotor ſein knatterndes VLied.
Neben mir im offenen Fluggaſtſitz hat der bekannte Halleſche

llſchirmpilot Meiſterknecht in ſchneeweißer Kombination
einen Platz eingenommen.

Alles iſt e verſtaut, auch die Aufgziehleine ge
wiſſenhaft am Spannturm befeſtigt. Der

Start wird freigegeben,
mit Vollgas jagen wir querfeldein, dann fliegen wir in raſender
Geſchwindigkeit über die geſpannt beobachtenden Zuſchauer des
erſten Schkeuditzer lugtages hinweg. Unter uns
gleiten dunſtverhüllt Häuſer, und Felder vorüber, die Wald
flecken der Aue ſtechen als ſchwarz zerriſſene Flächen vom Grün
der Wieſen ab. Vor uns ſchiebt ſich die ſchon lange drohende
ſchwarze Gewitterwand unerwartet ſchnell näher. Es dauert auch
nicht lange und ſchon werden wir von heftigen Böen gepackt. Wie
Nadeln ſticht der Regen ins Geſicht. Aus den dunklen Wolken
haufen neben uns zuücken grelle Blitze, der Donner wird vom
Motorgeräuſch verſchluckt. Jetzt heißt es, landen, denn ein
Abſprung im Regen und Unwetter mit durchnäßtem Fallſchirm
kann der e od ſein. Heulend pfeifen die Spanndrähte im
Sturm, der Regen klatſcht über die Tragflächen und ſchwer ſtampft

Zeitweiſe rutſchen wir in
urven äb, aber bald gleitet unſer Doppeldecker mit laufendem

Motor ſicher gegen den Wind zum Landeplatz, wo wir im ſtrömen-
den Re ſanft ausrollen.

wir laſſen uns nicht verdrießen. Bald klart das Wetter
etwas auf, und wir ſtarten erneut. Je höher wir ſteigen, um ſo

Wieder türmen ſich ſchwarzgraue Gewitter
wolken und ſchon in 8300 Meter Höhe hängen die düſteren Nebel
dicht über uns. Die Abſprunghöhe iſt erreicht, es gilt ſich zu be
eilen, damit nicht abermals ein Unwetter den Abſprung unmöglich

In aller Ruhe rüſtet ſich Meiſterknecht. Einen letzten
Händedruck wechſelt er mit mir und dem Führer, ich rufe ihm noch
ein kräftiges „Glück abl!“ zu, dann

ſteigt er gemächlich über die Bordwand,
in der linken Hand die Aufzgiehleine locker gefaßt, den einen Fuß imSteigloch und die Rechte alt feſtem Griff an der Karoſſerie. Unter

den Flächen rückt der vorher berechnete Abſprungmerkpunkt, eine
Scheune, die genau angeflogen werden muß, da in Anbe-
tracht der chwindigkeit und mehrerer in der Nähe befind
r leitungen beſondere Vorſicht geboten erſcheint.

zum rer, der Motor wird etwas gedroſſelt, dann
ſich mit leichtem Schwung vom Flugzeug und

aus über 800 Meter Höhe hinab in die Tiefe. Wohl 10 bis
15 Meter fällt der Springer frei, die Aufziehleine reißt durch, der
Schirm flattert auseinander und entfaltet ſich weit unter uns,
alles das Werk weniger ſpannungsvoller Sekunden.

Während unſer Flugzeug im ſchneidigen Kurvenflug abwärts
gleitet, ſchwebt Meiſterknecht, zwei Wimpel mit den Halleſchen
und Farben ſchwenkend, unter der leuchtenden Kuppelr

des chirmes leicht pendelnd zu Boden. Der ſtarke Wind
treibt ihn über die Zuſchauermenge hinweg, vor deren Blicken

er glatt landet.
war er mit dem ſtarken Bodenwind zu kämpfen, wird auch4 e geſchleift, aber es gelingt ihm bald, den aufgeblähten

rm zuſammenzugziehen.h ug ſenſen wir dicht über den glücklich gelandeten
Fallſchirmpiloten hinweg, ein beiderſeitiges Winken, wir ſetzen
am Landekreug mit den Rädern r rollen mit DZuggeſchwin
digkeit über das Stoppelfeld, dann auch uns die Erde wieder.

Dr. Flucke.

Major Wittkowski
Wie wir bereits mitteilten, ereignete ſich geſtern in den frühen

Vormittagsſtunden ein bedauerliches Unglück: Major a. D. Dr.
Gerhard Wittkowski wurde in Ausübung ſeines Berufes
von einem überfahren.Die h erkeeznachricht wird in weiten Kreiſen
Widerhall finden, da W. überall, wo er tätig war oder wo es galt,
ſeine Perſönlichkeit einzuſetzen, wegen ſeiner lauteren, mannhaften
treu deutſchen Geſinnung geſchätzt und geachtet war.

Seit Januar 10921 leitete er die Wohlfahrtsabteilung der
RiebeckMontanwerke, wo ſein ſchaffensfroher Arbeitswille reiche
Betätigung fand. Nach dem Kriege hatte er in Halle das Studium
der Nationalökonomie aufgenommen; ſeit dieſer Zeit war er mit
der Studentenſchaft eng verbunden, und ſo kam es, daß er die
Wohlfahrtsabteilung der Studentenſchaft mit leitete.

uch dem „Stahlhelm“ gehörte W. an, wofür er ſich voll und
ganz einſetzte und iſtert an Führerſtelle mitarbeitete. DerM Zahrige, der ſo jäh aus dem Leben geriſſen wurde, hinterläßt

Frau und zwei Kinder.
Seine militäriſche Laufbahn begann der Verſtorbene im

Jahre 1908, wo er als J im GrenadierRegiment 5
eintrat. 1905 erfolgte ſeine Beförderung zum Leutnant, 1918
zum Oberleutnant und 1914 zum Hauptmann. Den Krieg machte
er bei ſeinem Regimente mit; er geriet 1917 in engliſche Ge-

aus der er 1919 zurückkehrte.

Die Gleisarbeiten auf dem Markt
Wenn v iſt es v auf unſerem Marktplatz un

geworden. l vor wie in einerin der mit Hochdruck gearbeitet wird.
Die Störung in dem bisher immer noch aufrecht erhaltenen

Verkehr iſt durch die Verlegung der Straßenbahngleiſe
gekommen. Ein einziges Notgleis führt augenblicklich die Linie 7
und die Ri von der Leipzigerſtraße (etwa vor Bruno Frey

emütlich
bude,

tag) bis zum t und ebenſo verkehren die Linien 1 und 3
nur einglei Zu den Tiefbauarbeitern und Pflaſterern ſind nun
noch ſtarke Trupps von nbauarbeitern gekommen, die
auch nachts durcharbeiten. ntlich ſollen die jetzigen vier
Gleiſe zuſammen in zwei gelegt werden und der Fahrweg, auf dem

ſie bisher lagen, verſchwinden. esTrotz angeſtrengter Arbeit wird es aber kaum möglich ſein,
noch in dieſer Woche die Gleisarbeiten zu vollenden, und wirb uns mit dem notdürftig aufrecht erhaltenen Verkehr ab

inden.

Auf dem Wochenmarkte war heute eine große Menge Ge-
müſe und Obſt angeboten. Die Kaufluſt ſchien aber nicht ſehr
groß; auch kein Wunder: der 15. des ats iſt bald heran, und
da ſoll ein anſtändiger Menſch noch Eeld haben, um ſich etwa
Rebhühner en zu können. Unſere Markthändler ſind aber zu
vorkommende Leute; ſie ahnen unſere pekuniäre Schwindſucht und
etzen ihre Preiſe dementſprechend. Der Erfolg iſt, daß ſelbſt der

Junreſelle mit einigen Pfund Obſt, einem Dahlienſtrauß zu
30 Pf. und einem Täubchen, das ihm eine vorſorgliche mater
hospitalis zubereitet, von dannen geht. Kartoffeln gibt es immerreihügher, doch halten ſich die Preiſe auf der alten Höhe, wenig-

ſtens für gute Sorten. Die Geldeinheit für Gemüſe iſt das
10 Pf.Stück; es gibt nur einige Ausnahmen, die darüber koſten:
Bohnen 2 Pfd. 25 Pf., Wachsbohnen 15--20 Pf. Alles übrige:
Spinat, Mohrrüben, Zwiebeln, Kohl, iſt für einen Groſchen das
Pfund zu haben. Das Obſt wird uns wohl bald nachgeworfen
Bezahlten wir vor 14 Tagen für Pflaumen e pielsweiſe noch
20——25 Pf., ſo können wir heute 2 Pfd. für unſer d bekommen.
Weintrauben, Aepfel, ſelbſtverſtändlich die Birnen auch, gehen ſtark
im Preis herunter. Eier und Butter könnten ſich auch an dem
Rutſch nach unten beteiligen, und wir hätten nur eitel Freude

beim Gang über den Wochenmarkt

v

Zehn Semeſter landw. Rechnungsführerſchule, Halle
Von Direktor H. WiIx.

Am 165. Juni 1026 wurde der 10. Lehrgang der Rechnungs
führerſchule in Halle a. S. beendet.

Die erſte Anregung zur Gründung der Schule erfolgte in der13. Sitzung des Aueſchuſes für Arbeiterweſen am 24. Juli 1904
zu gel. In dieſer Sitzung wurde zu einer Eingabe der Land

wirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg an die Zentral
ſtelle der preußiſchen Landwirtſchaftskammern betreffend Ausbil
dung von land wirtſchaftlichen Privatbeamten Stellung genommen.
Die Mängel in der Ausbildung dieſer Beamten wurden anerkannt,
und am 4. April 1905 wurde der erſte dreimonatige Lehrgang fürRechnungsführer in Merſeburg mit 15 Schülern feierſich eröffnet.

Von den 15 Schülern unterzogen ſich 12 der Abſchluß-Prüfung;
alle 12 beſtanden dieſe.

Am 165. Dezember 1906 wurde beſchloſſen, die Lehrgänge auf
fünf Monate auszudehnen; die Ausführungen und Anordnungen
blieben der Landwirtſchaftskammer überlaſſen. Es folgten nun
mehrere Lehrgänge der Rechnungsführerſchule, die dann

durch den Krieg eine Unterhrechung erlitten.

Nach Friedensſchluß wurde die Schule zu Merſeburg wieder er
öffnet. Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß die Aufgaben der
Schule größer geworden waren. Die wachſenden wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten und die neue Steuergeſetzgebung in den Nach
kriegsjahren ließen dem Rechnungsweſen im landwirtſchaftlichen
Betriebe immer mehr Bedeutung zukommen. Die kleineren Wirt-
ſchaften ſchloſſen ſich zu Buchführungs-Genoſſenſchaften zuſammen;

eine größere Nachfrage nach tüchtigen r Steuer
beratern, Buchhaltern für Buchführungs-Genoſſenſchaften entſtand.
Die praktiſchen Landwirte, Beſitzer der kleineren ſowohl als auch
der größeren Betriebe, wollten ſich mehr als bisher mit der kauf-
männiſchen Seite ihres Berüfes vertraut machen. Die Lehrgänge
wurden erweitert. Die dauernde Aenderung der Geſetze und Ver
ordnungen erſchwerten den Unterricht immer mehr; Spezialiſten
aus den einzelnen Abteilungen der Landwirtſchaftskammer muß-
ten zum Unterricht herangezogen werden.

Nach Beſuch der Anſtalt traten Stellungen an: 69 in Buch-
ſtellen des Landbundes und von Buchführungsgenoſſenſchaften, zum

X

ten Landwi

Teil ſie in leitenden Stellungen, 14 in landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften, 77 auf Landgütern als Rechnungsführer, Amts.
und Gutsſekretäre, Buchhalter, Rentmeiſter, 33 ergriffen ver
ſchiedene, meiſt der Landwirtſchaft naheſtehende Berufe, 7 ſtudier

chaft, 79 beſuchten die Anſtalt, um die erworbenen
Kenntniſſe in der väterlichen Wirtſchaft zu verwerten; zum Teil
übernahmen ſie eigene Wirtſchaften.

Bis auf ganz wenige Ausnahmen haben alle Schüler Stellun
gen gefunden. Die

Berufsausſichten für ſtrebſame junge Leute ſind alſo günſtig
zu nennen. Es gibt zwar eine große Anzahl von ſtellungsſuchen-
den Rechnungsführern; das ſind aber in der Regel ſolche, die über
keine richtige Ausbildung verfügen. Die Landwirtſchaftskammer
ſteht auf dem Standpunkt, daß jeder Rechnungsführer eine Fach
ſchule beſucht haben muß, wenn er den Anforderungen der Praxis
genügen will.

Die Schüler der Anſtalt ſind erfreulicherweiſe meiſt längere
Zeit in den einmal übernommenen Stellungen. Ein Wechſel wird
meiſt nur vorgenommen, wenn damit eine Gehaltsverbeſſerung
verbunden iſt.

So hat die Rechnungsführerſchule in den Nachkriegsjahren
ihr Teil dazu beigetragen, die Stellungsloſigkeit, eine Folge des
verlorenen Krieges, zu mildern. Eine große Anzahl von Stel
lungsſuchenden iſt durch die Anſtalt wieder zu einer Lebensſtellung
gekommen. Auch jetzt herrſcht unter den landwirtſchaftlichen
Außenbeamten noch immer Stellungsloſigkeit. Mehr als bisher
ſollten ſie ſich als Rechnungsführer ausbilden laſſen.

Es werden
jetzt folgende Lehrgänge

der Anſtalt abgehalten:
1. für Landwirtstöchter, welche im Betriebe ihres Vaters be

n rn Arbeiten helfen wollen (Dauer 6 Wochen),
2. für Landwirtsſöhne, welche einmal einen kleineren oder

mittleren Betrieb übernehmen (Dauer 8 Monate),
8. für Landwirtsſöhne, welche einen größeren Betrieb über

nehmen und für Damen, welche ſich der Gutsſekretärinnen-
Laufbahn widmen wollen (Dauer 5 Monate).

X nÜeemnnnnenenDie Salzburger in Halle
Salzburger waren am Sonntag abend zu uns gekommen

und brachten uns Grüße von unſeren Volksgenoſſen dort oben
in den Bergen und legten Zeugnis ab von der engen Schickſals
gemeinſchaft, die zwiſchen allen deutſchen Stämmen beſteht.

Der Deutſche Schulverein Südmark veranſtaltete
pu den Verein für das Deutſchtum im Auslande einen Salz-

urger Volkskunſtabend, den Prof. Dr. Hummel, der Führer der
Salzburger, mit einer Anſprache einleitete. Nach einem
Schrammelquartett wechſelten Volkslieder und Jodler, Kirtags

mit Volkstänzen einander ab. Wir erlebten vor ein paar
ochen erſt die Steiermärker, die Salzburger ſind in ihrer Art

r noch gröber, vielleicht aber gerade dadurch ſie
noch mehr zu 7 Den Hauptbeifall zog ſicher der Watſchen
plattler an ſich, r durch das Groteske ja unbedingt reuſſieren
muß. Geſanglich waren die mehrſtimmigen Volkslieder ſehr gut
dargebracht, auch in den übrigen Tänzen zeigte ſich Kunſt und
der Charme der Salzburger Buas und Diandls. Prof. Hummel
berührte zum Schluß die Anſchlußfrage und gedachte in zu
Herzen gehenden Worten der Notwendigkeit des Zuſammengehens
der Stämme Großdeutſchlands. Mit dem „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ ſchloß der Abend in der „Loge zu den 8 Degen“.

Das Kabarett „Rakete“
beginnt am Donnerstag, den 16. September mit ſeiner diesjährigen
Winterſpielzeit. Der Saal iſt vollſtändig renoviert, bedeutend ver
ar worden und bietet einen angenehmen Aufenthalt. Die beſten

äfte, die Deutſchland auf dem Gebiete der Kleinkunſt hat, ſind
verpflichtet und werden für genußreiche Abende ſorgen. Jm Er-
öffnungsprogramm hat das Amt des Anſagers der bekannte Ernſt
Warlitz übernommen, ferner ſind die 5 Uſchakoffs, die EhedKari
mas, das Gedächtnis-Phänom Giröhr und andere hervorragende
Hunſtkräfte verpflichtet und vermitteln ihre hervorragende Klein-
kunſt den Beſuchern. Der Eintrittspreis iſt mäßzig, der heutigen
Zeit entſprechend, die Preiſe für Speiſen und Getränke ſind
bedeutend reduziert.

Die Direktion hat ſich zur Aufgabe geſtellt, ein gutes dezentes
Familienprogramm zu bringen und bittet, ihr Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen. Mittwoch, Sorabends und Sonntags
werden 4 Uhr-Tees bei freiem Eintritt unter Mitwirkung der
Künſtler veranſtaltet. Es iſt hierdurch beſonders der Frauenwelt
Gelegenheit geboten, bei einer guten Taſſe Kaffee, erſtklaſſigen
Kuchen und gutem Programm ihre Kaffeeſtunde abzuhalten.

Ein lieber, alter Bekannter iſt ſoeben wieder erſchienen,
nämlich der Kalender für Ortsgeſchichte und Heimatkunde von
Halle, Saalkreis und Umgebung, den der Verlag Otto Thiele,
Halle, wieder in der bekannten ſchlichten, aber vornehmen Auf
machung herausgebracht hat. Neben einem reichhaltigew
Kalendarium, praktiſchen Winken für den Landwirt, Jäger und die
Hausfrau, neben einem Verzeichnis über die Meſſen und Märkte
enthält der Kalender auch diesmal wieder eine Reihe geſchichtlicher
und unterhaltender Abhandlungen aus der engeren Heimat. Da er
ſteht vor uns die Geſchite der Moritzburg und des Giebichenſteins.
Wir ſehen Wallenſtein in Halle, erleben die Franzoſenzeit im
Saalkreis. Auguſt Hermann Francke, mit welchem Namen ja auch
die Geſchichte der „H. Z.“ unlöslich verbunden iſt, wird uns in einem
Artikel nahegebracht, ebenſo althalleſches Studentenleben und noch
manches andere. Fürwahr, man hat ſeine Freude an dieſem, außer
dem reich mit Bildern ausgeſtatteten Kalender, und auch in dieſem
Jahre werden ſicherlich wieder viele nach ihm greifen, zumal der
Preis von 50 Pfennig für jeden erſchwinglich iſt.

Die Gruppe „Mitte Oſt“ der Deutſchnationalen Volks
partei hatte am Sonnabend unter zahlreicher Beteiligung der
Mitglieder eine Waſſerfahrt mit anſchließendem Tanzkränzchen
nach dem „Krug zum grünen Kranze“ veranſtaltet. 7.45 Uhr
ſetzten ſich die mit Wimpeln und Lampions reichgeſchmückten
Gondeln und unter den Klängen der Seifert-Kapelle in Be-
wegung. Nach beendigter Waſſerfahrt herrſchte in dem Lokal ein
luſtiges Leben. Tüchtig wurde getanzt. Rezitationen und Lieder
zur Laute des Herrn Naumann verſchönten den Abend. Noch
lange wird der ſchöne Abend den Teilnehmern in Erinnerung
bleiben. Die gutgelungene Veranſtaltung iſt der nimmermüden
Leiterin der Gruppe „Mitte-Oſt“, Frl. Pfanne, zu danken.

Warnung! Die Preſſe- Abteilung des „Stahlhelms“
warnt hiermit die Halleſche Bevölkerung vor den Sammlern des
Roten Frontkämpfer-Bundes, die überall verſuchen, Gelder zu
chnurren, um damit die deutſche Sache zu ſchädigen und dem
olſchewismus zu helfen. Wer dieſen „roten Frontkämpfern“

Geld gibt, treibt Verrat an der nationalen Sache.

Wann gehe ſeb ins Stadttheater
Sonntag NMootag Dienstag Mittwoch Donnerstag frei'ag Sonnabend
11

I EBEEprobe zum
üerodes Uerodeeg-Kun, u Der Kyritz- Der Vaften- ung ung

7 Hamert dschün Pyritz gemled arionne Harienn
Aida

Choralſonate von Kaminsky. Eintritt und Program

Mit Leuchtgas vergiftet. Am 12. September gegen 7 Uhr
vormittags wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück am
Moritzzwinger gerufen, wo ſich eine weibliche Perſon in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht mit Leuchtgas vergiftet hatte. Sie wurde im
bewußtloſen Zuſtande im Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Vom Mvotorrad geſtürzt. Geſtern gegen 10 Uhr vormittags
verunglückte in der Boelckeſtraße ein Mann durch Sturg vom
Motorrad. Der Verunglückte, der ſich anſcheinend erhebliche Ver
letzungen zugezogen hatte, wurde mit dem Krankenwagen nach der
Klinik gebracht.

Am Selbſtmord gehindert. Geſtern nachmittag ſprang eine
20jährige weibliche Perſon in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der
Schwanenbrücke aus in die wilde Saale. Durch einen Schüler, der
T Soeſprngen war, wurde ſie vom Tode des Ertrinkens ge-
rettet.

Der Pegelſtand von heute geigt bei 2,88 Meter am Ober
pegel und 1,68 Meter am Unterpegel ein Sinken des Waſſers um
12 Zentimeter an.

Spielplan Aenderung im Stadttheater. Infolge Erkrankung
von drei Vertretern von Hauptpartien in „Aida“ muß die Erſt
aufführung dieſer Oper auf kommenden Sonntag, den 19. Sep
tember, verlegt werden. Am heutigen Dienstag 8 Uhr „Der
Wildſchütz“, am Freitag 8 Uhr zum erſten Male „Herodes und
Mariamne“.

107. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 625 Uhr. Ur und Erſtaufführungen, u. g.

frei.
Joſeph und Maria Plaut. Am Mittwoch findet der an

ekündigte „Heitere Abend“ ſtatt. Nähere Ausführungen über
lauts große Kunſt, die ihm Weltruf einbrachte, erübrigen ſich.

Es gibt nur eins: ihn ſelbſt ſehen und hören. Außer ihm wird ſeine
Gattin, Kammerſängerin Maria Schneider-Plaut, durch heitere
Lieder das Programm bereichern. Am Klavier begleitet Kapell
meiſter Carl Walter Meyer.

Philhermonie. Wie aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich,
bringt die Philharmonie in dieſem Winter ſämtliche Beethoven-
Sinfonien in chronologiſcher Reihenfolge. Die Ausführung haben
in erſter Linie die Berliner Philharmoniker unter. Dr. Göhler
übernommen, ſo daß eine würdige Beethoven-Gedenkfeier ge
währleiſtet ſein dürfte, zumal da auch Furtwängler wieder mit
dem Gewandhaus- Orcheſter erſcheint und es nach langen Ver-
handlungen gelungen iſt, in Bronislaw Hubermann einen der
allerberühmteſten Jnterpreten des Beethoven-Violinkonzertes zu
gewinnen. Meldungen neuer Mitglieder bei Hothan.

Wefterberiecfſe
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung (Nachdruck verboten.)

Ausſichten für 15. September: Anfangs noch Neigung zu
lokalen leichten Regenſchauern; ſpäter ziemlich heiter und trocken;
im ganzen wärmer.
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Halle, 14. September.

Grundſteinlegung
des Seydlitzlyzeums in der Karlſtraße.

Wer geſtern früh um 9 Uhr ſeinen Weg durch die Friedrich-
oder Karlſtraße nahm, der hörte wohl aus den dahinterliegenden
Gärten die Motette erklingen „Singet dem Herrn ein neues Lied“.
Wer aber in dieſer Straßenecke günſtig wohnte, der konnte einer
ſchönen Feier beiwohnen. Grundſteinlegungl „Wer auf den Geiſt
ſäet, der wird vom Geiſt das ewige Leben ernten.“ Dieſe Bibel-
worte legte Paſtor Jahn ſeiner Weiherede zugrunde. Er ließ in
ſeinen Worten in Erinnerung das kleine Schulhaus in der Karl-
ſtraße 15 erſtehen, er gedachte an den Einzug der Gründerin

Frl. Sehydlitz in das neue größere Gebäude Karlſtraße 6. Er er-
innerte daran, wie nach Frl. Seydlitz's Tode Frl. Dr. Henze und
Frau Erika Förſter die Schule übernahmen und vor drei Jahren
dieſelbe aufſtocken mußten, dieſes Jahr Friedrichſtraße 15 dazu-
kauften und nun hier im Garten des erworbenen Hauſes anzu
bauen. „Wer auf den Geiſt ſäet, der wird vom Geiſte das ewige
Leben ernten,“ dieſe Mahnung galt den Schülerinnen. Auf den
Geiſt, der ſich dem Ganzen unterordnet, um das Wohl des Ganzen
zu fördern, ſollten ſie ihr Leben bauen, um für den Geiſt der
Schule zu zeugen.

Dann legte der Baumeiſter den Grundſtein. Nun Gee die
Hammerſchläge der beiden Direktorinnen. Frl. Dr. Henze gab
dem neuen Heim ihren Spruch: „Wer auf Gott vertrauet, hat
wohlgebaut,“ Frau Erika Förſter mauerte ihren Trauſpruch ein:
„Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübſal, haltet an am
Gebet.“ Doch auch die Schülerinnen weihten den neuen BVau, für
die jüngſten ſprach die kleine Genovefa Lindemann des Herrn
Worte: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“ und für die großen
gab eine ein Goethewort zur Weihe. Direktor Dr. Schulz vom
Elternrat wünſchte zur Erziehung deutſcher Frauen Glück auf!“
Nachdem noch viele Wünſche dem Haus ein fröhlich Gedeihen zu
ſprachen, ſchloß die erhebende Feier mit dem gemeinſamen Geſang
„Lobe den Herren.“

Gegen die Karnevalsverbote

wurde unlängſt in einer r r in Leipzig,in der auch die Jnduſtrie- und Handelskammer Halle vertreten
war, folgende Entſchließung gefaßt

„Die am 1. September 1926 im Ringmeßhaus zu Leipzig
verſammelten, am Karneval intereſſierten Kreiſe der Jnduſtrie,
des Handels, des Gewerbes und der Arbeitnehmerſchaft erheben
den ſchärfſten Proteſt gegen T durch die Karnevalsverbote
entſtandene wirtſchaftliche Knebelung. Sie weiſen die
h zurück, die Karnevalsveranſtaltungen deshalb
Wien werden müſſen, weil große Teile der deutſchen Be
völkerung ſchwere Not leiden, und weil an v die Abhaltung
ſolcher Veranſtaltungen in der Jetztzeit unmoraliſch wirke. Esiſt der Beweis erbracht worden, daß ch die Notlage der Bevölke

rung durch die vorjährigen Karnevalsverbote nicht gebeſſert hat,
und daß die Volksmoral nicht gehoben worden iſt.

Jm Gegenteil haben die verſchiedenen Karnevalsverbote die
Notlage eines erheblichen Teiles der arbeitenden Bevölkerung da
durch verſchlechtert, daß den intereſſierten Kreiſen großer wirt-
ſchaftlicher S entſtand. Auf die von den verſchiedenſten
Organiſationen an alle Landesregierungen geſandten
hat lediglich die ſächſiſche Regierung der Sonderlage dieſer Wirt-
ſchaftskriſe dadurch Rechnung getragen, daß ſie bereits am
23. Juli 1926 ihre Verordnung über die Abhaltung karnevaliſti
ſcher Veranſtaltungen bekanntgegeben hat. Da der nächſte Karne
val ſchon jetzt die notwendigen Dispoſitionen der be
r Wirtſchaftskreiſe erheiſcht, ſo muß von den anderen
Landesregierungen bereits heute eine Stellungnahme zum
nächſten Karneval gefordert werden. Ferner dürfen die loyalen
Richtlinien der Länder nicht durch Maßnahmen der Kommunen
und Verwaltungsbehörden durchkreuzt werden.

Die Verſammlung bittet daher die Reichsregierung,
von Reichs w eine tunlichſt beſchleunigte generelle
Regelung für die Abhaltung des Karnevals zu treffen, die
den Lebensintereſſen der beteiligten Wirtſchaftskreiſe Rechnung
trägt.“

Ein zweites Geleis zur Verlängerung der Heidebahn iſt
jetzt vom Hettſtedter Bahnhof bis zur Mitte der Eliſabethbrücke

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Halle uns Amgebung

Salzburger Feſtſpiele 1926
Von Dr. Franz Krotseh, Salzburg.

Das liebliche Salzachſtädtchen, das ein Freund das hellſte
Kunſt- und Naturwunder mitteleuropäiſcher Schönheit genannt
hat, war für drei kurze Wochen ein wenig zur Weltſtadt ge
worden. Die ganze Welt, d. h. alle, die immer und überall
dabei ſein müſſen, hatten ſtch in Salzburg eingefunden und
drängten ſich begeiſtert zu den wechſelnden Feſtſpielgenüſſen. Es
waren Tage feſtlichen Glanzes und wenn man von einigen
Konzeſſionen im Dienſte des Fremdenverkehrs abſieht auch
Tage reichen künſtleriſchen Genuſſes.

Das Feſtſpielhaus, durch einen Umbau der ehemaligen fürſt
erzbiſchöflichen Reitſchule gewonnen und von Clemens Holz
meiſter-Wien mit ſicherem Geſchmack der hiſtoriſchen Umgebung
angeglichen, iſt in ſeinem großen Theaterſaal mit der eigen
artigen Bühne von gotiſchſtrengem Ernſt, im Stadtſaal von feſt
licher Heiterkeit, im Veſtibül mit den ſeltſamſchönen Fresken
Anton Faiſtauers von berauſchender Farbenpracht. Jm ganzen
trotz allen auch hier nicht ausgebliebenen Einwänden ein
öſterreichiſches Werk, das ſich glücklich in die Tradition fügt.

Wie in früheren Jahren wurde der Höhepunkt der Feſt
ſpiele wiederum von der Jnſzenierungskunſt Max Reinhardts
erwartet, der allerdings zunächſt nur den längſt bekannten
„Jedermann“ Hoffmannsthalſcher Faſſung wiederholte. Moiſſi
Jedermann ſchwelgte im Wohllaut ſeines Organes, glänzende
Beſetzung, ein Rieſenaufgebot von Menſchen, Tanz, Muſik und
ſonſt allerlei bunte Effekte bezauberten die Zuhörer. Auf dem
Domplatz mit ſeiner wunderbaren Architektonik, die manches
Regiekunſtſtück überflüſſig machte, war die Wirkung noch un
mittelbarer. Die zweite Jnſzenierung Reinhardts, als Erſatz für
den verſprochenen „Fauſt' und als heiteres Gegenſtück zum Ernſt
des „Jedermann“ gedacht, war ein wenig geglückter Verſuch,
die eommedia dell'arte des 18. Jahrhunderts neu zu beleben.
Trotz einer märchenhaften Ausſtattung, die der ſchöpferiſchen
Phantaſie rich StrandsWien zu danken war, ging der
Duft der ärchendichtung „Turandot“ des Jtalieners Gozzi
nahezu vollſtändig verloren. Das derbkomiſche Spiel der
Masken zerriß den Zuſammenhang und verdunkelte die wunder
vollen Leiſtungen Helene Thimigs (Turandot) und Guſtav
Waldaus (Kaiſer Altom). Die köſtliche Muſik, nach alten
Motiven. von Bernhard Paumgartner-Salzburg zuſammenge-
ſtellt, kowrte die Diſſonanz der Aufführung nicht löſen. Das
ganze war ſchließlich nicht mehr als eine glanzvolle Revue aller
theatraliſchen Künſte, die das Auge vollauf beſchäftigte, Herz und
Geiſt aber unbewegt ließ. Erſt mit Goldonis „Diener zweier
Herren“, der in dem eigenartigen Rahmen der Felſenreitſchule

gelegt worden. Zwiſchen den beiden erſten Brücken wird jetzt zur
Verbreiterung der Straße eine Betonwand längs des Bahnkörpers
der Hettſtedter Bahn gen

Der Gutspark des Stadtgutes Gimritz wird auch im Herbſt
aufgeſucht wegen ſeines ſchönen Baumbeſtandes, wegen

einer großen grünen Raſenflächen und der blühenden Roſen
und Herbſtblumen.

Kunſtausſtellung. Der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet
in der ehemaligen Garniſonkirche am Domplatz eine Aus
ſtellung von Aquarellen und Lithographien des bekannten
Künſtlers Georg Groß, Berlin. Die Ausſtellung iſt geöffnet
vom 15. bis 24 September, täglich 11--1 und 4--6 Uhr. Eintritt
50 Pf., für Mitglieder des Kunſtvereins frei.

„Alerandra Jwanowa“
Der neue Roman der „H. 3.“

Der Verfaſſer unſeres neuen Romans, der
deutſchnationale Kreistagsabgeordnete Horſt
Bodemer, ſtellt uns folgende Einführung

8 zu ſeinem nen Werke, mit deſſen Abdruck
wir am 17. September beginnen, zur Ver
fügung:

Don Februar bis Mai 1900 war ich in Petersbu desLeibarztes des Großfürſten Wladimir ein du des
Saren. Ich hatte mit der Gattin des Leibarztes, einer Deutſch
baltin, 1899 einige Wochen in Bayern verlebt.

In eine ganz andere Welt kam Die Nächte wurden zum
Tage gemacht. Mein Vater hieß Ludw t da ich Horſt gehe wurde
De „Gorſt Ludwigowitſch vorgeſtellt. (Das H ſpricht der Ruſſe
wie G.) Wie mein Jamiliennamen lautete, war allen gänzli
gleichgültig. Die Gaſtfreundſchaft war fabelhaft. Man riß ſi
um mich, ſchleppte mich auf die Inſeln, den großen Vergnügungs-
rummel Wer in die Schlemmerlokale auf die Morskaja.
Don Uhr nachts dis 8 Uhr morgens. Um Mitternacht ſchloſſen
die Theater, dann fuhr man zu Bekannten, aß etwas Kaviar, der
nie fehlte, würzige Speiſen, trank Tee und Sekt, zog ſein eigenes,
meiſt goldenes, mit Juwelen heraus,lauderte ein halbes Stündchen, rin euankömmlinge mit

üſſen auf beide Wangen auch die Männer taten es unſeren
M und war ſehr rückſichtsvoll gegen den Fremdling.

ie, Gorſt CLudwigowitſch verſteht kein Ruſſiſch? Aber außer
Deutſch ſicher noch Franzöſiſch? Und die anze ruſſiſche Geſell
ſchaft unterhielt ſich in meiner Nähe in deutſcher oder franzöſiſcher

damit ich jedes Wort verſtand und wenn ich's
wünſchte an dem Geſpräch teilnehmen konnte.

Leichtlebig war man über alle Begriffe. Eines Nachmittags
eine Dame zu Beſuch. Ihr Mann war in den Kaukaſus ver

e t worden. Ich ſagte x es ſehr bedauern, das ſchöne,
uſtige Petersburg ver u müſſen. Ganz erſtaunt ſiemich an, lachte dann deu „Ich denke nicht daran Im
Sommer r ich meinen Mann einen Monat im Kaukaſus, er
wird es auch einrichten können, jeden Winter ein paar W in
Petersburg zu verleben! Das genügt! Geſtern hat er mit ſeinen

e denke ſtt ſchied i i P Tum zehn zurückkam und m üſſen wollte,ich geſagt: Bitte, erſt baden!“ 4 do
Große Kinder, dieſe Ruſſen! Von unſagbarer Liebenswürdig-keit. Man ſplitterrichterte ganz und s
Dieſe Erlebniſſe und viele andere ließen mich den

Roman „Klexandra Jwanowa“ ſchreiben. Es mutet mitunter
recht ſonderbar an. Aber ſo wie dieſe „Alexandra Jwanowa“
waren die Ruſſen der Hofgeſellſchaft, die nun des Lebens Härte
auskoſten müſſen. Manche haben ſich gut zurechtgefunden, ſicher
erſt nach ſchweren Enttäuſchungen. Wieviele aber werden elend
zugrunde gegangen ſein; weil ſie das Leben nicht zu meiſtern
vermochten

Mir wird die Seit, in der ich viele Frauen von großem
Liebreiz kennen lernte und Männer, die Gaſtfreundſchaft zu üben
verſtanden mit einer Herzlichkeit, die nicht zu übertreffen iſt, bis
an mein Lebensende unvergeßlich bleiben.

Anna Svanowna, Stſchouroff, Heliſabetha Klexandrowna Cu-
bianoff, Fürſt Dimitry lowitſch Galizni, lebt ihr noch? Ent
ſinnt ihr euch noch an die große Frühjahrsparade vor dem letzten
Zaren inter dem Winterpalgais? Kls wir dann in dem
wunderſchönen Lokal an der Morskaja ſchlemmten und feſt
tellten, daß wir zuſammen gerade 100 Jahre alt waren

r das ein ſchöner Tag! Horſt Bodemer.

auch die ſtrengere Kritik befriedigen. Hans Thimigs Truffal-
dino, von einer Reihe ebenſo köſtlich-humorvoller Figuren um-
W r immer wieder zu ſtürmiſchem Beifallhin. Selbſtverſtändlich war dem muſikaliſchen Element auch im
„Diener zweier Herren“ durch die Verwendung Mozartſcher
Melodien und Altwieſener Arien des Kurz-Bernardon breiter
Raum zugewieſen.

Ungemein erfreulich wirkten die Opernaufführungen im
Stadttheater. Unter der ſtilſicheren Leitung Bruno
WaltersVerlin wurde Mozarts „Entführung aus dem Serail“
in luſtſpielhafter Leichtigkeit zu einem wirklichen Feſtſpiel.
Alois Moras Dresden geniale Jnſzenierung, der vollendete Ge
ſang Maria Gerharts (Konſtanze) und Richard Taubers (Bel
monte), nicht zuletzt der überwältigende Humor in Paul
Benders Osmin gaben der Aufführung ſeltenen Elanz, Mozarts
„Don Juan“, von Franz SchalkWien mit tiefſter Einfühlung
dirigiert, ſtand an Geſchloſſenheit nicht zurück. Richard Mahr
(Leporello), Hans Duhan (Don Juan), Clatre Born (Donna
Elvira), Marig Nemeth (Donna Anna) und Tauber (Oktavio)
gaben edelſte Darſtellungs- und Geſangskunſt. Der erſte be
deutſame Höhepunkt der Feſtſpiele wurde jedoch mit einer Auf
führung der „Fledermas“ von Johann Strauß erreicht, die von
Bruno Walter in geradezu klaſſiſcher Weiſe geleitet wurde. Hier
ſah man öſterreichſche Kunſt in ihrer ſchönſten und liebens
würdigſten Entfaltung. Die Maſſary (Adele), Hans Moſer
(Froſch) und hervorragende Mitglieder der Wiener Oper erhoben
die Operette „zu einem muſikaliſchen Luſtſpiel feinſter Art.
Mehrere Aufführungen der „Ariadne“ von Richard Strauß er
hielten durch die ganz aus dem Geiſte der Muſik geborene
barockmoderne Jnſzenierung Lothar Wallerſteins Frankfurt be
ſonderen Wert.

Die Beſetzung war bis auf den Darſteller des Bacchus von der
iener Staatsoper übernommen und konnte in jeder Hinſicht

befriedigen. Lotte Lehmann, in den ſpäteren Aufführungen
Claire Born als Ariadne und Maria Gerhart als Zerbinetta
wurden beſonders gefeiert. Als Dirigent wußte Clemens
Krauße die Partitur mit hinreißender Beſeelung auszulegen. Die
zweite Afführung. die von Richard Strauß perſönlich geleitet
wurde, verſetzte das Publikum in einen Taumel des Entzückens.
Jn einem eigenen Abend hatte auch das Wiener Opernballett
Gelegenheit, ſeine traditionelle Kunſt zu zeigen, indem es den
bewundernden Zuſchauern Glucks Don Juan“ und Mozarts
„Les petites riens“ vorführte. Die künſtleriſche Leitung lag in
den Händen Heinrich Kröllers-Wien. Die Wiener Philharmoniker
hatten an dem Erfolg jeweilig ſtarken Anteil.

Zu dieſen der eigentlichen Sendung unſerer Feſtſpiele nahe
zu einer aparten Jmproviſation wurde, konnte Max Reinhardt kommenden Aufführungen geſellten ſich mehrere Konzerte.

Dienstag, 19. September 1926

Schweißturſus

des Verbandes für autogene Metallbearbeitung.
Die Gasſchmelzſchweißung (autogene Schwerßung) und das

SauerſtoffSchneidverfahren ſind heute unentbehrliche Hilfs
mittel aller mechaniſchen Werkſtätten, nicht nur der Großinduſtrie,
ſondern herunter bis in die kleinſten Schmiede- und Schloſſer
werkſtätten. Sie erhöhen die Produktion und vermindern die Ge
ſtehungskoſten der bisher üblichen Werkſtück- Verbindungen durch
Verſchraubung, Vernietung oder Feuerſchweißung. Jm größten
Umfange findet das Verfahren Anwendung zur Herſtellung von
Rohren auf maſchinellem Wege, von Rohr-Formſtücken, Rohr
dichtungen (an Stelle der Flanſchendichtung), von Dampfkeſſel
teilen, Autoklaven in den komplizierteſten Formen, von Schmelz-
pfannen in Verzinnereien,“ Werkzeugmaſchinenrahmen- und
Untergeſtellen, von Lokomotiven (Pleuelſtangen, Rahmen uſw.),
in der Fahrrad. Automobil und Flugzeuginduſtrie (Aluminium-
ſchweißung) uſw. Noch wichtiger beinahe iſt jedoch die volkswirt
ſchaftliche Bedeutung der C für Reparatur
zwecke. Unſummen werden hierdurch der Wiriſchaft erhalten, die
ſonſt durch Neubeſchaffungen und Zeitverluſte bis zu ihrem Ein
bau verlorengehen würden (z. B. bei Wiederherſtellung beſchädigter
Dampfkeſſel, gebrochener Wellen, Lager, Zahnräder, Riemen
ſcheiben, Schiffsſteven, Zylinder für Dampfkeſſel oder Motoren,
Pumpengehäuſen, aller landwirtſchaftlicher Geräte und Ma
ſchinen uſw.

Der Verband für autogene Metallbearbeitung, Sitz Hamburg,
hat nun in den verſchiedenſten Jnduſtriezentren von Deutſchland
bereits Schweißkurſe abgehalten, um bei der außerordentlichen

ngkeit dieſes Metallbearbeitungsverfahrens aufklärend zu
wirken.

Der Verband wird vom 20. bis 25. September für das Gebiet
von Halle und den mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk in den Räumen
der Gewerblichen Berufsſchule in Halle (Saale), Gutjahrſtraße 1,
wozu vom Magiſtrat entgegenkommenderweiſe die Räume zur
Verfügung geſtellt worden ſind, einen praktiſchen Kurſus, ver
bunden mit Vor'rägen über autogene Schweißung, abhalten. Es
iſt dadurch allen denen, für die die autogene Schweißung von Be
deutung iſt, Gelegenheit gegeben, ſich über das Gebiet der autoge-
nen Metallbearbeitung weiter fortzubilden bezw. die bereits
erworbenen Kenntniſſe zu vertiefen. Es kommen hierbei in Frage
außer den Schweißern ſelbſt und den in Frage kommenden Werk-
meiſtern KonſtruktionsJngenieure, Betriebsleiter und ſonſtige im
Eiſenbau beſchäftigte Herren.

Der Kurſus wird abgehalten unter Leitung eines. durch lang
jährige Tätigkeit auf dem Gebiete erfahrenen Jngenieurs, welchem
ſag dte praktiſchen Kurſe ein geprüfter Schweißmeiſter zur Seite

eht.
Die Apparate, Werkzeuge, Betriebsmaterialien und dergleichen

ſtellt der Verband, zugleich werden vom Verband der leitende
Ingenieur und Schweißmeiſter geſtellt. Es wird den Teilnehmern
an den praktiſchen Uebungen Gelegenheit gegeben, Stücke, die in
den betreffenden Betrieben vorkommen, zu den Uebungen mit-

um an dieſen gleich praktiſche Schweißungen vorzu
nehmen.

Der Einführungsvortrag zu dem Kurſus ſowie zu evtl.
ſpäter noch ſtattfindenden Kurſen wird am 20. September, vor-
mittags 10 Uhr, in der Aula der Gewerblichen Berufsſchule ſtatt
finden. Es iſt hierbei allen Intereſſenten Gelegenheit gegeben,
über die Grundzüge der autogenen Schweißung und über den
Gang der Schweißkurſe Einblick zu erhalten. Die Teilnahme an
dieſem Einführungsvortrag iſt koſtenlos.

Anmeldungen für den Schweißkurſus ſind bereits gelegent-
lich einer Vorbeſprechung, welche das geſchäftsführende Vorſtands
mitalied des Verbandes für autogene Metallbearbeitung vor etwa
14 Tagen hier abhielt, zahlreich erfolgt, ſo daß zwei Gruppen für
die praktiſchen Uebungen gebildet werden. Es iſt
daß zu den Vorträgen noch Anmeldungen erfolgen, weil hier
größere Räumlichkeiten als für die praktiſchen Ueöungen zur
Verfügung ſtehen.

Anmeldungen ſind zu richten an die Mitgliedsfirma des Ver
bandes, Firma Heime K Hans Herzfeld, Halle, welche Spezial
fabrik für autogene Scheißapparate und die zugehörigen Gaslöt-

werkzeuge iſt. gDie Teilnahme für den vollſtändigen Kurſus beträgt für
Nichtmitglieder 25 R. M., Verbands mitglieder 20 R. M. Für die
Vorträge allein beträgt der Beitrag 10 R. M.

Führung durch die Marktkirche. Jn der Kirche U. L. Frauen
(Marktkirche) findet Mittwoch, den 15. September, nachmittags
4 Uhr wieder eine Kirchenführung durch Profeſſor Bauke ſtatt.
(Vortrag über die Geſchichte der Kirche, Beſichtigung des Gebäudes
und ſeiner Kunſtwerke).

Zunächſt ein hiſtoriſches Kirchenkonzert im Dom, das unter der
Leitung Joſeph Meßners-Salzburg mit einer Reihe beachtens
werter Kompoſitionen fürſterzbiſchöflicher Domkapellmeiſter des
17. und 18. Jahrhundert bekannt machte. Eine Orgeltoccata von
Georg Muffat, die ſogenannte HimmelfahrtsSonate von
Heinrich Biber, Motetten von Antonio Caldara, Johann Ernſt
Eberlin und Michael Hahdn ließen erkennen, wie reich die
muſikaliſche Vergangenheit Salzburgs iſt. Den glänzenden Ab-
ſchluß der Konzerte bildete Mozarts Krönungsmeſſe. Vier
Orcheſterkonzerte reihten ſich würdig an. Mit ihrer wunderbaren
Fähigkeit und Bereitwilligkeit, dem ſchöpferiſchen Dirigenten zu
allen Höhen reinſter Kunſt zu folgen, ſind die Wiener Phil-
harmoniker ein Jnſtrumentalkörper, wie er koſtbarer kaum ge
funden werden kann. Clemens Krauße brachte mit ihnen Mozarts
Serenata notturnag und das Hornkonzert Es-Dur (Soliſt: Prof.
Stiegler-Wien) zu wunderſamem Erklingen. Zwei Arien,
Mozartſche Einlagen zu einer Oper des Neapolitaners Anfoſſi,
wurden von Maria Gerhart mit inniger Auffaſſung und größter
Technik geſungen. Haydns GDur-Symphonie wuchs bei aller
gewinnenden Liebenswürdigket zu einem ſtarken, eigenwilligen
Bau empor. Jm zweiten Konzert dirigierte Clemens Krauß mit
feinſter Differenzierung Beethovens 7. Symphonie und Richard
Strauß' Shyphonia domeſtica. Jm dritten zelebrierte Franz
Schalk Mozarts EsDurSyphonie und Bruckners Achte. Schalk,
ſeit jeher ein berufenes Jnterpret des Meiſters, diente dem
Genius Bruckners mit rührender Ehrfurcht und weckte in den
Herzen der Zuhörer andächtige Stimmung. Den ſtärkſten Ein
druck aber gab das vierte Konzert, das die Philharmoniker und
Bruno Walter zu beſeligendem Muſizieren vereinte. Unter
Walter, der mit tiefſter Jnnerlichkeit und reifſter Künſtlerſchaft
den Stab führt, wurde Mahlers vierte Symphonie zu einer
Offenbarung unvergänglicher Schönheit. Mozarts GDur
Violinkonzert (Soliſt: Johann Koncz) funkelte von übermütiger
Laune, Webers Oberon Ouvertüre wirkte in vollendeter Wieder
gabe ſo friſch wie am erſten Tag.

Einige Kammerkonzerte, die allerdings nicht durchaus dem
Anlaß entſprachen, ſchloſſen den Reigen. Das Roſe-Quartett,
dieſe unvergleichliche Verkörperung altöſterreichiſcher Kultur,
ſpielten an zwei Abenden Hahdn, Mozart, Beethoven und
Schubert. Richard Mayr, der berühmte Baſſiſt der Wiener Oper,
feierte mit ſelten gehörten Liedern von Schumann und Brahms
einen unerhörten Triumph, an dem auch die Wiener Trio-Ver
einigung (Wührer, Doktor, Buſch) beſonderen Anteil hatte. Ein
Konzert der Bläſervereinigung der Wiener Staatsoper, in dem
zwei Mozartſerenaten und Beethovens Es-Dur-Sextett mit un
vergleichlicher Klangkultur zur Wiedergabe gelangten, hielt eben
falls wahren Feſtſpielcharakter feſt.



Erregung,

jedes freie Verfügungsrecht an dem

in Altenburg eine

Die Altenburger Familientragödie
Wie wir bereits am Sonnabend meldeten, ereignete ſich

Familientragödie, wobei der Landwirt
Oskar Dietze ſeine Frau, ſeine Stieftochter, ſeinen Stief

und dann ſich ſelbſt erſchoß. Jetzt werden über den Vor
all noch folgende Einzelheiten bekannt:

rund zu der furchtbaren Tat iſt in den trüben
amilienverhältniſſen zu ſuchen, die bei Dietzes
rrſchten. Die ermordete Frau Dietze, eine geborene Maria

upe, die im 42. Lebensjahre ſtand, war 1919 eine zweite Ehe
mit Dietze r Die Ehe ließ ſich von Anfang an nicht
gut an. Frau Dietze war eine arbeitſame, energiſche Bäuerin,
während Oskar Dietze, ein üne von Geſtalt, ein
Phle beſaß das die aktive Frau oft außer Rand und Band
brachte. Sein Leumund war ſehr gut, aber es war die Tragik
dieſer Ehe, daß Mann und Frau zwei zu verſchiedenartige
Naturen waren, als daß ſie miteinander hätten glücklich leben
können. Obwohl ihnen im Jahre 1928 noch ein Sohn Harrhy
geboren wurde, geſtaltete ſich das Verhältnis der Eheleute nicht
günſtiger. Es ſpitzte ſich im Gegenteil ſo zu, daß Frau Dietze ana Seidung dachte und die dazu nötigen Schritte unter
nahm.

Als der Ehemann davon hörte, bemächtigte ſich ſeiner große
die in Raſerei ausartete, als er am Freitag

eine einſtweilige gerichtliche Verfügung, die ſeine Frau und der
Vormund der Kinder erwirkt hatten, g. eſtellt erhielt, die ihm

eſitztum, Veräußerungen
uſw. verbot. Dietze hatte nämlich, als er die Scheidungsabſichten
ſeiner Frau erfuhr, eine Kuh, ein Pferd und Getreide verkauft,
aus deren Erlös er ſeinem erwachſenen Sohn aus erſter Ehe
einen Teil einer früher geliehenen Summe zurückzählte. Das Ver
halten ſeiner Frau ließ in ihm immer mächtiger und ſtärker die
Wahnidee aufkommen, daß er eines Tages vor dem Nichts ſtehen
würde. Das machte den ſonſt ſo gutmütigen Mann vollſtändig
kopflos. Er drohte ſeiner Frau mit einem Revolver ſo daß dieſe
ſich nur durch einen Sprung durch das Fenſter vor dem Erregten
retten zu können glaubte.

Als am Freitag die gerichtliche Entſcheidung bei Dietzens ein
traf, ſperrte die Frau ihren Mann aus dem Hauſe aus, ſo derß
er in der Scheune ſchlafen mußte Das mag dem Manne
den Reſt aller Vernunft und ruhigen, ſachlichen Erwägung ge
nommen haben. Er ſtand am Sonnabend morgen ſehr zeitig auf,
lief ruhelos mehrere Male über den Hof, unterhielt ſich aber doch,

wie er es in letzter Zeit oft getan hatte, mit dem Arbeiter, der vor
ſeinem Grundſtücke in der Paditzer Straße ſei. einige Tagen mit
Erdarbeiten beſchäftigt war. Der Arbeiter merkte an Dietze ein
ſehr aufgeregtes Weſen. Plötzlich liej er von der Unter
haltung fort, rannte ins Haus; der Arbeiter hörte ihn ſchreien:
„Du Hund, da haſt' es!“ Und ſchon knallten mehrere
Schüſſe in den frühen Morgen.Der ſofort durch dieſen Arbeiter herbeigerufenen Mordkom
miſſion bot ſich ein furchtbarer Anblick. Vor ihrem Bett lag die
21ljährige Gertrud mit zerſchmettertem Schädel. Der Stief
vater muß ſie aus dem Schlafe geriſſen, ſie mit Rieſenkräften zu
Boden gedrückt und ihr die Piſtole direkt auf den Kopf gehalten
haben. Jn der Küche fand man den Schulknaben Erhard. Er
hatte beim Morgenkaffee geſeſſen, fertig zum Schulgang, als ihn
die todbringende Kugel traf. Er atmete noch, als die Polizei ihn
aufhob, verſtarb aber kurz nach ſeiner Einlieferung ins Kranken-
haus. Frau Dietze lag im Pferdeſtall mit durchſchoſſenem Kopf.
Dietze ſelbſt lag im Schweineſtall tot in einer Futterkrippe; er
hatte ſich eine Kugel durch die rechte Schläfe gejagt.

Jm Schlafzimmer des Ehepaares ruhte ſanft ſchlafend in
ſeinem Kinderbettchen der dreijährige Harry. Die furchtbare
Tat war dem Kindergemüt unbeachtet geblieben. Dietze hatte
ſchon früher bei ſeinen Drohungen geäußert, daß er den Kleinen
verſchone, wenn einmal etwas paſſieren würde.

Daß er das Verbrechen wohl vorbereitet hat, geht
aus verſchiedenen Umſtänden hervor. Die moderne 6,835 Milli
meterSelbſtladepiſtole, die er benutzt hat, iſt ganz neu. Dietze
muß auch mit einem eventuellen Verſagen der Piſtole gerechnet
haben, denn man fand bei ihm noch einen zweiten Revolver
älterer Konſtruktion, für den, ebenſo wie für den neuen, reichlich

Munition vorhanden war. Hätte auch dieſer nicht funktioniert,
dann hätte der Hüne Dietze ſeine Familie ſicher totge-
ſchlagen. Denn die Polizei beſchlagnahmte nach der Tat noch
eine furchtbare Waffe, eine Art Totſchläger, den ſich Dietze
ſchon vor längerer Zeit angefertigt haben muß. Es iſt ein etwa
50 Zentimeter langer und 6 Zentimeter dicker Eichenknüttel, der
einen Handgriff beſitzt und über deſſen Ende Dietze ein Stück
verroſteter alter Röhre getrieben hat, eine Waffe, die in Dietzes
Hand nur tödliche Streiche ausgeteilt hätte.

Die Toter ſind zur Beſtattung freigegeben worden die Be
ſtattung findet Dienstag ſtatt. Der kleine Harry iſt dem Waiſen

haus zugefürrt worden. Die Zukunft des unglücklichen Kindesiſt einigermaßen geſichert, da er einſt ein Drittel des auf 72 000

Mark an Wert geſchätzten Gutes erben wird.

Ein Liebesdrama bei Altenburg
Altenburg, 14. Sept. Jn Gerſtenberg bei Altenburg

haben ſich der 21 Jahre alte Beſitzersſohn Armin Apel und ſeine
i6jährige Geliebte Hilde Brode durch Erhängen entleibt. Jn
der Nacht zum Montag wurden beide auf dem Gut des Vaters des
jungen Mannes tot aufgefunden. Liebeskummer ſoll der
n dem furchbaren Schritt des unglücklichen Paares ge
weſen

Der 21jährige Sohn des angeſehenen Gutsbeſitzers Apel,
einer im Altenburgiſchen bekannten und vermögenden Familie,
unterhielt mit, der 16jährigen Hilde Brode, die auf dem Guts
hof ſeines Vakers als Magd bedienſtet war, ein Liebesver
hältnis, das nicht ohne er geblieben war und gegen das
die Eltern ihr Veto einlegten. Dieſe Umſtände haben Paar kopflos werden laſſen. Es ſteht feſt ws
ſich Hilde Brode, die nach Bekanntwerden ihres Fehltrittes u m
Hof ihres Brotherrn gemieden wurde, in der vergangenen oche
geäußert hat: „Mein Hoffer iſt gepackt, ich gehe für
immer.Es war ſchon allgemein aufgefallen, daß das Liebespaar beim
Erntetanzfeſt am Sonntag im Gaſthof nicht geſehen
wurde. Als gegen 1 Uhr mehrere Mitbedienſtete der Hilde Brode
vom Tanzvergnügen nach dem Gutshof zurückkehrten, ſahen ſie in
der Kammer des Mädchens noch Licht, fanden die Stube aber
leer. Voll banger Ahnungen gingen ſie auf die Suche und ent
deckten die Kameradin in der Geſchirrkammer tot ſie hatte ſich
erhängt. Armin Apel hatte ſich auf die gleiche Weiſe das
Leben genommen. Der Tod war auch bei dem jungen Manne ſchon

Aus Mitteldeutſchland
vor längerer Zeit eingetreten. Das unglückliche Paar hat unbedingt
in beiderſeitigem Einverſtändnis gehandelt. Von keinem der beiden
iſt irgendein Schriftſtück hinterlaſſen worden.

Die Leichen ſind zur Beerdigung freigegeben worden, die am
kommenden Donnerstag ſtattfinden wird. Den bedauerswerten

der Verſtorbenen wendet ſich die allgemeine Teilnahme des
es zu.

Neue Tierſeuchenfälle in Knhalt
Deſſau, 13. September. Das faſt vollſtändige Erlöſchen er

Maul und Klauenſeuche in Anhal: war Grund für die anhal-
tiſche Regierung, vor wenigen Tagen der Sperre über alle
Viehmärkte des Landes aufzuheben, eine Maßnahme, die
auf das lebhafteſte begrüßt wurde Konnte weiter auch in den
letzten Tagen die Sperrmaßnahmen wegen der gefährlichen
Lungenſeuche im Kreiſe Köthen beſeitigt werden, ſo haben ſich
bedauerlicherweiſe von neuem wieder in allen Kreiſen Seuchen
ausbrüche eingeſtellt, die lokale Sperrmcßnahmen erforderten.
Der bisher ſeuchenfreie Kreis Ballenſtedt weiſt in Radisleben die
Maul und Klauenſeuche nach, im Kreiſe Bernburg ſind es die
Orte Sandersleben und Latdorf; desgleichen werden aus allen
übrigen Kreiſen neue Fälle gemeldet. Es ſteht nur zu wünſchen,
daß mit dieſen Neufällen nicht wieder der furchtbare Anſtieg

Einweihung der Radeweller Kirche
Radewell, 18. Sept. Eine zweite Weihefeier in dieſem Jahre

iſt der Gemeinde Radewell mit dem letzten Sonntag geſchenkt
worden. Am Anfang Mai fand die Glocken weihe ſtatt, und
nun konnte die Einweihung der erneuerten Kirche feſtlich be
gangen werden. Vom Mai bis jetzt hatten Maurer, Tiſchler
und Maler unter Leitung von Baurat Schmidt und Kunſt-
maler Braue ihr möglichſtes getan, um die nun bald
1000 jährige Kirche innen und außen würdig herzuſtellen.Der Gemeinde wurde die Freude zuteil, be
intendent D. Schöttler in ihrer Mitte zu ſehen und ihn im
Laufe des Tages mehrfach ſprechen zu hören.

Am Sonntag morgen wurde er im Garten des Pfarrhauſes
begrüßt. An der Kirchtür übergab der Baurat dem Generalſuperintendenten dan Kirchenſchlüſſel zum Zeichen, daß die Arbeit

an le abgeſchloſſen ſei und nun die feiernde Gemeinde
darin einziehen könne. Unter Poſaunenklängen bewegte ſich der
Zug in die Kirche.

D. Schöttler legte ſeiner Weiherede das Wort zugrunde „An
welchem Ort ich meines Namens Gedächtnis ſtiften werde, da
will ich zu dir kommen und will dich ſegnen“. Er ſprach in be
redten, durchgeiſtigten Worten von dem Wert und der unerſetz-
baren Kraftquelle eines chriſtlichen Gottesdienſtes, den es heute
mehr denn je zu pflegen gilt.

Nach dem feſtlichen Singen der Gemeinde unter Poſaunen-
begleitung hielt Sup. a. D. Bpdenſtein die Feſtpredigt über
„Jeſus Chriſtus, geſtern und deute und in Ewigkeit derſelbe“.

e

kommt, der im letzten Jahre um die gleiche Wende einſetzte und
der anhaltiſchen Landwirtſchaft ſo harten Schaden zufügte.

Zwei ſchwere Bluttaten in Thüringen
Weimar, 183. Sept. Am Freitag vormittag wurde im Walde

bei Molbitz in der Nähe von Neuſtadt an der Orla die ledige,
21 Jahre alte Luiſe Hoch aus Neuſtadt (Orla) ermordet auf
gefunden. Auf Grund zurückgelaſſenen Beweismaterials wurde
der 19 jährige Dienſtknecht Alois Märkl, der mit der Koch ein
Liebesverhältnis unterhalten hatte, am Sonntag in Regensburg
ver haftet und dem dortigen Amtsgericht zugeführt. Märkl
hat die Tat eingeſtanden und angegeben, die Koch erwürgt zu
haben, was durch die vorgenommene Sektion beſtätigt worden iſt.

Jn Melpers an der Rhön wurde am Sonnabend abend der
45 Jahre alte Maurer Hermann Rückert, Vater von ſechs
Kindern, im Verlaufe eines Streites von den m feſtge
nommenen Brüdern Abé aus Frankenheim an der Rhön er
ſt och e n. Die Beſchuldigten ſind geſtändig. Sie wurden in das
Landgerichtsgefängnis Meiningen eingeliefert.

Die Geliebte vergiftet
Neuſtadt, 12. September. Geſtern am ſpäten Nachmittag

wurde die ledige 21jährige Luiſe Koch im Forſtort Hirſch
grund bei Molbitz als Leiche aufgefunden. Anſcheinend iſt der
Tod durch Vergiftung eingetreten. Jhr Geliebter, ein Dienſt
knecht aus Bahyern, bezeichnet ſich auf einem Zettel, der bei der
Toten gefunden wurde, als Täter. Die weiteren Nachforſchungen
führt die Landeskriminalpolizei.

Schweres Grubenunglück

Eisleben, 18. September. Auf dem Clotilde-Schacht wurden
vier Bergleute durch zu Bruche gehendes Geſtein verſchüttet. Zwei
wurden getötet, einer ſchwer, einer leicht verletzt.

Die ſpinale Kinderlähmung in Sachſen
Dresden, 13. September. Die Nachrichtenſtelle in der Staats

kanzlei teilt mit: „Wie in jedem Jahre, ſo treten diesmal
wieder beſonders im Sommer Fälle von ſpinaler Kinderlähmung
in Sachſen auf. Die gemeldeten Fälle, bisher 83 im Jahre 1026,
ſind über das ganze Land verſtreut. Eine ſtärkere Anhäufung
an einzelnen Orten hat ſich bisher nicht gezeigt, ſo daß zurzeit
zu beſonderen Befürchtungen kein Anlaß gegeben iſt.“

Gutenberg, 18. September. (Miſſionsfeſt.) Das Miſſions
feſt des Kirchenkreiſes HalleLand I ſoll diesmal in der hieſigen
Kirche gefeiert werden. Es findet am 26. September von nachm.
235 Uhr an ſtatt. Die Feſtpredigt hat P. Hoppe-Morl übernommen.
Anſprachen werden gehalten von P. Bode-Mötzlich, P. Arndt-
Gutenberg und Sup. Hellwig-Giebichenſtein.

Hohenthurm, 18. September. (Miſſionsfeſt.) Am
19. September feiert zugleich mit der Gemeinde Hohenthurm der
Kirchenkreis HalleLand I ſein diesjähriges Ephoralmiſſionsfeſt. Jn
anderen Jahren war es möglich, damit ins Freie zu gehen. Dies
mal wird man ſich der dazubereitſtehenden Räumlichkeiten be
dienen müſſen. Die Vorbereitungen liegen in der Hand von
P. Müller. Einzelne Dörfer haben bereits ihre Beteiligung
zugeſagt.

Die Deutſchen in Genſ.

Eine Beiprechung Briands
und Chamberlains mit den

deutſchen Delegierten,
Dr. Streſemann u. Staats

ſekretär Schubert.

Alsdann wurde vor der Gedenktafel unſerer im Weltkrieg für
uns geopferten Brüder ein Kranz niedergelegt, die Feſtliturgie
beendet und durch Poſaunen- und Orgelſpiel der Weiheſtunde ein
feſtlicher Abſchluß gegeben.

Nach dem frohen Feſtmahl, das von mancher freundlichen
Tiſchrede begleitet wurde, fand in dem Gotteshaus eine kirch-
liche Gemeindeverſammlung ſtatt, bei der General-
ſuperintendent Schöttler durch ſeinen Vortrag „Wie kann unſere
neue Kirche Brennpunkt des Gemeindelebens werden wert-
volle Anregungen gab.

Am Abend fanden ſich die Gemeinde und ihre Gäſte zu
einer Miſſionsſtunde zuſammen, die als das diesjährige Miſſions
feſt gelten ſoll.

Welch ein reichhaltiger Tag iſt dieſer Einweihungstag der
Radeweller Kirche geweſen! Möge die Gemeinde nicht nur gern
daran zurückdenken, ſondern aus ganzem Herzen immer inniger
mit ihrer Kirche verbunden werden und ſie mehr und mehr als
reiche Segensquelle erleben!

Von der Kirmesfeier in den Tod
Schwere Bluttat bei Bretleben.

Sangerhauſen, 18. September. Eine furchtbare Mordtat
wurde am Montag i der Zeit zwiſchen 5 und 6 Uhr morgens in
der Nähe von Bretleben begangen. Ingenieur Vollrath aus
Oldisleben war am Sonntag nach Bretleben gekommen und hatte
dort fröhlich mit anderen Kirmes gefeiert. Als er ſich um die
genannte Zeit auf dem Wege von
leben befand, wurde er von dem Bahnwärter Müller, der im
Bahnwärterhaus zwiſchen Artern und Reinsdorf wohnt, durch
drei Schüſſe getötet. M. hat die Schüſſe aus einem Trommel-
revolver abgegeben. Den Grund, der die Veranlaſſung zu dieſer
verabſcheuungswürdigen Tat geweſen iſt, wird die im Gange be
findliche Unterſuchung ergeben.

Querfurt, 183. September. (Die Hreisſhnode) wird am
14. September im Hotel „Zum Stern“ tagen. Aus der reichen
Tagesordnung heben wir hervor: „Die Kirchenkreistage, ihre Auf-
gabe, ihre Ausgeſtaltung, ihr Segen“; Berichterſtatter: P. Roſt
Altenroda; ferner ſpricht P. Bracht-Obhauſen über „Die Ver
wendung der landeskirchlichen Umlagen zu kirchlichen, ſozialen und
kulturellen Zwecken“.

Schmölln, 13. Sept. (Von einem Poſtauto über
r wurde in dez Altenburger Straße die 74 jährige

itwe Alwine Jllgen. Die Greiſin erlitt einen Schädel
bruch und war ſofort tot.

Magdeburg, 18. Sept. (Kautionsſchwindler.) Ein
Kautionsſchwindler ſuchte durch Jnſerat in einer hieſigen Tages
zeitung Boten zum Abliefern von Waren und zum Kaſſieren. Per
ſonen, die ſich meldeten, ſuchte er in deren Wohnung auf, ſchloß
mit e einen Scheinvertrag, und während er für die nächſten
Tage ſichere Beſchäftigung in Ausſicht ſtellte, verlangte er 100 Mark
Kaution. Es iſt ihm gelungen, mehrere Perſonen, meiſtens Er
werbsloſe, um die Kaution zu prellen.

Wernigerode, 18. Sept. (Logisſchwindler.) Ein Betrüger
hat hier wiederum einige Logisſchwindeleien verübt. Er legte ſich
hochtönende Namen bei und begaunerte nicht nur ein Hotel um die
Zeche, ſondern legte auch noch mehrere Privatleute hinein, die er
anborgte. Er iſt dann plötzlich ſpurlos verſchwunden.

retleben nach Bahnhof Bret-

Planinos

zu günstigen Zahlungs
bedingungen

in großer Auswahl

Mbert Hoffwann,
Halle (Saale),

am Kiebeckplatz.

Preiswerte
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in den Fluten, bevor Hilfe zur Ste

plünderten, zerſchlage

Selbſtmord einer Vierzehnjährigen
Torgau, 13. September. Eine in der Königſtraße wohnende

14jährige Schülerin vergiftete ſich in Abweſenheit der Mutter
mit Leuchtgas. Als die Mutter zurückkehrte, war die Tochter
bereits tot.

Knſchluß Apoldas an den CLuftverkehr
Apolda, 13. Sept. Der Luftſportverein Apolda hatte hier zu

einem Vortrag in die „Harmende“ eingeladen, wobei der Vor
ſitzende die Notwendigkeit für den Anſchluß Apoldas an den Luft
verkehr darlegte. Der Redner machte dabei die Mitteilung, daß die
Stadt Apolda an der Stobraer Straße, alſo auf der ſüdlichen Hoch
platte, ein Gelände beſitze, das ſich ganz vorzüglich für einen Flug
platz eigne, und daß in nächſter Zeit der Antrag auf Schaffung
des Flughafens Stobraer Straße an den Stadtrat gerichtet werden
würde. Der Platz, faſt vollſtändig eben, umfaßt etwa 60 Aecker.
Das Projekt würde etwa 25 000 bis 30 000 Mark koſten.

Hiſtoriſche Funde

Heldrungen, 18. September. Bei den Ausſchachtungsarbeiten
zur Waſſerleitung wurden Außenmauern der zu Beginn des
16. Jahrhunderts von den Grafen von Mansfeld errichteten
Feſtungswerke des Schloſſes in der Hauptſtraße ſowie in der
Schloßſtraße freigelegt. Eine ganze Reihe eiſerner Kanonenkugeln
wurden bei den Durchbruchsarbeiten im Jnnern der Nordwand des
Schloſſes ſelbſt gefunden. Die Geſchoſſe ſtammen offenbar aus
dem 80jährigen Kriege. Teile eines menſchlichen und Pferde
ſkeletts, ebenfalls offenbar aus dieſen Sturmzeiten, wurden im
Schloßhof gefunden.

Mammutreſte in Braunkohlen
BVerzdorf, 13. Sept. Jm Tagebau des hieſigen Braunkohlen

bergbaues ſtießen Arbeiter in ſechs Meter Tiefe auf gewaltige Tier
knochen, die dort eingebettet lagen. Der längſte, leider in vier
Teile verhackte Knochen ſtammt von einem Mammut. Der Knochen
iſt 80 Zentimeter lang.

Magdeburg, 18. September. Exploſion im Speiſe-
raum.) Jm Speiſeraum der Malerei einer großen Fabrik in
Buckau explodierte kurz vor Schluß. der Mittagspauſe eine Dampf
heigplatte, auf der die Arbeiter ihre Speiſen und Getränke zu
wärmen pflegten. Drei Arbeiter erlitten teils ſchwere, teils
leichtere Verletzungen.

Salzwedel, 18. September. (Regimentsfeſt der
16. Ulanen.) Vor einigen Tagen fand in Salzwedel das
60jährige Wiederſehensfeſt des Ulanen- Regiments Hennigs von
Treffenfeld (Altm.) Nr. 16 ſtatt. Die Zahl der aus allen Gauen
Deutſchlands zuſammengeeilten Kameraden, die bei dieſem Regi
ment gedient haben, belief ſich auf etwa 8000 Mann, die allge
meine Teilnahme auf 5000. Eine Anzahl von noch lebenden Mars
la-Tour-Kämpfern hatte ſich ebenfalls der anſtrengenden Reiſe
unterzogen und fand beſondere Ehrung. Die alte ruhmreiche
Standarte wurde durch die Traditions-Eskadron eingeholt. Die
Bevölkerung beteiligte ſich in überaus herzlichem Maße an den
Feierlichkeiten. Viele alte Kameradſchaften und gute Beziehungen
mit den Einwohnern ſind erneuert und friſch angeknüpft. Die
Feier endete mit einem großen Feldgottesdienſt, einer Gefallenen
Ehrung vor dem UlgnenDenkmal und dem dann üblichen zwang
loſen Beiſammenſein.

Straußfurt, 13. Sept. Veyunresnigung der
Unſtrut.) In der letzten Zeit wurden vielfach Klagen laut,
daß die Unſtrut durch die Abwäſſer der Zuckerfabrik Straußfurt
verunreinigt werde. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat die
Verwaltung eine neue Klär- und Filtrieranlage anlegen laſſen.

Carsdorf, 13. Sept. (Ertrunken.) Der 10jährige Sohn
des Maurers Richard Zahn fiel beim Grummetwenden wohl
aus Unachtſamkeit die ſehr ſteile Uferböſchung hinunter in die
Unſtrut und verſank vor den Augen n jammernden Bruders

e war. Die Leiche wurde
einige Stunden an der Unfallſtelle gefunden

Apolda, 13. September. (Ein unſittliches Ehepaar.)
Unzüchtige Handlungen hat das Fleiſchermeiſterehepaar Fr. in der
Niederroßlaer Straße an einem 17 Jahre alten Dienſtmädchen
wiederholt vorgenommen.

Jmenau, 13. September. (Stadtratsauflöſung.) Hier
wurde beim Stadtvorſtand ein Antrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Stadtrates auf Einleitung eines Gemeindeentſcheides
zur Auflöſung des Stadtrates eingeleitet. Die Zahl der not
wendigen Unterſchriften wurde überſchritten.

Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

62) Ueberſetzt von Karl Soll.
„Es wird manchem der Anweſenden noch erinnerlich ſein,“

ſagte Profeſſor Challenger, „daß ſich bei der letzten Verſammlung,
in der ich Gelegenheit hatte, zu Jhnen zu ſprechen, ähnliche
alberne Szenen ereignet haben. Bei dieſer Gelegenheit war
Profeſſor Summerlee der Hauptſchuldige, und ohwohl er heute
bereut und eine geläuterte Auffaſſung hat, kann die Sache nicht
völlig vergeben werden. Jch habe heute abend ähnliche und ſogar
noch beleidigendere Bemerkungen von der Perſönlichkeit, die
ſoeben Platz en hat, gehört, und, obgleich es eine bewußte
Selbſterniedrigung bedeutet, auf das geiſtige Niveau dieſer Per-
ſönlichkeit hinabzuſteigen, will ich doch verſuchen, es zu tun, um
irgendwelche verſtändlichen Zweifel, die möglicherweiſe in den
Köpfen der Zuhörerſchaft noch vorhanden ſein könnten, zu be
heben. (Lachen und Lärmen.) Jch brauche die Zuhörerſchaft
nicht daran zu erinnern, daß, obwohl Profeſſor Summerle als
der Vorſitzende des Unterſuchungsausſchuſſes hier heute abend
aufgefordert worden iſt zu ſprechen, ich es noch immer bin, der
den tatſächlichen Anlaß zu dieſen ganzen Vorgängen gegeben hat,
und daß mir in erſter Linie ihre Erfolge zugeſchrieben werden
müſſen. Jch habe dieſe drei Herren an die von mir bezeichnete
Stelle geführt und ſie, wie Sie gehört haben, von der Richtigkeit
meiner früheren re überzeugt. Wir hatten gehofft,
daß wir nach unſerer Rückkehr keinen ſo beſchänkten Menſchen
mehr finden würden, der unſere gemeinſamen Behauptungen
zu beſtreiten wagte. Jch bin allerdings, gewarnt durch meine

früheren Erfahrungen, nicht ohne ſolche Beweisſtücke, die ver
nünftige Leute überzeugen können, zurückgekehrt. Wie Jhnen

Summerlee r gran x u gen rg i Apparate von den enmenſchen, als ſie unſer Lagerken n worden. Auch die meiſten Negative ſind
ruiniert. (Beifall, Lachen und „Erzählen Sie uns was anderes!“
aus dem Hintergrund.) Jch habe die Affenmenſchen erwähnt
und kann nicht umhin, zu ſagen, daß einige der Töne, die jetzt
an mein Ohr dringen, mich ſehr lebhaft an meine Erfahrungen
mit dieſen intereſſanten Geſchöpfen erinnern. (Lachen.) Trotz
der Zerſtörung ſo vieler unſchätzbarer Negative ſind in unſerer
Sammlung noch eine Anzahl von beweiskräftigen Photographien
erhalten geblieben, die die Lebensbedingungen auf dem Plateau
veranſchaulichen. Wollen Sie uns vorwerfen, daß dieſe Photo
graphien gefälſcht ſeien? (Eine Stimme: „Ja!“ und beträcht-

Die Typhusepidemie in Hannover
Bisher 15 Todesfälle Hilferufe an die Hochſchulen Die Schutzmaßnahmen.

Hannover, 13. Sept. Die Zahl der Typhuserkrankungen in
Hannover hat ſich im Verlauf des Sonntags auf 780 erhöht
und die Zahl der Todesfälle auf 15.

An zahlreichen Stellen der Stadt Hannover ſind öffent
liche Jmpfſtellen eingerichtet worden, deren Benutzung jedoch
freiwillig iſt. Von Zwangsimpfungen wird zunächſt noch Abſtand
genommen. Die Stadt hat ſich an die Univerſitäten in Frank
furt, Kiel und Göttingen gewandt und von dort die Hilfe
von Kapazitäten auf dem Gebiete der Jnfektionskrankheiten er
beten. Auch geſchulte Krankenſchweſtern ſollen von außerhalb zur
Hilfe herangezogen werden. Alle öffentlichen Badeanſtalten ſind

loſſen.Se toſen Jm Krankenhaus Silvah
ſind die Stationen 8, 9, 10 und 11 voll belegt mit Typhuskranken.
Die Eingänge zu den Stationen ſind mit Schildern verſehen:

Stark vergrößerte Typhusbazillen

Die Sterblichkeit beim Typhus beträgt 10 bis 15 Prozent. Die
Behandlung erfordert Jſolierung, Reinigung der Mund und

Rachenhöhle und Bekämpfung des Fiebers.
J

„Achtung, Typhusgefahr!“ Jn der Nordoſtſeike des Gartens wer
den Baracken aufgeſchlagen. Eine iſt erſt fertig bis auf das Dach.
Der-einſetzende Regen hat die Arbeiten geſtört. Die Baracken ſelbſt
ſind hell und geräumig. Für die Unterbringung neuer Kranker
wird die in der Nähe liegende Petriſchule geräumt, wodurch 300
Plätze geſchaffen werden. Das Krankenhaus I iſt mit Ausnahme
einiger anderer Fälle voll mit Typhuskranken belegt. Die dem
Krankenhaus gegenüberliegende Bürgerſchule XIII wurde auch noch
geräumt und die Schulſäle mit Betten ausgeſtattet. Die Stadtver
waltung hat weiterhin 200 Betten aus dem RotenKreuzDepot
Neu Babelsberg angefordert, die wahrſcheinlich in noch freizu
machenden Schulgebäuden untergebracht werden ſollen. So ſcheint
für die kommende Woche ſelbſt bei Erhöhung der Krankengzahl
deren Unterbringung geſichert.

Aus Anlaß der Typhuserkrankungen ſind die Schwimm
hallen I und II ſowie die neue Schwimmhalle in der Badeanſtalt
an der Goſeriede bis auf weiteres geſchloſſen worden. Alle
übrigen Bäder bleiben geöffnet. Die Standortkommandantur
Hannover hat als vorbeugende Maßnahme gegen Anſteckungs
gefahren einſtweilen verordnet, daß den Angehörigen der Wehr
macht der Urlaub entzogen bleibt. Krankheitsfälle unter
den Soldaten ſind, wie die Kommandantur meldet, noch nicht vor
gekommen. Auch ſind im Standortlazarett keine Typhuskranken
untergebracht.

Auf eine Veröffentlichung des preußiſchen Wohlfahrts
miniſteriums hin äußern u verſchiedene hannöverſche Blätter,

icht gerade im zuſtimmenden Sinne. Man fragt z. B., ob dieſe
e Stelle nichts von der Luftverpeſtung in dem beſonders
vom Typhus betroffenen Stadtteile Linden wiſſe, eine Luft
verpeſtung, die ſich beſonders in nächſter Nähe des Seuchen
herdes, der Brunnen des in Frage kommenden Waſſerwerkes, be
merkbar mache. Offen wird erklärt, daß, wenn auch dieſe

licher Lärm, der damit endet, daß verſchiedene Leute hinaus
geworfen werden.) Die Negative ſtänden Fachleuten zur Ueber-
prüfung und Verfügung. Welche weiteren Beweismitel ſie hätten
Die Umſtände ihrer Flucht hätten es ihnen natürlich unmöglich
gemacht, viel Gepäck mit ſich zu nehmen, aber ſie hätten Profeſſor
Summerlees Sammlung von Schmetterlingen und Käfern, die
viele neue Arten enthalte, retten können. Ob das etwa kein Be
weis ſei? (Mehrere Stimmen: „Nein!“) Wer ſagt „Nein?““

Dr. Jllingworth, ſich erhebend: Wir behaupten, daß eine
ſolche Sammlung auch an anderen Stellen zuſtande kommen
kann als auf einem prähiſtoriſchen Plateau.“ (Beifall.)

Profeſſor Challenger: „Kein Zweifel, Herr, wir haben Uns
Jhrer wiſſenſchaftlichen Autorität zu unterwerfen, obwohl ich ge
ſtehen muß, daß Jhr Name nicht gerade ſehr bekannt iſt. Laſſew
wir alſo die Photographien und die entomologiſche Sammlung.
Jch werde jetzt ſprechen über die von uns mitgebrachten ver
ſchiedenartigen und genauen Jnformationen über gewiſſe Punkte,
die bisher niemals aufgeklärt worden ſind. So zum Beiſpiel
über die Lebensgewohnheiten des Pterodactylus. (Eine Stimme:
„Blödſinn!“ und Lärm.) Jch ſage, daß wir über die Lebens-
gewohnheiten des Pterodactylus eine Fülle von Mitteilungen zu
machen haben. Jch kann Jhnen hier aus meiner Mappe ein
Bild eines Tieres zeigen, das nach dem Leben aufgenommen iſt
und Sie überzeugen wird.“

Dr. Jllingworth: „Abbildungen können uns in keiner Weiſe
überzeugen.“

Profeſſor Challenger: „Sie wünſchen alſo das Objekt ſelbſt
zu ſehen

Dr. Jllingworth: „Zweifellos.“
Profeſſor Challenger: „Und das würde Jhnen als Beweis

en
r. Jllingworth (lachend): „Selbſtverſtändlich.“

In dieſem Augenblick war eine Höhe der Senſation erreicht,
eine ſo dramatiſche Höhe, daß ſich in der Geſchichte der wiſſen
ſchaftlichen Verſammlungen keine Parallele dazu findet. Pro
feſſor Challenger gab mit der Hand ein Zeichen, und dann ſah
man unſeren Kollegen, Herrn E. D. Malone, ſich erheben und
in den Hintergrund der Rednerbühne gehen. Einen Augenblick
ſpäter erſchien er wieder in Begleitung eines rieſenhaften Negers.
Beide ſchleppten eine große quadratiſche Kiſte nach vorn. Sie
war offenbar ſehr ſchwer und wurde langſam vorwärts bewegt
und vor dem Stuhl des Profeſſors niedergeſetzt. Tiefes Schweigen
legte ſich auf die Zuhörerſchaft, und aller Augen hingen wie ge
bannt an dem ſſch entwickelnden Schauſpiel. Profeſſor Challenger
zog den in den Hberen Teil der Kiſte eingelaſſenen Deckel zurück.
Dann blickte er in die Kiſte hinein, ſchnippte mehrmals mit den
Fingern, und vom Preſſetiſch aus hörte man ihn mit ſchmeicheln

gen

Luftverpeſtung erſt in zweiter Linie mit der Typhusepidemie zu
tun habe, man ſich mit der Erklärung des Wohlfahrts miniſteriums
nicht zufriedengeben könne die Einwohnerſchaft wolle Taten ſehen
und verlange Abhilfe.

Die Erkrankungen an ſpingaler Kinderlähmung im
Döhrener Waiſenhaus ſind erloſchen. Jm ganzen Stadtgebiet
Hannover ſind außerdem nur noch 20 Fälle dieſer Erkrankung zur
An meldung gelangt.

Gefährliches Trinkwaſſer?
Zu der Typhusepidemie in Hannover.

Berlin, 14. Sept. Die Tatſache, daß in Hannover die Typhus
erkrankungen einen ſo bedenklichen Umfang angenommen haben,
beſchäftigt naturgemäß auch alle anderen Stadtverwaltungen und
beſonders auch die Berliner Geſundheitsbehörde. Wenn auch im
Augenblick noch nicht feſtſteht, daß die g rn der Typhus-
bazillen durch das in der Tat keimhaltige Trinkwaſſer in Hanno-
ver hervorgerufen worden iſt, ſo beſteht doch der Verdacht, daß ent
weder das Leitungsnetz oder ein Oberflächenwaſſerreſervoir in
Hannover von Thphusbazillen verſeucht worden iſt.

Die Berliner ſtädtiſchen Behörden haben, wie dem „Deutſchen
Dienſt“ mitgeteilt wird, ſofort alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen,
um ähnlichen Vorkommniſſen in der Reichshauptſtadt vorzubeugen.
Durch Chemiker werden nwärtig ſowohl Proben des aus den
Tiefbvunnen geförderten ers, als auch Proben des Waſſers
aus dem Müggelſee auf Keimfreiheit unterſucht. Die Filter uſw.
werden auf Keimfreiheit ganz beſonders ſcharf beobachtet.

Angeſichts der erheblichen Zunghme der Typhuserkrankungen
in Hannover iſt es intereſſant, zu erfahren, wie das H
Inſtitut der Univerſität Berlin ſich zu der Frage der Trin er
verſorgung aus Tiefbrunnen oder aus offenen Waſſerflächen ſtellt.Das Gutachren, das im Sommer 1925 erſtattet wurde, beſagt

u. a.: „Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß vom hygieniſchen
Standpunkt aus der der Vorzug vor derOberflächenwaſſerverſorgung zu geben iſt. Die Gefahr einer Ver-
unreinigung des Waſſers durch krankheitserregende Organismen
iſt erfahrungsgemäß bei einer geordneten Grundwaſſerverſorgung
eine geringere. Es iſt ferner hervorzuheben, daß die hohe Tem
peratur, welche Oberflächenwaſſer im Sommer in der Regel auf-
weiſt, den Genußwert des Waſſers gegenüber dem kühleren Grund
waſſer erheblich herabſetzt. Zuzugeben iſt, daß die geſundheit
lichen Gefahren bei Benutzung von Oberflächenwaſſer durchaus
nicht immer die gleichen ſind, und daß z. B. Oberflächenwaſſer aus
einem großen Waſſerreſervoir erheblich weniger bedenklich er
ſcheinen muß wie das Waſſer eines verhältnismäßig kleinen oder
mit Jnduſtrieabwäſſern ſtark verunreinigten Fluſſes. Es iſt ferner
nicht gu bezweifeln, daß die geſundheitlichen Bedenken durch eine
Chlorung des filtrierten Waſſers ganz weſentlich gemindert wer
den und daß in manchen Fällen wirtſchaftliche Gründe für die Be
vorzugung einer Oberflächenwaſſer-Verſorgung ſprechen können.
Jmmer aber wird die höhere Temperatur des ä ers,
ferner die Möglichkeit, daß es durch Fabrikabwäſſer chemiſch ver
unreinigt wird, die auch bei Chlovung beſtehen bleibt, einen erheb
lichen Nachteil gegenüber dem Grundwaſſer bilden. Das er
ſtrebenswerte Ziel muß ſein, daß da, wo überhaupt Grundwaſſer
verſorgung möglich iſt, die Oberflächenwaſſer-Verſorgung ſo weit
es nur wirtſchaftlich irgendwie durchführbar iſt, in den Hinter
grund gedrängt wird. Jn einer großen Stadt, in der mehrere
verſchiedenartige Waſſerverſorgungen nebeneirander beſtehen,
wird es immer zweckmäßig ſein, ſoweit es techniſch und wirtſchaft
lich möglich iſt, dieſe Waſſe orgungen voneinander getrennt
zu halten. Man hat ſo die Möglichkeit in der Hand, beim Aus
bruch von Epidemien, die auf die Waſſerverſorgung zu üchzuführen
ſind, die ahr gewiſſermaßen ſogleich zu lokaliſieren und durch
Schließung der betreffenden Waſſerverſorgung gang zu unter
drücken.

50 Tuphusfälle in Magdeburg
Die Typhuserkrankungen in Magdeburg ſind auf 80 ge

ſtie gen. Todesfälle ſind bisher nicht zu verzeichnen. Nach der
amtlichen Darſtellung iſt der Typhus durch Milch aus dem Dorfe
Jrxleben eingeſchleppt worden. Die Behörde hofft, daß eine
weitere Ausbreitung, wie ſie in Hannover ſtattgefunden hat,
verhindert wird.

der Stimme ſagen: „Komm doch, komm doch heraus, mein Lieb
ling!“ Einen Augenblick ſpäter erhob ſich mit einem kratzenden,
raſſelnden Geräuſch ein höchſt ſchreckliches und ekelhaftes Geſchöpf
aus der Kiſte und ſetzte ſich auf den Rand derſelben. Sogar der
unerwartete Sturz des Herzogs von Durham in den Orcheſter-
raum, der in dieſem Augenblicke vor ſich ging, konnte die ſtarre
Aufmerkſamkeit der großen Zuhörerſchaft nicht ablenken. Das
Geſicht dieſes Geſchöpfes glich dem der wildeſten Dachrinnenfigur,
die je aus der Phantaſie eines tollen mittelalterlichen Bildhauers
hervorgegangen iſt. Es war bösartig, abſtoßend und zeigte zwei
kleine, rote Augen, die wie glühende Kohlen funkelten. in
langer, gebogener Schnabel war geöffnet und enthielt eine
doppelte Reihe ſcharfer Zähne. Die Schultern trugen Höcker,
und dieſe waren wie mit einem zuſammengefalteten, grauen
Schal bedeckt. Es war der Teufel aus unſeren Kindertagen in
eigener Perſon. Und nun erhob ſich in der Zuhörerſchaft ein
gewaltiger Aufruhr irgendeiner ſchrie, zwei Damen in der
erſten Reihe fielen in Ohnmacht, und auf der Rednerbühne wichen
alle zurück, als ob ſie ihrem Vorſitzenden in den Orcheſterraum
folgen wollten. Einen Augenblick beſtand die Gefahr einer all
gemeinen Panik. Profeſſor Challenger hob die Hände auf, um
die Erregung zu dämpfen, aber dieſe Bewegung regte das neben
ihm ſitzende Tier auf. Sein ſeltſames Umſchlagetuch entfaltete
ſich plötzlich, breitete ſich aus und bewegte ſich ein paarmal wie
lederne Flügel auf und ab. Der Profeſſor griff nach den Beinen
des Tieres, aber es war bereits zu ſpät. Es hatte n vom Rand
der Kiſte erhoben und flog langſam mit einem trockenen, leder
artigen Klatſchen ſeiner zehn Fuß weiten Schwingen rund um
den Saal, einen faulen und infernaliſchen Geruch im ganzen
Raum verbreitend. Das Geſchrei der Leute auf den Galerien,
die durch die glühenden Augen und den mörderiſchen Schnabel
des heranfliegenden Geſchöpfes erſchreckt wurden, erregte das
Tier bis zum Wahnſinn. Jmmer ſchneller flog es im Kreiſe
herum, mit den Flügeln gegen Mauer und Kronſeuchter
ſchlagend, während die Aufregung der Zuhörerſchaft bis zur
Tollheit ſtieg. „Das Fenſter! Um Gottes willen, ſchließen Sie
das Fenſter!“ brüllte der Profeſſor, auf der Rednerbühne hin
und herſpringend und in angſtvoller Verzweiflung die Hände
ringend. Aber ach, ſeine Warnung kam zu ſpät. Das fliegende
Ungeheuer, das wie eine Motte im Lampenſchirm gegen die
Wände ſtieß, kam in dieſem Augenblick an das offene Fenſter,
zwängte ſeinen häßlichen, großen Körper hindurch und war ver
ſchwunden. Profeſſor Challenger ſank in ſeinen Stuhl und be
grub das Geſicht in ſeinen Händen, während die Zuhörerſchaft
einen langen, tiefen Seufzer der Erleichterung ausſtieß, als ihr
klar wurde, daß der Vorfall vorüber ſei.

(Fortſetzung folgt.

We Summiwarem zu mäßigen Preisen Speszialgeschäf Summmni- Bieder, Gr. Steinstraße Nähe Markt. h
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Zngzuſammenſtaß an der rumäniſchen
renze

12 Tote, 29 Verletzte.
Budapeſt, 13. Sept. Der Schnellzug Temesvar

Bukareſt iſt kurz hinter der rumäniſchen Grenze mit einem
Perſonenzug züſammengeſtoßen. 12 Perſonen
wurden getötet und 29 ſchwer verletzt.

Genickſtarre in Bremervörde
Bremervörde, 18. Sept. Geſtern wurde hier in zwei en

Genickſtarre feſtgeſtellt. Die Erkrankten wurden in der Jſolier
baracke des Kreiskrankenhauſes Bremervörde untergebracht. Um-
e Maßnahmen gegen eine Ausbreitung der Krankheit ſind
getroffen.

Spinale Kinderlähmung auch a Lübeck
Lübeck, 11. September. Die ſpinale Kinderlähmung iſt auch

in Lübeck aufgetreten und zwar in zwei Fällen, von denen einer
tödlich verlaufen iſt. Jn das Lübecker Krankenhaus wurden außer
dem drei an der Lähmung erkrankte Kinder von auswärts zur
Behandlung eingeliefert.

Schwere Ueberſchwemmungs-
kataſtrophe in Japan

London, 13. September. Einer Reutermeldung aus Tokiozufolge iſt die 120 000 Einwohner zählende Stadt vo fhima

im Südweſten von Nippon in der vergangenen Nacht von einem
ſchweren Regenſturm heimgeſucht worden. 20 000 Häuſer wurden
vollkommen überſchwemmt. 30 Tote, 20 Verwundete
und 30 Vermißte ſind bisher gemeldet. Die Eiſenbahnver-
bindungen nach Kobe-Shimonoſeki iſt unterbrochen. Infolge der
Ueberſchwemmung ſind zahlreiche Erdrutſche und Brückeneinſtürze
zu verzeichnen. Die Stadt gleicht einem See.

Ein Auto von einem Zuge erfaßt
Kaiſerslautern, 12. Sept. Ein mit ſieben Perſonen beſetztes

Auto, das, aus der Richtung nach kommend, den Bahnüber
Wege (Hunsrück) in voller Fahrt paſſierte, wurde am

ndnachmittag zwiſchen 8 und 4 Uhr von dem nach
Simmern fahrenden Perſonenzug erfaßt und vollſtändig
erſt ört. Durch den Anprall wurden die Jnſaſſen des Autos
evrausgeſchleudert. Dr. Jakob s von der Chemiſchen Fabrik

Kreugnach erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod ſofort
eintrat die übrigen wurden teils leicht, teils ſchwer verletzt.
Sie fanden Aufnahme im Simmernder Krankenhaus.

Emigranten als Kokainſchmuggler
Verlin, 12. Sept. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen,

eine Kokainſchieberbande unſchädlich zu machen. Es handelt ſich
um eine weit verzweigte Schieberbande, die aus 15 Perſonen be
ſtand, meiſt ruſſiſche Emigranten, und die ihre Tätigkeit
allmählich über gang Europa erſtrecken. Das Jntereſſanteſte
dabei iſt, daß der bekannte Berliner Apotheker und Gerichtsſachver
ſtändiger Hahn die Seele des Kokainſchmuggels dieſer Bande war.
Hahn iſt verhaftet worden.

Der Berliner Polizei iſt es hierbei gelungen, eine ganze Kette
von Kokainſchiebern bis zum Anfangspunkt aufzurollen und un
ſchädlich zu machen. Dies iſt beſonders wertvoll, da der Kampf
gegen den Kokaingenuß deshalb beſonders ſchwierig iſt, weil es der
Poligei ſelten gelingt, an den Urſprung heranzukommen, wenn auch
ab und zu einer der kleinen Zwiſchenhändler erwiſcht wird. Jn
dieſem Fall hat Hahn den Kokain an einen Drogiſten weiterge-

der ihn wiederum nur einer Vertrauensperſon aushändigte.
Dieſer, ein Ruſſe, hat in ſeinen Bekanntenkreiſen für weitere Ver-
breitung geſorgt. Die geſamte Bande iſt hinter Schloß und Riegel

e I
Ein

Berlin, 18. Sept. Ein blutiges Ehedrama hat ſich im Oſten
Berlins abgeſpielt. Als um 6 Uhr morgens aus der Wohnung
eines Bankbeamten in der Rigaer Straße mehrere Schüſſe ge
fallen waren, drangen Polizeibeamte gewaltſam in die Wohnung
ein und fanden den Bankbeamten Voigt mit ſchweren Schußver
letzungen am Kopf und in der Bruſt beſinnungslos am Boden
liegen. re Stunden ſpäter erlag er ſeinen Verletzungen.
Auf dem Tiſch fand die Polizei einen Brief von der Ehefrau, in
dem ſie mitteilte, daß ſie mit ihren beiden Kindern in den Tod
gehen werde. Wenige Stunden ſpäter ſtürzte ſich Frau Voigt,
die ingwiſchen Bekannte beſucht hatte, von dem Boden des
Hauſes a den Hof, wo ſie mit zerſchmetterten Gliedern tot
liegen blieb. Jhr Vorhaben, ihre Kinder mit in den Tod zu
nehmen, hatte ſie anſcheinend aufgegeben, da dieſe in Altenburg
bei e wandten leben und erſt von der Polizei benachrichtigt
wurden.

Frauenmord im Stadtwald von Röſſel
Königsberg, 168. Sept. Jm Stadtwald von Röſſel wurde die

etwa 30 Jahre alte Klara Borchert ermordet w. Der
Tod iſt durch tiefe Schnittwunden am Hals verurſacht worden.
Aus den Spuren an der Fundſtelle zu ſchließen, hat zwiſchen dem
Mörder und ſeinem Opfer ein erbitterter Kampf ſtattgefunden. Die
Nachforſchungen nach dem Täter haben bisher zu keinem Ergebnis
geführt.

Todesſturz einer Fallſchirmſpringerin
London, 11. September. Jn Leiceſter fand geſtern abend eine

junge Frau bei einem Fallſchirmabſprung den Tod. Die Zu
ſchauer beobachteten, wie die Frau von dem Flugzeug ohne Fall
ſchirm aus einer Höhe von 350 Meter abſprang, während der
Fallſchirm auf dem Flugzeug blieb.

Großfeuer im Freiſtaat Danzig
Dangzig, 18. September. Während eines Gewitters ſchlug

geſtern abend gegen 8 Uhr auf dem Gute Schönfeld in der
Freien Stadt Danzig der Blitz in eine Scheune ein. Das Ge
bäude mit etwa 1000 Zentnern gedroſchenem und
droſchenem Roggen und zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen
wurden vernichtet.

Kampf zwiſchen Polizei und Einbrechern
Eſſen, 18. September. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurden drei Einbrecher, die in ein Schuhwarengeſchäft W
drungen waren, von einer Polizeiſtreife überraſcht. Bei dem An
ruf „Hände hoch!“ ſchoſſen die Verbrecher ſofort auf die Poli
iſten. Ein Polizeiwachtmeiſter wurde verletzt. Es entſpannſich nun ein regelrechtes Feuergefecht, bei dem einer der Ver

brecher getötet wurde. Die beiden anderen konnten in der
Dunkelheit entkommen.

Engliſcher Kriegsſchiffbeſuch in Amſterdam
Amſterdam, 18. September. Zum vierten Male in

Sommer haben ausländiſche Kriegsſchiffe zu freundſchaftlichem
Beſuch in Amſterdam Anker geworfen. Na den Schweden,
Amerikanern und Jtalienern iſt nun das zweite e

eoKreuzergeſchwader mit den leichten Kreuzern „Curacao“, „K
patra“, „Comis“ und „Cambrien“ hier eingetroffen. Das Ge-
ſchwader iſt während des Krieges vom Stapel gelaufen.

Selbſtmord eines Mörders
rt, 18. September. Der Heizer Pötzſch, der amFrankfu

Dienstag ſeine 18jährige Tochter ermordet hatte und dann ge
flüchtet war, wurde heute vormittag an der Offenbacher Schleuſe
als Heiche aus dem Main gezogen.

unge

Präſidialſttzung des Deutſchen Sportbundes
Jn München trat am Sonntag der Vorſtand des Deuk-

ſchen Sportbundes zu einer Sitzung zuſammen. Vertreten waren
vom Deutſchen Fußballbund Linnemann, Blaſchke, Schmidt und
Hädicke, von der Deutſchen Sportbehörde Rechtsanwalt Lang,
Rechtsanwalt Jerſch und Helbig, vom Deutſchen Schwimmver-
band Dr. Geiſow und Dr. Höflmaher und vom Athletikſportver
band von 1891 Kampmann, Scotti und Dirſcherl.

Die Tagung ließ erkennen, daß die Zahl der einer gemein
ſamen Löſung zuſtrebenden Aufgaben der im Sportbund zu
ſammengeſchloſſenen Verbände zuſehends wächſt. Zu ihrer Be
arbeitung wird eine Reihe von Kommiſſionen gebildet Unter die
ſen Aufgaben verdienen beſondere Beachtung u. a.: die wichtigſten
Gebiete der Jugend und des Frauenſports; Bearbeitung des Ge
dankengebietes der Grundgymnaſtik und des Ergänzungsſports;
einheitliche und zielbewußte Methode der Werbetätigkeit durch alle
geeigneten Hilfsmittel wie Filme, Plakate und Werbeblätter.

Einen breiten Raum nahm die Frage des Wiedereintritts der
Deutſchen Turnerſchaft in den Reichsausſchuß ein. Der Deutſche
Sportbund faßt ſeine Stellungnahme dazu wie folgt zuſammen:
„Der Bund billigt die Stellungnahme ſeiner Vertreter in den Ver

Dr. Peltzer und Wide ſchlagen Uurmi in Weltrekordzeit

Am Ziel im 1500-Meter-Lauf.
Von links nach rechts: Dr. Peltzer, Wide, Nurmi,.

Die Begegnung des deutſchen Meiſters Dr. Peltzer mit den beiden
Läuferwundern war für Dr. Peltzer ein großer Erfolg.

Er ſchlug in dem 1500MeterLauf Wide und Nurmi in der Welt
rekordzeit von 3 Minuten 51 Sekunden. Auch Wide hat den alten,
von Nurmi mit 8 Minuten 52,6 Sekunden aufgeſtellten Weltrekord

in der Zeit von 83: 51,8 unterboten.

handlungen der Deutſchen Turnerſchaft mit dem Reichsausſchuß und
hofft, daß dieſe Verhandlungen alsbald zum Wiederbeitritt der
Deutſchen Turnerſchaft in den Reichsausſchuß führen werden.“

Es gab ferner eine eingehende Ausſprache über die Be
ziehungen zwiſchen Turnen und Sport. Der Deutſche Sportbund
ſtellt erneut ſeine Bereitwilligkeit zu Verhandlungen mit der Deut-
ſchen Turnerſchaft feſt. Auf die Frage der Beamten- und Jndu-
ſtrieſportvereine folgte eine lange Erörterung. Der Bund begrüßt
es, daß in den Kreiſen der Beamten und Angeſtellten
in den Reichs und Staatsbetrieben der Sport auf allen Gebieten
Fuß faßt. Die im Deutſchen Sportbund zuſammengeſchloſſenen
Verbände ſind infolgedeſſen auch bereit, die Vereine dieſer
Betriebe in ihre örtlichen Gruppen aufzunehmen. Der
Bund muß aber darauf beſtehen, daß auf die Beamten uſw. keiner
lei Druck ausgeübt werden darf in Bezug auf ihre Vereins-
zugehörigkeit. Auch die Frage des Hochſchulſports kam zur
Sprache wegen der in dieſem Jahre mehrfach aufgetretenen
Störungsmomente. Ueber Sport und Preſſe gab es gleich
falls einige Debatten. Der Sportbund nimmt mit aller Entſchieden
heit Stellung gegen die übertriebenen öffentlichen „Ehrungen“ be
ſonderer ſportlicher Leiſtungen, er betrachtet dieſe mit dem Grund
gedanken des Amateurbegriffes als nicht vereinbar. Die im Sport
bund verfügbaren Mittel aus der Olympiaſammlung wur
den den einzelnen Verbänden überwieſen.

Zu der Tagung des pädagogiſchen Weltkongreſſes, der unter
dem Vorſitz des bekannten Barons de Coubertin vom 14. bis
18. September in Lauſanne ſtattfindet, wurden Dr. Geiſow-
Frankfurt a. M. und Hädicke- Halle als Vertreter des Deutſchen
Sportbundes abgeordnet. Die nächſte Sitzung des Präſidiums findet
Mitte Oktober in Berlin ſtatt.

Tagung des Deutſchen Tennis Bundes
Unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Weber hielt der

Vorſtand des Deutſchen TennisBundes am Sonnabend abend im
Hotel „Eden“ zu Berlin eine Sitzung ab die bis zum frühen
Morgen währte. Den wichtigſten Verhandlungspunkt bildete die
internationale Frage, die ſorgfältig beſprochen wurde.
Nach längerer Debatte einigte man ſich ſchließlich auf ein Vor
ehen, das geeignet erſcheint, die Beziehungen zwiſchen dem deut
chen Tennisſport und dem internationalen Tennis- Verbande
wiederherzuſtellen, ohne die nationale Würde zu verletzen. Bei
der Beratung der ſportlichen Angelegenheiten kam auch die Frage
der Schaukämpfe zwiſchen Profeſſionals und Amateuren zur
Sprache. Bundesleiter Dr. W, Schomburgk erläuterte ſeine
Stellungnahme, die der Bund bei dem beabſichtigten Zuſammen
treffen der Suzanne Lenglen und Frau Friedleben in
St. Moritz eingenommen hat. Jn Anlehnung an die Beſchlüſſe des
internationalen Verbandes wie auch einer ganzen Reihe großer
Landesverbände ſchloß ſich die Verſammlung dem bisherigen Vor
gehen des Bundesleiters an. Auch das Verhältnis zur Sportpreſſe
kam zur Sprache. Der Bund hofft auf Grund der eingebrachten
Anregungen, das Verhältnis zur Sportpreſſe in Zukunft
enger geſtalten zu können.

SCenen Gpreol uns Gvpore
vom Halleſchen Tennisſport

Am Sonntag fand auf den Plätzen des V. f. L. Halle 96 ein
Wettkampf zwiſchen dem Akade miſchen ennis-Club
und der Tennisabteilung V. f. L. Halle 96 ſtatt, den
der V. f. L. 96 mit 18 8 Punkten, 88 22 Sätzen, 8314 264
Spielen gewann. Vier Herrendoppelſpiele konnten wegen ein
brechender Dunkelheit nicht ausgetragen werden. Beſonders er-
wähnenswert ſind die Si des V. f. L. in den Damen und
Herreneingelſpielen, von 18 wurden 16 nnen. Jn den ge
miſchten Doppelſpielen war der T. C. überlegen. Dr. Jacoby
elang es in einem Satz Spiel, Dr. Läsker zu ſchlagen (6: 4,

0, 7 5). Dies Spiel wurde gleichzeitig als Entſcheidungsſpiel
um die der Univerſität Halle gewertet. Fräulein
Müller ſchlug Frau Petſch nach ſchönem Spiel 6:4, 6:0.

Halleſche Ruderſtege in Roßlau
HauerBöllberg gewinnt den Großen Einer. Ruder ell„Nelſon“ gewinnt den HerbſtAchter. eſemſchaßs

Der Halleſche Ruderverein „Böllberg“ von 1884 und diRuder- Geſellſchaft „Nelſon“, Halle, nahmen an der am Sonr-
tag auf der Elbe bei Roßlau ſtattgefundenen 28. RuderRegatta
des Mitteldeutſchen RegattaVereins DeſſauRennen teil und konnten je einen Sieg ehe V ren

Jm Großen Einer ſiegte der Saalemeiſter Max Hauer
vom Halleſchen Ruderverein „Böllberg“ gang überlegen i6,54 Min. über Helling vom Ruder-Klub D t e vin
nagdes v ren ein Alleingang von Nelſon

rei Vereine aus Magdeburg, De ipgi derabgemeldet hatten. Zeit: 6,29 rn en and. geihgig deibor

Im HerbſtVierer belegte „Nelſon“ hinter Torgau derzweiten Platz bei einer Teilnahme von 6 Wohn ß 8

Sportſpiegel
Jnternationale Amateur Radrennen ven

anſtaltet die Radrennbahn Stettin am Mittwoch abend mit
Du e n -Frankreich, Mazairac Holland

unneBelgien, Hanſen (Dänemark) ſowie Osgzmella,Engel (Köln) und Völtz (Stettin). Se e
Tödlichen Ausgang nahm ein Amateurboxkampf inzwiſchen Heichlinger (T.V.Augsburg) u WWtter

G n Letzterer fiel ſo unglücklich, daß er das
Jm Fußball-Länderkampf Polen en Türkei

der in Lemberg ſtattfand, ſiegten die Polen mit s
Spartas Amerikareiſe trug im zweiten Wettſpiel inden uSA. Staaten den Tſchechen nur ein neue u

Sparta ſpielte gegen die BrooklhnWanderers 3:3.
Ein Schachkampf Rheinland Holland wird am

18. und 19. September in Krefeld ausgetragen. Jn den
Jahren 1924 und 1925 ſiegten die Rheinländer.

Jm Schachturnier zu Spa hält DeutſchlandJn rie S nds VertreteSämiſch trotz unentſchiedener Ergebniſſe in den letzten Runden
auch nach der 8. Runde noch die Spitze mit 6 Punkt Vorſprung
vor Sir Thomas- England und SapiraBelgien.

Die ADAC-Motorboot Meiſterſ iſchaft wi a2. und 3. Oktober auf dem Tegeler See bei a im ahneee

der ADAC-Herbſtregatta ausgetragen.
Das Golf-Länderſpiel Deutſchland Holland findet

am 26. September auf dem Platze des Golf iWanne ja Platze olf- und Landklub Berlin-Für Deutſchland werden ſpielen C. A Hellmers
Bremen, Limburger-Leipzig, GuhlHambu und Amſinckburg. Es ſpielt jeder gegen jeden. ine Lam

Eine-Bode-Gau
Städteſpiel Aſchersleben gegen Staßfurt 10:1 (3:1).

Das Hauptereignis des Tages war obiges Zuſammentreffdas Aſchersleben verdient gewann. Statſutt ſeuß werale
licherweiſe leider nicht die ſtärkſte Mannſchaft, ſo war z. B. von
09 nicht ein einziger Spieler in der Elf vertreten, denn dieſe war
ausſchließlich vom V. f. B. zuſammengeſtellt. Die Gäſte kämpften
mit größter Aufopferung und ſetzten ihrem techniſch ſtarl über
legenen Gegner energiſchen Widerſtand entgegen, der allerdings
in der zweiten Halbzeit merklich nachließ. Die Aſcherslebener
Mannſchaft war ſehr vorteilhaft zuſammengeſtellt und hätte nach
der heutigen Leiſtung ſich auch der ſtärkſten Staßfurter Elf gegen
über behauptet. Aſchersleben war in allen Teilen gut beſetzt, nur
der Linksaußen viel etwas ab. Die ſtärkſten Teile waren beider
ſeits die Läuferreihen, ganz beſonders die Aſchersleber. Beſonders
hervorzuheben waren Mittelläufer und Mittelſtürmer der Platzelf.
Staßfurt kam gleich bei ſeiner erſten Ecke zum erſten und ein
gigen Tor. Weitere Erfolge wären verdient geweſen. Vorzügliche
Bedienung des hieſigen Sturmes durch die Läuferreihe und prak
tiſche Kombination des Sturmes führten zu den zahlreichen Tor
erfolgen, an denen der Mittelſtürmer mit ſeinen brenzlichen
Schüſſen und Alleingängen den Hauptanteil trug. Die weiteren
Erfolge erzielten die Jnnenſtürmer. Außerdem verurſachten die
in J Saſucht r leider nicht ſtark vertretene Publikum

mi iedigung dem ſchönen und im faider viele ſpannende Momente e wer ſairen gamppe

Mit Jntereſſe erwartet man deshalb den
Städtekampf Aſchersleben gegen Halberſtadt,

den die Aſchersleber in gleicher Aufſtellung durchführen werden.Schiedsrichter Böhl ert (Deſſau 05) hatte in rer Amt, das
er einwandfrei ausführte.

AskaniaJugend gegen ConkordiaNachterſtedt und 4:1 (3:0).Teutonia 1. Jugend gegen 09 Staßfurt 1. r 0:2.
Teutonia II gegen 09 Staßfurt II 0:2.

Handball im ElbeSaale-Gau (D. T.)
In Aſchersleben mußte die Meiſterſchaft des VogtſchenT.-V. vom T.-V. Askania- Bernburg u recht r

Niederlage einſtecken. Bis zur Halbzeit hatten die Gäſte unter
Ausnutzung der beſſeren Spielhälfte die knappe Führung mit 8:4.
Nach dem Wechſel verſtand jedoch der Vogtſche T.V. nicht, den
Vorteil des Bergabſpielens durch Langwürfe auszunutzen. Ausge
zeichnetes Zuſammenſpiel der Bernburger erbrachte zählbare Er-
folge, zumal die Läuferreihe des Platzbeſitzers nicht auf ihrem
Poſten war. Schlußergebnis 8:9 für Bernburg.

Bernburgs Jugend mußte der Vogtſchen Jugend den Sieg mit
4:5 überlaſſen.

Jn Calbe gewann Mtv. Calbe I gegen VogtAſchersleben II
mit 8:6, während VogtAſchersleben III gegen Calbe II ſicherer
Sieger mit 6:1 wurde.

Mtv. Aſchersleben (Jugend) holte ſich beim Mtv. Giersleben
einen überlegenen Sieg von 12:2.
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Der Vorstand. Dienstag abend V K Wegen Eingehens ei W Schneider (Al itz (Sopran), Frau Notaran Der Wildechüß nopflöcher, unſerer Schäfereten ſuchen wir a S npf 6 r d (Alt), Herr Referendar Güſtel (Kle getrage für unſeren w wir Herr stud. mus. R (Klavier),132 Mittwoch abends 8 Uhr gene Röcke werden ohne irklich tüchtigen s fähriger, Trakehner Rapo ud. Beyer (Violine),5 un yvih- u gertrennen neu aufpiissiert wallach, 1.70, iongſchweiſit stud. mus. Fritz Beyer (Cello). W f Herrkine M hovenrföler vis chneu und preiswer bei ü ſener g(2wee mann, Dvorak, Rubinſtein u. a. Pro mee V

i n chb ramveranstaltet das v x ebe. Gebr. h alt berechtigen, ſind an der Abendtaſſe e
285— Halli rrlalhalame We Wer el. 28111. anderweit. Stellu Cöthen (Anhalt).W scheSymphonie-Orchester z Vhr er n r Ansrdoig t J. u. I Fernruf 80. vois S
(7s unter Heute letrtmaliges Auft eſchäftsſtelle d. Ztg.76 20 reten ---]E 2Benno Plätz. SBella Siri Bel62 4012 elld 9iris Kraftwagenfü gier 82253 Es bringt in den 18 Wi genführer G eipziger Sender.7 nt 2 otſchimmel) mittele Se 2 Äi r e enn wuiche wir Konzerte. Abonnements und ge m anns e Spoagler 85 en d armweüzreigj,, ar a e e

zu r übrigen Off. u. O. 815daun r Viſchen. r s Konzerte bei Hothan, verists Altravtigaga an die Geſch. d. g. I Neumarkiſtr. 9, u. v Dei 25 UhrAb u 5, t t „Zwtlich, Berinet e enn r e t Spreghapparate Geb. Dame n e e De?.00 7.80 im Logensagst, Paradepiatz iteruneen geschlossen. äſtra non 31 Jahre alt, wünſcht Mietgeſuche 3 van tie d ne pueditteneeriee
on [5854 Butter. erliner Metalle amtlich, Bero Mittwogeh, 15. Septbr., abends 8 Uhr p n gninghme e. on gen TeeleHo Aen Zaalsehlob Braver O x h 6--7-2immer- Vehgttee er Horde n whateeMaria Morgen Mittwoch lerei Aue W. e Wohnung Wertitghent rm W. w 10.08 Pbr:85 auf Teilzahlung. t n, /45 Uhr; Wett ung bringt.14.05 und r. Saat Scohaiipiatres r w ſind Sehr im Zentrum oder Norden von muſik helle terte n ten Mittaas28.65 Jose h Kaffee Kon t aller Systeme Anged. unter P. J S denen 38 auch im Neubau, See Jul. Heinr. Zimmermann. 12,55 änne r1476 p Bergla z er reiene Ap an die Geſchäf'sſtelle d. Ztg geſucht ſen 88145 Wedcgeaſ t in d v ener, än.N in Jrel. Pijano- Ri t Saubere d. Geſchäftsſtelle d. Zei 163 Welleſ. 3 Uhr Lekt e r e

eues Programm 8 Uhr an ſtter 25j. gimmermädch L Snauto ar Anfang et u e v z Friede

4.45 z Studi or Ma11 60 Am Blüthner- Flügel von B. Döll Im großen Festsaal war S 73. welde on 4n beſ. Oduſern Gut möbliertes n n Sia r Wer n v
1.,60 Kapelimeister O. W. Moyeo nachm. u. abends Cuter, d t a Zim eeiiger Kunden m mY S r Gr. Modensch es, dauernattesGummiä- d pt. oder 1. Okt. als Ällein mer „Ubr: Mor 6 Hiümar Weber.o 3(0 Karten 3. 2 1,50, I. b au band för Strumpidänder aiſ Zimmermädch. Gute geug- eder tet reido 87 00 L 2 ei Halnrich Hothan anft man vei H. Zäes W. r Offerten mer möbl. Zimmer in ren ad ühr: 7 bie4 Naent. Gr. Steinstr. 89. an die Geſch. d. Ztg. vauſe ſofort von Herrn zu ag im Hauſe „EinAuswärtige Theater erſter i I. v. n be e vereneez ubrz Vankell v

fehler ch Stadttheat Zimmerkloſetts „Hutsmamſell, e e r di ggmretlgya h ehe er

e a t vNordbanſ er von 22 M. an. 85,9 Surkint Hausmädchen funkorcheſters. See Mitwirkung des Leipziger Rund

Mi en; Stubenmädch Alfred Simonttwoch, den 15. S H Bro Gr. San Alleinmädche r nſchließend (etwa 9,30 ui 5 Eröffnung der Winter er neit am 16. Sept. 8 Uhr Prinz Fri SS, berg 8 Anna 53 mung i hr): Preſſebericht und Sportk vo e ſotelenangete t immer. h e hl eklame- Program a treter ange le trlerin, Breiteſte. 31. w 4 Veſſen.m agadebur Gebildete ohnung zMittwoch den Anlao 8540 en 15. Sept. H mit Küche. Bad hen sa 75, n t s t ad und Mädchen- v5 Utachakotrs n a See Stati e ame, e aleeteet honeRussisohes desap squi unten Soldaten. welcher höhere M Er ſchaftlich tüchtig )erem Staatsbeamten geſucht Mvene Tol.
i 77.12 5 u ntett von der russ. Wilhelm gut deh ere Mathematik rfahrung in Krantenpflege, Dringlichkeitskarte vorhanden. 20

a goper. a eeger r r Privat Dur in frauenloſem ev unt Q. M. 8161 anErase Warlitz Mittwoch, den re n S. S. 8 o b ſoner Bee erhebt e Geſchaäfteſtele d. Zeitung. Aus verſchiedenen Zeitungen
z der geietreiehe Plauderer. 8 Uhr Mein Seoreis Geſchäfteſtelle d. Zig. [2742 W e 3 u das Handelsregiſter iſt eingetr dej. i ich Ich ſtell r 8114 die Ge 871 (Hall getragen worden unter7 1220 K Ehed Karima Friedrich Theater en ieteet “beer fräbe- ſchäftsſtelle d. gig i e dec tie Abdteunng der Man r

66, Tanz-Künstlerinnen Mittwoch i e einen tüchtigen ſplter ermietungen San ſt S.): Dem e n7 5. Sept. S. iſt für die Zweigni n n Halle a74. He 72. u. ſts h eign ederlaſſung Halleſ e37 en Zander Futne e Sodeeit Wirſſcha gehilfen Heirat Sehr gut mödſſeries n Wansieid Atiichaeſel ca en m
7 i er alle vorkommen- S eilt worden, da Maßag rokura er-0 117.0 Gihro das Zahlenphänomen. x Segrieg et In Lirbeiter immer ne a Ficc, rianiedyr:e über- t mit nur inm Lo Louisian- Kompagnie Schauſpielhaus mit nur c vaſſende Frau nen de ugeeſchrignng am einem u n du es n mEintrittapreis trotz Riezenprogramm 60 Pfennig Mittwoch ren J e beneugt e Frau Dr. G. Blumenſtr. eoaeeee n n n
a sovptags erhöhte Preise. Sept. urt Jolie. Wumwe mit einem in Co., ug Handelsgeſenſ21 357 2 Ubr Candida t r e v denen Vidnrie s Chemnitz: bei Hohenthurm u eige m an die Geſchaſts: ierte, evtl. teilweiſe möbl. e ba Kurt Schindler, Fire e Harſs. el ſ.e R den 15. Sept ſer Zeitung. 225/282 a I. ptember 1926 begonnen. e ells zu Uhr e l v Er m 9 (Haisler u. Sliewe,z „2 F J A G E R Cav gert für allderuh e e n m Fannne u e. rin e Halle a. S.): Die Firma

woehnaehm. Vh r er Bajazzo erühmie, 500 Morgen er alt 1,75 groß einzige Thilo eyer, Halle a. S.): Dzige mit an d tet iſt du er KaufmannGarte Schauſpielhaus re ſamen aus on dw Von re diſdete w. r Salle a. 7 M ger haft ausgeſchieden.e i n- onze M Fhemnitz: lichſt mit eiwas Gemüt, lebe bat eoſten her. zum vermieten Das r Abteilung9 t Bei ungönstiger Witterung i Fitweg den 15. Sept t e LSebensgeſährren heinrichſtraße 19, man rureverfabr a
7 107.0 5 m r er g im Saal. 251/554 7, U. Wallenſteins L urter G. 8155 an die Ge Beamter, Geſchäften manns Willy Krüg r m gen des96 50 1 z 4 7 r ager ſchäf Ge rann oder 2 ſonnige er aufo 61.50 t Die Piccoiomin Kiſinerrer, Hgndwerter er o dktrros wird nach erfolater Abhaltung v u ekdutco 166 0 tadttheater Erfurt: Arb ei t ne gen e Ernſt m i e. hiermit diekdurgh
i 69. i 9 0- erb. unte 1 den 9. Sez 1430 7 er u 15. Sept. So ras e 50 venases n tmer7a.87 u. Heimat. burſ ch rsleven. nd gericht. Abt. T.a er u ad al E, an orſeigert wird n 192It we 4 r 262 166.0 Mtttmn ge den 1d. S Pferden BVeſchen. mit Geldverteht zu vermieten. De Poſtſtraße 15, Zimmer 45, W63 ept. fahren t und Beeſener St ohnhaus Töpferpi ermeſſenezl a 2 ubr Farbier am geſucht. r r. 61, pt. l. an rer 10 im W S er2 Mittwoch. den 15 illa mor 2 ſchöne 738 und E J igenlümer: Elektrotechniker euerumſatzSeptemb R i fhefrau Elifabeth, lter Hindelz K ON7 E er 1926 M en Theater Diemitz, Gartenſtr. 4b. Wer leiht die a a Zi mwme Das nie r Du da

c 47 I itzwogh den 15. S l 3L R 7 u ept., S n riegsbeſchädigtien ſtellenloſ Verſt ZwangsvollſtreckungU. Die wei uche für meinen Landhaus- verheirate 7 im Zent le eigert wird am 2See e u h eJ 1087 userwähltes Programm lnder tebes gebote erb. unt X.8172 an ſt w. oder ſpäter ber allein- Stallgebäude, er raße 1 mit u und 2 aus37 Beginn 3.30 Uhr. en er m 5 a Nädchen, die Geſchäfrsſt. d. Ztg. 2760 Secien unter e Friedrich Znlaeſ ans und Schuppen Gier ſnre

rei. el anno icht unter 18 die Geſchäf u Das Al Eigene Konditorei 6913 an herene den bare ka CAAw t Su zu verrichten und Verſteigert werd2 Kinder (4 und 2 n 10 h erden am 24. Sept b7 II l gl be a ochherrse n rede „Bohf cember 1926, vormittagsbat. Koch in ruhiger nan mön ZDimmerwonnung u Schlettau a. S. Band n die i Hrundbuge
wi ffe nicht erforderlich. Inventar echten he Zenixum, mit vollſtändi ücke: Gemarkung S Bl. 29. eingetragenen Srund-r bitten u Cfferten mit Bu 4 echten T gem P Zchlettan, Areis rundnſere geehrten Leſer B. Döll, dichrinen und Grhairemive, rei 6 nen euigt Bildern ſehr elegante arzeuen di e und di Merſeburg. Kartenblatt 3bei unſeren Inſerenten einz k 4 Gr. Vrichst 33 r r e irre gegen Derlehn von r Tr verkai fen Co a und 0,66 Ar t u r 524 /24 von 2.08 Ar,ukaufen. 8 Nriokstr. Geſchäfieſtelle an die Den Se an C v er an b mit Ankau und Hofrai uf denen ſich Wohnhausfe chäfteſtelle d. Zeitung. Geſchaſteſtent d en unter Q. V. 81270 net en m ee mer Heinrich gen MNobu r buſe ahnte

Das in Halle (Saale).



SsSgintt besonderer Anzeige.
Infolge Vngläcksfalles verschied heute früh mein

leber Mann, der treusorgende Vater unserer beiden
Kinder, unser guter Sohn und Bruder, Herr Major a. D.

Dr. Gerhard Wittkowski
im 41. Lebensſahre.

Im Namen der Hinterbliebenen

Kroteo Wittkowskl
geb. Linckelmann.

Halle (S.), Lafontainestr. 28, den 13. Sept. 1926.Cassel, Hannover, Berüin.

Die Beilsetzung findet am Donnvers r 2 Uhr von
2 W des Gertraudenfriedhofes aus statt. Freundlichstr 7 an die Beeralgungeanstant „Pietät“ (Max Burkel),

tn Zur erbeten.

Nachruf.
Am 13. d. Mis. verschied durch einen Unglücksfall

Herr Major a. D.

Dr. Gorhard Wittkowskl.
Tief erschüttert stehen wir an der Bahre dieses Mannes von
edler Gesinnung und lauterem Charakter, dessen ernstes
Pflichtgefühl vorbildlich war. Wir verlieren in dem Verstorbenen,

der bei Ausübung seines Berufes den Tod fand, einen treuen
Mitarbeiter und lieben Kameraden. Sein Andenken werden
wir stets hoch in Ehren halten.

Der Vorstand und die Beamten der
A. Riebeck'schen Montanwerke Aktlengesellsehatt,

Unser Kamerad Major a. D.

Dr. Wittkowski
ist am 13. 9. einem beruflichen Unglücksfall erlegen.

Wieder hat der Tod einen der Besten aus unserer
Mitte gerissen, heraus aus seiner Familie, heraus aus
treuem, unermüdlichem Schaffen.

In Ehrfurcht senken wir die Fahnen. Das Anden-
ken und Vorbild des Verstorbenen soll in uns fortleben
und wirken.

Der Stahlhelm,
Bund der Frontsoldaten:

Landesverband Mitteldeutschland und Gau Halle.

Nachruf.
Durch einen Un h verschied am 13. d. M. der

irtschaftsbundes für den Regierungs-Geschäftsführer des
bezirk Merseburg,

Herr Major a. DDr. Gorhard Wittkowskl.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen Mit-

arbeiter, der mit unermüdlichem Fleiß für den Bund ehren-
amtlich tätig war und kraftvoll für dessen Ziele eintrat. Tief
ist daher unsere Trauer um diesen edlen Mann, der uns s0
jäh entrissen wurde. In dankbarer Anerkennung seiner Ver-
r um den Wirtschaftsbund werden wir sein Andenken

hoch in Ehren halten.

Der Vorsitz2endo
L. Hoffmann.264/257

Nachruf.
Infolge eines schweren Unfalles verschied am 13. ds. Mts.

unser G sführer,
Herr Majer a. D.

Dr. Cerhard GWittkowski
Seit März 1924 hat er die Geschäfte der Studentenhilfe

E. V. und der seit kurzem mit ihr vereinigten Wirtschaftshilſfe
für die hallischen Studierenden E. V. unter restloser Hingabe
und in treuer Pflichterfüllung ehrenamtlich geführt. Die Hallische
Studentenhilfe, ihre Mitarbeiter und Freunde und nicht zuletzt
die vielen von ihm betreuten Studierenden trifft mit seinem
Hinscheiden ein schmerzlicher, unersetzlicher Verlust. Sie alle
werden dem Heimgegangenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Hallisohe Studentenhilfe E. V.
L. Hoffmann. Menzer. 254/568

Nachruf.
Unser Kamerad

ist tödlich verunglückt. Aufs tiefſte erschüttert
stehen wir vor dieser furchtbaren Tatsache. Er hat
still, unermüdlich und selbstlos als Mitglied der
Stahlhelmführung und Leiter der Fürsorgeabteilung
für seine Kameraden gewirkt. Der Dank, den wir
Stahlhelmer ihm schulden, kennt keine Grenzen.
Er wird in unserm Andenken unvergänglich sein.

Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten
Ortsgruppe Halle,

t 910

Amen Anzeigen

Am Montag, dem 13. September, verschied plötzlich
und unerwartet durch einen Unglücksfall der Geschäfts-
führer der Studentenhilfe e. V.

Herr Major a. DDr. Gerhardl Wittkowski

w. Beerd. Mittwoch

re geb. Schelle, 27 J. Helb
2,2

bei Eilenbur

Von der Reise 2urüuer

Die Hallische Studentenschaft trauert aufrichtig um
den Verstorbenen, der in seltener Hingabe und Pflicht-
treue seine Tätigkeit zum Wohle der Studierenden der
Vereinigten Friedrichs-Universität Halle-- Wittenberg aus-
geübt hat. Durch seine liebenswürdige Freundlichkeit und

Kkameradschaftliche Hilfsbereitschaft hat der Verstorbene
sich das gute Andenken geschaffen, das ihm die Studenten-
schaft stets in Verehrung und Treue bewahren wird.

Halle a. S., den 14. September 1926. 6911

Hallische Studentenschaft
Der Vorstand. l A. Bernhard Bauer, stud. iur.

Heute morgen 6 Uhr verschied nach langem, schwerem

Die Geburk eines kräftigen
Btammhalters

zeigen in dankbarer Freude an

Candrichter Pfaukſch u. Fr au
Elſe geb. Schencke.

Halle, den 13. Sepkember 1926.

Die glückliche Seoburt eines eräftigen

Jungenzeigen dankbar an woPaul Poets und Frau
Herta geb. Lange.

Emden, Hoffſtr. 14, den J0. September 1926.
S S S S J r STodesfälle:

Hedwig Zander geb. Georgi, 48 J. Heerd. Mittwoch na u ur. Jrieberike wenige et m ger e d
m 3 In 8r. ver

elbra. Bee
ann Albert Gott

r Mittwoqe wo ung nachn im D
andwirt Albert A lia. 9 J., Rodisdittwoch nachm. 3 Uhr van Heet

a g nachm. 4 Uhr. Kau
Eilenburg.

hr. Fr. Emilie

Augenarzt Dr. Paul
Leipziger Straße 66. 5910

ZurücolkSan. Rat Dr. Gacazkowoki

Frauenarzt

Hermannstrasse 36

Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater und Schwieger-
vater, der Lehrer em.

Tohias Walther
im 72. Lebensjahre.

Jenny Walther geb. Linke
Wanda Kühlewindt

5020 Dora Walther, StudienrätinAugust Künlewindt, Rektor.

Halle a. S., den 14. September 1926.
Thomasiusstrabe 48.

Die Beerdigung findet Freitag *,3 Uhr nachm. von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhotes aus statt.

im hohen Alter von 87 Jahren 9 Monaten Verschied

heute mittag 1 Uhr unsere über alles geliebte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter

frau Pauline Bertha ver Bernnar t
geb. Jähne.

Im Namen aller Hinterbliebenen in tiefer Trauer

Zurück
De. med. Wieclemann

Sohmeerstraße 4.
mm WoVon der peige zurück

San Rat Dr. Kullsch
Facharzt für Harn- und Hautkrankheiten

Friodrichstraße 11a.
S

Nuehfünhruangeenhrasna o
beginnen am ſ. Oktober 1926

5 eführer u. Revisoren für Buchstenen u Genossenschaften.
Roahnungsführorprüfeng der Lancwirdeheſiskammer-.

Lehranstalt für landwirtschatet.
Vlivtorſiagtyaßso 7.

Serng Grund
Möbelfabrik und Magazin

Iln e 14 EFzwe v pteg neten ant
empfiehlt

Wobn-, Eß Herren-, Schlafgziund einzelne Möbel i 3 Lmek rkg

Amanda Oehmicke
geb. Bernhardt.

Drehlitz am Petersberg, den 13. September 1926.

Beerdigung findet am Donnerstag, dem 16. September,
3 Uhr von der Kirche in Rumpin bei Friedeburg (Saale) aus statt,

5917

aller Art lietert Auderst preiswert
Buch u. Kunsiruckerel Otto Thiele

Halle a. S.. Leipziger Str. 6162

Auf der jetzigen Leipziger Herbstmesse hatten wir Gelegen-
neit, herrliche Kronen, Lampen aller Art, Ampeln. seideneLampenschirme, echie Alabasterschalen, Bügeleisen usw.
günstig einzukaufen.
Wir geben die Sachen zu Spottpreisen wieder ab. Bei Bar-
zahlung gewähren wir auch noch Rabatt.

Ferner empfehlen wir unter J v undmiet weise Gaskocher, Kochherde, Oefen aller Art
Wer bei uns kauft, kauft gut und dihig.

„lweha“ installationswerk
G. m. b. H., Grosse Steinstrabe 11 6845

reellen, billigſten Preiſen unter lang
jähriger Garantie. öo0e

Pasino-Butter
in er Beziehung

b819 tadellos, undedingidie feinste rTaſeldaner

kngros. Paul Lindner, hole

S
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